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der Verilianufdhe Palaft in Bufareft Tiegt verlaffen 3 hinter Der bohen, weißen Mauer. Dur eine halb aus den Angeln gefallene Eifengitterthür fieht der Vorübergehende den iHledht gepflafterten Hof und im Hintergrunde die endlofe Venfterreibe mit den ‚‚erbrodje- nen Scheiben. Der Anwurf des Gebäudes it theilweis herabgefalfen, und dies trägt dazu bei, ihn au8 der Ferne da8 Ausfehen einer Ruine zu geben. Bon dem höher ge- “ Tegenen Metropolieberg aus aber glänzt das weiße Dlehdad underfehrt unter der Lidjten Sonne, und wer fi je die Mühe gegeben, die fäwere Eifenthinr geräufholl zu öffnen und an da® Haus hevanzutreten, der dat gejehen, daß ifm fein Steinden fehlt. Aber der Sroft und die heiße Sonne zerjtören [hnell und nur langjan Laffen fi) die Gefete entwir- ven, welde entfgeiden müffen, wen dag Grumdftüct gehören fol. Ihrem eigenen Seifh und Blut hat die Teßte Ber figerin e8 nidt vermadt; das ift ihr im Volfsmumnde ver- arge worden und darum Heißt e8, fie habe fein Herz gehabt George Allan, Ein Fürftenfind. 1



_ 2 — 

und jei mit Keht gezeichnet duch die Welt gegangen! 
- Denn Lucie Berifianu, die Iete Befigerin diefes ftolzen 

Palaftes, war gezeiänet, daS heißt verivachjfen. 
As Fürftin Kathinka, ihre Mutter, der man e8 an- 

fangs verheimlicht hatte, jah, daß ihre Todjter chief gervachfen 
war, ließ fie ihren Priefter Tommen und trug ihm auf, alle 
anßerordentlihen Gebete zu lefen. Darauf verfärieh fie einen 
Arzt aus Wien und verlangte, ex follte ihre Toter gerade 
rihten. Der Arzt meinte, e8 wide fid) auswachfen, und 
für einige Zeit beruhigte fi die Fürftin. Als Lucie aber 
fieben Jahr alt geworden war, und die eine Schulter immer 
no‘ Höher al8 die andere Klieb, umd der Kopf zwifchen 
ihnen ftedte, ging Die Mutter mit ihr in’8 Ausland, nad 
Paris und London. Dog) fie Fehrte verzweifelt heim. Der Fall 
war hoffnungslos, und ihr Klieb mm nod) der Troft, der 
Metropolit würde e8 dDurdfegen, daf Lucie als Nonne in 

‚ein Klofter aufgenommen würde. Der Metropolit Fonnte 
aber nit gegen die Heiligen, alten Vorfäriften verftoßen, 
nad denen fein Menfh mit einem förperlihen Gebreden 
die Höfterlihen Gelübde ablegen darf, Allmählid begann 
die Fürftin ihre Toter zu Baffen; fie fah in ihr einen 

 Meafel, den fie duch ihr ganzes Leben tragen follte. Ihre 
eigene biendende Schönheit und die tadellofe Geftalt ihres 
Sohnes, der zwei Sahre jünger war als Lırcie, fonnten fie 
darüber nit beruhigen. Sie hatte eine mißgeftaltete Tod)- 
ter zur Welt gebradt, fie, die Fürftin Berilianu, geborene 
Prince Canvala! Die Bäuerinnen anf ihren Gütern hat- 
ten ein Reht fie zu verhößnen, wenn fie mit dem avıten 
Topf neben fi in der aftipännigen Equipage durch’s 

- Dorf fuhr! Und was follte aus dein Mädden werden? 
Sürftin Katdinfa Fannte feine andere Beftimmung des Weibes
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al8 zu glänzen und Huldigungen zu empfangen. Sie tröftete fh Yange mit der Hoffnung, ihre ZTohter würde jung fter- ben. Ihrem Beictunter geftand fie e8 einmal vor DOftern, aber wäre fie ehrlich gewefen, hätte fie e8 ihm Bei jeder Beihte geftehen müffen, Rıtcie jedod wurde immer fräftiger und fhöner Die regelmäßigen Züge, die fie von der Mutter geerbt, waren did) einen Teidensvolfen Ausdrud verffärt. Dabei Titt fie nit viel, äußerlich wenigfteng nit; fie wurde freumdlid) behandelt; aber bieffeiht Hatte fie fon früh angefangen zu fühlen, welde Laft fie ihrer Mutter war. Einmal Batte ein Bauernjunge im Dorf — denn Noturvölfer find graufam gegen fürperliche Ge- breden/ — ihr nahgemadt, wie fie fi Biefte, und wenn das Mäddien auch, zum Erftaunen der Erzieherin, nie ein Wort darüber verloren, war fie doch feitdern menjcden- feuer geworden. Gie verbradite ifve Freiftunden am lieb- ften alfein. Dabei hatte fie Kinder eigentli} gern und Ding bejonders an ihrem Bruder mit leidenfhaftlicer Märme, Diefer wırrde aber verzogen, und nahm ihre Zuneigung wie ihm gebührend Hin, ohne fie zu erwidern. 
Die glücfihfte Zeit für Lucie war der Winter, den fie in den Hinterzimmern des Stadipalaftes ziemlich vergeffen mit ihrer Gouvernante zubragte; im Sommer, auf dem Lande, fpeifte fie mit den Eltern; oft waren Säfte anmwefend, mit deren Kindern fie dann Ipielen mußte, Dod) verreiften die Eltern in den warmen Monaten; meifteng nahmen fie den Sohn mit, der im fiebenten Jahre fon nad Paris Fam, um dort erzogen zu werden. Lıurcie Batte ihre Eltern nie begleitet, fie winfdite eg fh aud) nicht, denn fie fürdhtete Ni davor, Tage lang im Reifetwagen der Sürftin gegenüber zu figen! Die Mutter war ihr nämlich), fowoßl der Inbegriff von I
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Schönheit und Hoheit, al8 aud) dev Inbegriff des zu Fürdten- 
den; der Vater war ihr fremder, denn man fprad) feltener 
von ihm, und in divefte Beziehungen trat fie zu Beiden nicht. 
Fürft Alexander Berilianu war aud) im Herzen viel gleid)- 
gültiger gegen die Mißgeftalt feiner Tochter als feine Frau. 
Im Allgemeinen hatte er etwas türfifdhe Anfhauungen über 
die Frauen, doh galten ihn BVeriltanus für Ausnahmen; 
ihre Abftammung und ihr Vermögen ftellten fie über ge- 
wöhnlide Sterblide Warum follte eine Beriliann nidt 
verwadien fein, wenn e8 ihr fo pafte? Was ging dus 
die andern Menfcen an? Daß e& feiner Frau Leid that, 
bebauerte er, aber e8 bewies eben, daß felbft eine fo vollendete 
Srau fih nidt zu einer männlichen Auffaffung der Dinge 
auffäwingen Fonnte. Der Fürft ftreidelte Lucie’g weiches 
Haar, wenn ex fie fah, fragte, ob fie fleißig Ternte, wartete 
aber ihre Antwort nit ab und bemerkte nie, wie toth das 
Kind wurde, wenn man fi auch nur fo. vief mit:ibm bes 
Thäftigte. ZZ en 

Fürft Alexander glaubte: immer mit Arbeit überhäuft 
zu fein, dabei hatte ev jede: Thätigfeit. ungern, jelbft Die 
Sagden, die er Bin und wieder abzuhalten für nöthig be- 
fand. Er Hätte eigentlich am Liebften ftets auf Reifen ge 
lebt, um den vielen Verpflichtungen aus dem Wege zu gehen, 
die fein Name ihm auferlegte im eigenen Lande, das fein 
Vater einmal Drei Jahre lang beherrfct Batte, — welchen 
Umftande er den Sürftentitel verdanfte. Aber das Reifen 
bot wieder andere Läftigfeiten, und in Paris, wo er fonft 
gern geblieben wäre, fand er zu viele Landsleute, die ihin 
faft no mehr gefellige Pflichten aufzwangen, al ev in 
Dufareft zu erfüllen Hatte So wedjelte er alfo ab: bald 
teifte er, bald refidirte er zu Haufe, und war nodh nicht 

a
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mit fi einig geworden, wag weniger unbequem wäre, alg 
er an einer Lungenentzündung ftarh, 

Lucie zählte damals 15 Sabre; fie hatte vorher Nie- 
mand verloren, aber oft ein unbeimliches Grauen vor dem 
Tode gehabt. Wie wunderte fie fi, bei der Nariht, daß 
der Vater in Paris geftorben wäre, nichts anderes zu em- 
pfinden, als einen großen Schrei! Sie empörte fid voll- 
ftändig gegen fid; felöft, weil fie nit mehr darunter Titt, 
und_.fing an, über ihre eigenen inneren Anlagen nadzuden- 
fen. Ihr Körperliches Gebreden Hatte ihr bisher nur eine 
große Scheu gegeben, jebt erjhien e8 ihr wie der Beweis 
eines, geiftigen Mangels. Sie war nämlich frühreif und 
Hatte einen fharfen Berftand, dem die pedantifche Schulung - 
ihrer Gouvernante feinen Abbrud gethan, den aber alles 
in der felbjtquäferifchen Richtung beftärft Hatte. Lucie war . eine gute Schülerin und ihre Ihweizerif—he Erzieherin, Fräu- 
fein Mager, immer fehr zufrieden mit ihr. Fräulein Mager 
verlangte nur, daß Lucie ihr Syftem befolgte; fie war zu 
fehr von ihren eigenen Viffen durhdrungen, das fie nie 
zur Geltung Hatte bringen fünnen, um ihres Zöglings Ge- 
fühle der Beadtung wert zu halten, So blieben fie jid 
vollfommen fremd, Diefe beiden Menfgen, die fon fünf 
Sahre lang neben einander Iebten. Fräulein Mager be 
traditete den Aufenthalt: in der fürftlihen Familie als eine 
Verbannung, in der fie angharrte, um ein Kleines Vermögen 
zu jammeln, mit dem fie nad der Schweiz zurücfehren und 
dort eine Schule gründen wollte. Lucie hielt Fräulein 
Mager für eine Gouvernante, wie fie deren von Kindheit on gehabt, fir einen Menfhen, welden Hunvegelmäßige Ber- 
ben inteveffirten und geographifche Längen und Breiten, der immer im vihtigen Augenblick iiber eine Fülle von Redeng-



6 —_ 

arten verfügte, aber im Herzen fie und ihre Familie ver 
aftete. Fräulein Mager hatte hin umd wieder Aeuferungen 
gethan, melde das mißtvanifChe Kind wohl verftanden, in 

‚dem Sinne, daß die Rumänen eine Art Zigeuner feien, 
daß der Fürftentitel der VBerilianus nidt mehr bedeutete als 
eine Khanfhaft in Mittelafien — und Lucie hatte das Alles- 
geglaubt! Sie fühlte fi perfönlid eine Ausgeftoßene, fie 
fühlte, daß ihre Nation e8 in den Augen vieler Andrer 

war, und fie blicdte mit Adtung und Shen zu diefen „An- 
deren“ auf. Ein gänzlicder Mangel an Selbftvertrauen war 
der Örundzug ihrer Natur, und diefen bildeten die Umftände 
des Lebens immer mehr ans; zu ihm gefelfte fi allmählid, 
Die Meberzeugung, welde idven einfamen Grübeleien ent» 
fprang, daß fie ein Wegen ohne Gefühle wäre. Dabei hatte 
fie eine Hode Vorftellung von dem, was ein Menfh mit 
warmen Gefühlen, wie ihre Mutter zum DBeifpiel, fein 
müßte Fürftin Kathinfa weinte nämlich viel, wie fie alg 
Wittye heimgefehrt war, verweigerte Anfangs fogar ihre 
Toter zu jehen und Ihloß fi) ganz von der Welt ab. 
Lucie hörte immer nur, man befürdte, e8 fünnte ihr den 
Verftand Toften. Die Zohter Tebte in alter Weife fort: 
tüglih Tamen die verfchiedenen Profefforen und unterriäteten 
fie in den Zweigen des Wiffens, welde die Erzieherin für 
nöthig befunden Hatte weiter auszubilden; täglich zu devfelben 
Stunde fuhr der Wagen vor, der fie mit Fräulein Mager 
auf die „Chauffee* bragte und wieder abhofte. Seit Jahren 
war das Leben fo gleijmäßig verftrichen, würde e8 immer 
fo bleiben?
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Bann Fürftin Kathinka zum erften Mal gefehen, daf 
ihre Xodter fHön geworden, Hätte fie wohl felbft nicht 
jagen Fünnen. Als fie e8 aber bemerkte, bevüßrte «8 fie 
doppelt: in angenehmer Weife, weil fie num dem Gedanken 
näher treten Fonnte, fie in die Welt zu führen, in 
unangenehmer, weil fie e8 ihr nit gönnt. Finftin 
Kathinfa war feine fo felbftfüchtige Frau, daß es ihr 
nicht rende gemacht Haben würde, eine jhöne Tochter in 
da8 Leben einzuführen, diefe fhöne Todter war aber da- 
neben verwadien! Da died der Fall, Hatte fie eine Art 
perfönliher Beindfhaft gegen das Mädden, das ihr diefe 
Kränfung zugefügt, und gönnte ihr nicht das, was fie für 
das hödhfte Glück der Iran hielt, Schönheit. Gefehen Hatte 
fie e8 nun aber, Hatte fogar einmal den verflärenden Glanz 
bewundert, der auf Lucie'8 Geficht bei Ieifem Erröthen lag, 
— naher hatte fie im Spiegel zugefjaut, ob das Mäd- 
Gen dies von ihr geerbt, und mun wollte fie die Todter 
in die Welt führen. Da zwei Sabre feit dem Tode ihres 
Mannes vergangen, hinderte fie feine Rüdfiht, umd eines 
fhönen Tages erfuhr Lucie, daß fie in der nädften Mode 
aufseinem großen Balle an der Seite der Mutter erfheinen 
folfte. 

„Sg Fand nit, Mama, id Tann nicht!" entgegnete 
das Mädden in einer rührenden Art Hülffofigfeit. 

„Warım Tannft Du nit?" fragte die Fürftin, von 
der großen Stickerei aufftehend, an der fie feit Sahr und 
Tag im Rahmen arbeitete. 

 



-8 _ 

„Du weißt e8 ja;“ fagte Lucie, immer verlegner tver- 
dend. „Wie fol ih mich unter Menfhen zeigen in folgen: Kleidel" — Dabei wies fie auf die Modelle, welche auf einem Seitentifde Tagen. 

„Zucie”, exwiderte die Sürftin geveizt, „e8 giebt Dinge, über Die ic) nicht zu fpreden wünfge! Du wirft tfun, was id Dir fage" Das Mädden feiwieg, au zu ihrer Er- zieherin äußerte” fie fein Wort; aber im Herzen fSien es 
ihr unmöglich, daß die Mutter fie folder Demüthigung ausfegen wollte! Sie fulfte ihre unglüdlihe Geftalt in einem Ballffeide zeigen und tanzen ? 

Am folgenden Tage, als fie zum gewohnten Stunde in das Zimmer der Mutter trat, begann fie fon mit einem Vorgefühl der Ungnade, welder fie fi) ausfegte: 
„Mama, ich Habe nie Zanzunterridt gehabt!“ 
"Das ift Höcft unangenehm; ih hatte mehr Vertrauen in Deine Erzieherin gefegt! Was ift ein Mädden, das nicht tanzen gelernt! Übrigens fannft Du das Berfänmte nadhofen; id werde Sorge Dafür tragen,“ 
Lucie verftummte, und am Tage darauf wurde fie in den Saal befohlen, wo der Heine, ältliche Vranzoje mit . feiner Geige auf fie wartete, um ihr Tanzuntervidt zu er= - teilen. Sie glaubte, er würde über ihre Ungefchicklichfeit laden, er that es aber nit; die Firftin war aud)  zu- gegen. In ihren hermelinartigen Pelz gehüht, aß fie vor einem Kamin, denn 8 war bitter falt in dem Faum ge: Beizten, großen Raum. Rıcie lernte die erften Schritte, als fie fi) einmal unvermuthet in einem der fangen Spiegel fah und erfhrat. Sie erihien fi wie ein Bolifhinell in der Faftnahtsmasferade, Wie würde fie erst in Balftoilette
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ausfehen, wenn; anftatt dev Heinen Carrifatur eines Tanz 
meifter, ihr gegenüber feftlid) geiämückte Menjgen ftänden! 
Sie blickte auf ihre Mutter, Dog Fürftin Kathinfa fhien 
nichts zu jehen. Mandhmal Fopfte fie mit dem fhönen 
Fuß etwas ungeduldig den Takt, dann flug fie das eine 
‚Bein nadläffig über das andere, als wäre fie allein: 06 
diefer Menjh und ihre Tochter die zierlien Spigen ihrer 
Unterfleider fahen, Hatte gar feine Bedeutung fir fie. 
Rucie fühlte die Nihtahtung, die in diefer einen Bewegung 
lag, und plöglidh Hatte fie eine Art Mitleid mit dem Fleinen 
Zanzmeifter. 

„Ih Bin gewiß eine ungelenke Shiülerin," fagte fie 
Halblaut. Die Fürftin wandte fi um, als fie ihre Stimme 
hörte, „D nein,” entgegnete ex gleihmüthig, — ex Hatte 
den freundlichen Tun ebenfo ‚wenig bemerft wie die Gefin- 
nungen der Fürftin, und Lucie empfand darüber etwas wie 
Enttäufjung. 

„Morgen um diefelbe Zeit, Herr Sean!" Damit fhlof 
die Fürftin die erfte Stunde. So ging e8 die nädjten 
aht Tage fort. Der Saal war immer gleich Tall, — das 
Kaminfeuer  wärmte nur die Füße der Firftin — der 
Zanzmeifter immer gleid) intereffelos, m Lucie mit jeden » 
Tage mehr gedemüthigt. Sie fühlte fh immer ungefdhicter, | 
mit Unvet, und der Saal erigien ihr größer und fie er- 
drüdend. Er war aud) fehr groß und Befonders fehr had), | 
mit einer Gallerie für die Meufif und [äweren vothen Ge- \ 
hängen... Dazu überall vergoldete Figuren und Leiften, alle 
Stühle mit dem fürftlicen Wappen geziert, die überladeır 
goldglänzenden Kronleudter in Form von Firftenfronen, 

“amd unter ihnen die Feine veriwadhfene Geftalt! 
Lucie Batte. den Ballabend derannahen fehen, ohne .
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nod einen Verfuh zu machen, ihrer Mutter Herz zu rühren ; 
fie befaß einen feinen Inftinft, wenn aud) gar feine Men- 
Ihenfenntniß, und wußte, daß es umfonft fein würde. Sie 
hatte felbftftändig einige Aenderungen an ihrer Toilette 
machen lafjen. Konnte fie die Schultern au) nicht bededen, 
fo waren fie Dod_ dur Schleifen und Blumen fo zu ver 
hüllen, daß fie ihre eigene Nacteit weniger fah. Auch den 
Coiffeur Hatte fie zuriieigefchieft und fid; die Zöpfe wie immer: 
im Naden auffteden laffen. Ihr Kopf war Hein, wie ihre 
Gefiät, und die in dev Mitte gef'eitelten, glatt herunter 
gefümmten Haare bildeten in ihrer Anfprudslofigfeit den 
einzigen Proteft, den fie in der Hand hatte, gegen die ihr 
aufgedrungene, auffallende Eleganz und Pradt. Darum 
fürdtete Lucie, falls fie ich früßgeitig genug bliden ließ, 
fönnte fie nod) gezwungen werden, ihre Haartradt zu ändern. 
Einmal, zweimal wurde nad) ihr geihiet, fie vegte fi nicht, 
jondern fah nım Bin und wieder in den Spiegel, als wollte 

- fie fi) jelöft an ihre Erjeheinung gewöhnen; fie fpähte nad) 
irgend einer Linie, die nicht ungraziös märe, biß fie heftig 
zu weinen anfing. Sie war allein im Zimmer und braudte 
ihre Thränen nit zurichzuhalten. War es nit zu graus 
jam, fie.fo bloßzuftellen? Woducd hatte fie da® verdient? 
Bar e8 nit Strafe genug, daß fie unter irer Mißgeftalt 
fitt, mußte fie fi aud no liderfih mahen? Es Hlopfte 

‚zum dritten Mal! Ihr wurde gemeldet, die Wagen führen 
don vor! Sie zudte zufammen: nun mußte fie in 
einen Kreis eintveten, vorher hätte fie die Fommenden 
Gäfte einzeln bewillfonmmen fönnen. Dod mit jedem 
Augenblid, den fie zögerte, mehrten fih die Blicke, die fie 
empfangen wirden; davum trodnete fie nel die Augen, 
fieß ih von Fräulein Mager einhüffen und ging durd)
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die langen Korridore und über den großen ZTreppenflur in 
die Gefelffhaftsräume. 

Es war wundeifhön in den Gemädern des Balaftes, 
wenn fie erhellt waren. Lucie vergaß fid; einen Augenblick 
in dem Vergnügen, das fie empfand; fie war no nie bei 
feftligen Gelegenheiten in diefe Räume gelommen. Der 
große Saal war leer, au) der anftoßende, im türkfchen 
Zimmer ftanden fon einige Herren, und in dem feinen 
japanefifhen Salon, neben den blauen Boudoir, empfing 
die Fürftin Kathinke. Lucie beivunderte ihre Mutter. Sie 
trug ein helfgraues Kleid, welches die Deutung von Halbtrauer 
gerade zuließ aber nicht aufdrängte, ih reicher Perlenfmud 
fonnte auf Thränen hinweifen, und das blonde, gepuderte Haar 
war afäfarben. Die Füritin fah jehr fhön aus, und Lucie 
fühlte, daß fie es wußte, und ganz merkwürdige Gedanken 
zogen durd) des Kindes Kopf. — Sie hatte vergebens gehofft, 
unbemerkt zu bleiben oder fid) etwas im Hintergrunde halten 
zu lönnen: „Lucie,“ ertönte die filberne Stimme der Mutter 
und dann eine endlofe Reihe von Borftellungen, bald 
„meine Tochter,“ Hald unbefannte Namen und „Bräulein 
Beriliann". Dazwifchen traten Belannte an fie hevan, denen 
fie Die Hand reichte, Verwandte, die fie Füßten, — e8 waren 
fer viele Menjhen dort, und Lucie fah bald Keinen mehr 
und hatte fih vollkommen vergeffen. Sie athnete erleichtert 
auf, weil fie jo verftvinden fonnte in der großen Menge, 
Da ertönte die Mufif und die Paare ihicdten fi zum 
Zanze an. Ein Officier ftand vor ihr und bat um die 
Ehre fie in den Saal zu führen. Xucie jagte nicht ja, 
niät nein, fondern nahm feinen Yım an, während ihr 
Tangfam alles Blut aus dem Gefiht wid, Er war jehr 
groß, fie Hein und ungeftalten, wie follte fie mit ihn
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tanzen! Aber die Mutter ftand in der Nähe, ihre Augen 
begegneten fid), fie fagte fein Wort, aber ihr war, als müßte 
fie vor Scham verfinfen. „Sie haben den fhönften Saal 
in ganz Bufaveft," begann der hübfhe Officier,- al8 er ein- 
mal die Hälfte de8 Saaleg mit ihr durhmeffen; ex fah 
ein, daß er nidt mit ihr tanzen Könnte, - „Bürft Mafu’s ift nur halb jo groß!“ 

Lucie erwiderte, fie Fennte nod) feinen andern als den 
eigenen, und da® Gefpräd ftodte. 

„Das Wetter war diefen Herbft vet ungünftig zur 
Sagd“, begann er von Neuem. Sie meinte, e& hätte wohl 
zu diel gevegnet? „Sa,“ entgegnete ev, „mehr nod) als im 
borigen Sahrl"  _ 

Dann näherte fih ihr ein anderer Herr, der aud) eine 
Halbe Zour mit ihre tanzte, Sie zitterte fo, daf fie ablrad) 
und fagte, fie wäre nit im Taft. 

„Es fieht Heute Abend nad Schnee aus," begann Diefer 
Her, „fahren Sie nod immer gern Schlitten?” 

. „8%, fer gern," antwortete Rucie zerftreut; fie fah 
fd Shen nad) der Mutter um, und da diefelhe nit in der 
Nähe war, wandte fie ihrem Tänzer fchnell wieder den KRoyf 
zu umd fagte halb flüfternd: „Ditte, tanzen Sie dod) nicht 
mit miv, e8 fann ‚Söhnen ja feine Freude maden!" 

„Warum nicht?” wollte er aus ‚Höflijfeit erwidern, 
aber ex fühlte, daß die größte Höflichkeit wäre, nichts zu 
Tagen. 

„SG. bin fir fo etwas niht gemadt“, fuhr fie fort, 
nahdem fie fi no einmal verftohfen umgefdaut, dann 
blieben ihre eunften, iHönen Augen auf ihm haften. Die 
Mufit war aut, und Kucie hatte Plag genommen, dod 
war e8 eine peinliche Baufe, die nad) ihren Worten entftand.
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Lucie bat ihren Herren fih aud zu fegen. Sie wußte 
niät, wie ev dieß, fo viele Namen waren in der Iegten 
Stunde an ihr Ohr geffungen, aber Eins wußte fie, daf 
ev Vertrauen eriwedend ausfah. Er bewunderte die Haffifden 
Züge ihres Gefites und die Schnelligkeit, mit der fie die 
Barben wechfelte. 

„Das hätte ih dod nie gedacht, daß Sie mid) wieder- 
erfennen würden”, fagte ev dann. Sie fah ihn an. „Ih 
habe Sie nicht wiedererfannt, ih weiß nit, wer Sie find!“ 
Darauf Lädelten Beide, \ 

- „So werde id es Ihnen aud) nicht fagen," entgegnete 
er, aber dod mit einem Schatten von Enttänfdjung. Lucie 
fühlte e8 und wollte ihm irgend etwas“ Sreundlihes ev 
widern, aber fie fand nichts, denn fie war des Verkehrs zu 
ungewohnt. 

„Wie fhön die Fürftin heute Abend ift,” begann ex 
von Neuem, nahdem er fih im Saal umgefdaut, „Sie 
müffen jtolz auf folde Mutter fein!” 

„Sst ihre Mutter aud Hier?“ fragte fie, anftatt ihm 
zu antworten. 

„Nein, warum?” fagte er überrafdit. 

„Sh- wollte fie gern fennen lernen,” eriwiderte Rucie, 
Er erinnerte fih, daß fie ihn nit Fannte und ent- . 

gegnete: 

„Sie hat feit vielen Jahren Teinen Menschen gefehen, 
aufer ihren Arzt und ihren Priefter; — fie ift ierfinnig!” 

„Berzeihen Sie, verzeihen Sie", fiel ihm Lucie in die 
Rede ein, und ihr ftiegen die Thränen in die Augen, „Sie 
find Jean Grivesen, und Sie wollten Medizin ftudiven, 
um Ihre Mutter zu Heilen! Get erkenne id Sie aud), 
Sie waren dor einigen Iahren in Verinefti und fuhren
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mid im Schlitten ein paar Mat die Anhöhe Hinter! O, iwie Yange ift das Keri 
„Es muß vor fee Zahren gewefen fein, ih ging da- mals nad) Paris." 
„Und Haben Sie Medizin ftudirt? Werden Sie fie heilen können?" . 
„Nein, ad) nein“, enigegniete ev, das Thema abbrechen, "Ahr ift nicht zu Helfen! Aber Firftin Rathinfe fugt Sie augenscheinlich!" 
„Ditte, verlaffen fie mid nit," fagte Zucie nel und ängftii, „font muß id) wieder tanzen!“ 
Er warf einen mitleidigen Bi auf fie, al8 er ihr eine Verbeugung machte, derm die Sihftin trat fon an ihre Tohter heran und fagte: 
„Dein Vetter Gregoive Canvala wünfgt die Befannt- fhaft mit Div zu erneuen; er war feit zehn Jahren nicht zu Daufe.“ 
Lucie war aufgeftanden, alg ihre Mutter fih ihr ge- nädert, und reichte diefem, einem ihrer unzähligen Vettern die Hand. Er bot ihr feinen Arm, und die Qual begann für fie aufg Neue Aber fie wurde nicht fo groß wie fie gefürdtet; Gregoire war von Heiner Statur, der bejte Zänger der Stadt, dem e8 ‚siemlih gleihgiittig blieb, mit wem er tanzte, Lucie aber extrug die Bewegung nidjt fange, fie war fehr funzathinig und bat ihn Keife, er modte an- halten, Zuerft verftand er fie nicht, endlich führte er fie zu einem Lehnftuhl in den nädften Saal. Darauf jah er fie zum exften Mat ordentlid, an, indem er mit etinas hnarrender Stimme fagte: 
„Wir Haben uns Yange nit gejehen, !iebe Eoufine!" . Wo waren fie die lange Zeit über?"



5 — 

„sn Paris, fan nirgends anders leben als in Paris, 
finde aber, daß unfere Gefelfihaft fi aud) fehr verbeffert, 
viele jchöne Frauen, vornefmer Ton, Coufine Kathinka 
aber immer nod) die fdönfte.“ 

- Rucie wußte nidhts zu erwidern. 

„Sie hätten fie vor zehn Jahren jehen follen, Coufine, 
ein wunderbares Weib“, fuhr ex fort. 

„Bor zehn Sahren?“ fagte Lucie erftaunt, „Da waren. 
Sie doh no auf der Schufe!" 

„Das macht nidts, für 1äöne Srauen Babe id früh 
Derftändniß gehabt!" 

Sie fhwieg, ihr war das Thema peinfih, während 
er entjchieden erwartet Hatte, fie würde laden. Lucie fand 
ihren Vetter vet Hübfh; ex Hatte große, fhwarze Augen, 
Bollbart -und Fraufes Haar; ein fhöner Zigeuner, hätte 
man gejagt, wäre er nit ein Canyala gemejen. Schledt 
ftand thin und feiner Kleinen Figur nur die blafirte Miene, 
die er zur Schau trug. Er fah, während Lucie ihn fo be- 
obadhtete, duch die offene Thür in den Ballfaal und dadıte 
nad, wodurd er wohl am meiften Auffehen erregen fönnte! 
Denn er die fhwarze Nina zu erobern fuhte? Sie fa 
vet vornedm aus, aber nidts gegen Kathinfa! Nein, er 
mußte dev Firftin Kathinfa den Hof mahen! Das Er: 
Tannen umd dev Neid, wenn er dem Sonny feinen ‚Erfolg 
mittheilte! Sechs Woden lang würde Keiner von etwas 
anderem im ganzen Lande reden. Wenn fie zögerte, wirde 
er feine Lady, den nen erftandenen Rappen, vor ihren Augen 
niederjießen. Er hatte neulich gehört, fold ein Opfer 
wirkte unwiderftehlic. 

„Sregoive ftudirt jet das orthopädiiKe Fach!” fagte  



    

- 16 — 
einer feiner Freunde, welde im türfifchen Zimmer in un- genirten Lagen plamderten. 

„Er wäre ein veizender Junge, wenn er nit gax fo dumm wäre,“ entgegnete ein Anderer, 
„Obnedem hätte er nit fo viel Erfolge. Hebrigens ijt das feine IÖlehte Berehnung, die Kleine hat eine Milton und dies Palais von Bater; fie ift gewiß leicht zu behan: dein, man läßt fie immer zu Haus!“ 
„Na, Budlige find meift boßhaft, und wenn vg am wenigjten denkt, Täßt fie fi) jcheiden, und er fißt auf der Straße." 

„Er fan fie ja beerben, mern fie beim exften Sinde ftirbt; verwacjjene Frauen‘ gehen dabei fehr leiht drauf, neulich erft Marie Olteamı“ 
„No häufiger aber Hfeiben fie finderlos. Grögoive Teint mir jedod viel zu eitel, um fie zu nehmen 
„Eanvalas find aber gang ruinirt!" 
„Der Alte wird fon wieder in der legten Stunde irgend etwas erben,“ 
„Dag ift ein Wurm, der Alte! Mid wundert immer, daß Gregoire bei fold; einem Vater jo gutmüthig werden fonnte.“ „Dielleit ift’s nicht fein Vater,“ IHlug ein Dritter vor und gähnte „Es ift dog nidts fo anftrengend wie Mufif hören.“ 
Gregoire Canvala befand fid unterdeß in einier 'pein- lien Lage: ev durfte niht aufftehen und feine Coufine allein laffen, aber er Tangweilte fi und wußte faum etwas zu fagen. „Sie haben ganz die Canvalafjen Augen,“ meinte er und ftrid) feinen fhönen Bart, „wir waren immer berühmt . für den Artikel“ 

Lucie ervöthete, als fie ihm erwiderte: „Sie Fünnen
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allerdings von Augen reden, Sie erinnern mid an das 
Märden mit den Augen tvie -Theetaffen 

Gregoive fand das veit nett gejagt, beffer a8 er ihr 
zugelrant, ımd entgegnete: „Sa, «8 Hat mid mandmal faft 

 geftört, daß id; dadınd) fters auffiel !“ 
Jean Örivescu trat in diefem Augenblid an die Beiden 

heran. Er Hatte das funze Gefpräh über Lucie im türfi- 
Then Zimmer gehört, und ifin war das fltätige Bedauern 
für fie zu einem Herzlichen Mitleid angewadfen. Gregoire 
trippelte Davon, als Grivescu Lucie zu einem Tanz aufforderte, 

„War e8 Ihnen vedit, daß id Sie von dem Herrn be- 
freite ?* fragte er fie, 

„Bon meinem Vetter? Id glaube, er tanzt Lieber, als 
daß er redet; aber er fdheint reht angenehm.“ 

Jean entgegnete nichts. Cr fühlte plöglid, daß fie 
ihm wildfremd wäre, er wußte gar nit, woher er dorhin 
fo viel Sympathie für fie empfunden. Vermuthlih wußte 
fie um den Handel, von dein er eben gehört Hatte, vielleicht 
iHägte fie fi glücktid, daß ihr ein für feine Abenteuer -, berüßmter Mann zum Gatten beftimmt worden, — fider 
verlangte fie nicht mehr vom Leben, als er ihr geben fonnte, 7 Yucie war bleid) geworden, mit dem ihr eigenen feinen In- 

„ ftinft exvieth, fie etwas fie nit Achtendes in feinen Ge- 
danken. Sie bewegte ihre Singer ein wenig nervös, als — jie feife fagte: „Warum denken Eie etwas Unfreundlices 

“ über mid?" dabei jah fie ihn fen an, „Sie fihienen vor: 
din fo freundfchafttid 2“ 

„SG Hatte aber fein Net dazu,” entgegnete er, „Sie 
würden fi) wohl hexzlich über meine SreundfHaft moguiren.“ 

„Sie müffen mir äußern, was Sie daditen! Id bin ja viht ein Mädden, dem man nur Schönes jagt!" 
George Allan, Ein Sitflehtind, Era 2 

{  CENMALK 
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. „Wie Tönnen.Sie plögli jo Bitter werden, da Baben Sie eine große Falte zwifhen den Augen, wie eine alte dran!" Sie fah ihn wieder fhen an, fie verftand feinen Scherz, „sh möchte nicht alt fein und fterben! Ift e8 Ihnen aud) mandmal fhwer, daß Sie fterben müffen 9“ 
„Nein,“ meinte er, „Durdaus nicht! Aber haben Sie den engliiCen Schaufpieler mit dem unausfpredlidgen Na- nen, der im vorigen Sabre bier Gaftrolfen gab, auf der Bühne fterben fehen? Der veritand eg" 
Lucie fhwwieg verblüfft, dann fagte fie: „Was mir un- ausftehlih an Männern ift, das ift daS plößlide Abfpringen don einem Thema auf dag andere!“ 
Sean wollte entgegnen, daß das mehr Srauenfade fei, aber ihr Gejpräd wurde unterbrodgen, und er Hatte jpäter feine Gelegenheit fid ihr zu nähern. 
„Sie ift originell, Hat einen IHönen Kopf und fheint auch gut," fagte er fd, „aber an Frauen ift zu viel Schein, befonders an Mädden,“ und wie ihm Diefe pelftmiftifche Anfiht duch den Kopf ging, fah er nad der Uhr, um zu beftimmen, ob er feinen Freund Alexander Lesbo tod auffuden follte; ex pflegte nad) jeder Gefellfhaft mit ihm uU plaudern, Es war aber drei Uhr Morgens, und fo fuhr ev diveft nad) Haufe, 

m. 

AS Lucie am Diorgen nad ihren erjten Balle auf wadte, war fie weit glüdtider al am Tage vorher, So diele Leute waren freundfih zu ihr gewejen, Keiner fdhien
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irgend einen Unterfchied zwiiden ihr und einem anderen 
Mödden zu madhen! War man au nit ihrettvegen 
tiebenswürdig, fondern aus Rücfiht für die Mutter, umd 
weil man gewohnt war, ftets freundlich, zu fein, fo war e8 
doc) jehr wohlthuend. 

Sinjtin Kathinfa hatte aud) mehrere Entdeefungen ge- 
mat bei dem exjten Balle, den fie al8 Wittwe gegeben, 
und der Beiäluß, welden fie in Folge derjefben gefaßt, war: 
ihre Tochter möglichft bald zu verheivathen. Sie Hatte ge- 
iehen, — fie hätte e8 fi) ja vorher denfen fünnen, aber, 
zufälliger Weije, Hatte fie e8 nicht gethan — daß Xucie 
troß ihres Gebrehens eine Fülle von Bewerbern haben 
würde, und daß fie gut thäte, wollte fie ihrer Todter Ber- 
mögen ihrer eigenen Familie fihern,- fie bald zu verhei- 
rathen, damit fie felbft fd; nicht dur auszutheilende Körbe 
unnöthige Schwierigfeiten auflüde Ein halbes Dugend 
Väter hatten für ihre Söhne ihon ein geneigtes Ohr zu 
finden gehofft; ihre Zodter fünnte aber am Beiten dazu 
dienen, den bedenflihen Zuftand der Canvalafden Befik- 
thümer wieder zu verbeffeen. Fiele Lucie einmal dem Ein- 
fluß ihrer Tante Marie, der Schwefter ihres Vaters an- 
Beim, fo Tonnte man nidt wiffen, was gejah. 

Die Fürftin hatte gegen werig Menfhen Antipathie, 
fie war ihr Reben lang zu fühl gewefen und Hatte die 
Srauen aud nie zu fürdten gebrauht! Aber die Schwefter 
ihres Diannes, Marie Livescen, hatte fie fon, bevor fie ihre 
Schwägerin wurde, gehaft. Frau Livescn, welde man aus 
Höflichkeit nod meiftens mit „Princeß" anvedete, war jeßt 
eine Finderlofe Wittwe, die in ziemfid beihränkten Verhält- 
nifjen lebte, da ihr Mann evft ihr ganzes Vermögen durd- 
gebraht und fid) dann von ihr hatte fheiden Taffen. So- 9% 
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wie nun Marie von einem Aufenthalt im Ausland zurüc-. 
fehrte, mirde fie fi angelegentlih um Lucie bemühen und 
Alles daran fegen, daß ihre Nichte unverheivathet bliebe, 
— aus reinem Cigennug. Und dazu würde Qucie leicht 
zu bejtimmen fein! 

„sa wohl! das könnte Madame Marie freuen,“ fagte 
die Bürftin halblaut vor fi Hin, „hier einzuziehen, wenn 
meine Toter einmal mündig ift, fi) fo vorzudrängen, daß 
fie jelbft die Herrin würde!“ Dabei fah fi Kathinfa in 
den Shönen Zimmern um. 

Der Palaft mit der ganzen Einziätung gehörte Lucie, 
dem Sohne wirde der große Landbefig zufallen, Firftin 
Rathinka Hatte außer ihrem _ eigenen Vermögen nur die 
Reveniien eines Gute8 und das Fleine Palais in Paris. 
Sie befaß immer no weit mehr als fie braudite, und fie 
madte fi nidts aus überflüffigem Neihthum, aber daß 
Marie ihn genöffe, wollte fie Durdhaus nit. Dagegen 
hatte Kathinfa ihren Vetter Demeter Canvala, Gregoire’s 
Bater, immer gern gehabt; er galt für den Teidenfhaftlichiten 
Kartenfpieler und verdiente feinen fÄhlehten Auf, dod er 

war einmal fehr.in fie verliebt gewefen und wußte fie ftets zu 

befuftigen. Diefe Gründe reiten aus, fie zu beftimmen, ihm 
ud) einmal eine Annehmlicfeit zu erweifen. Sie fArieb ihm 
darum und trug ihm für Grögoire ihrer Tochter Hand an. 

Demeiev Canvdala, zu dem die Kellner „Zürft“ fagten, 
wenn fie ihn Morgens betrunken nah Haufe bradjten, welcher 
feine Frau mißhandelte, ehe fie die Vorfiht beging, zu 
fterben, war fraglod ein intelligenter Mann. Er war 
bäßlih, groß und breit, mit vohen Gefitszügen, gefürdtet 
von feinen Dienern, der härtefte Herr feiner Bauern, aber 
‚en Abgott der Frauen. CS hieß, er fei der befte Zurift
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de8 Landes, und er arbeitete mehr als Andere, ftand er 
einmal einem Gericht oder Minifterium vor; das Kartenjpiel 
fultivirte er aber mehr als jede Arbeit. Man fagte ihm 
nad, er babe Zeftamente gefäliht und Erbicdleigerei ge- 
trieben, — bewiefen Hatte ihm aber nie etwad werden 
Formen. Sicher war nur, daß er jedes Mal etwas erbte, 
wenn feine Schulden fo angewadjjen, daß feine legtes Gut 
Sloren verfauft werden follte. Demeter Canvala befand 
ji gerade in der Fritifhften Lage feines Lebens, als Fürftin 
Kathinfa'8 Billet ihn traf, denn die legte Erbihaft mar 
aufgezehrt und auch) fein Sohn, der von der Mutter etwas 
Vermögen befeffen, und mit dem er darum ftet? gut ge- 
ftanden, war von Glänbigern ruinirt. Etwas Befferes hätte 
im darum nit gefehen Fünnen! So follte der dumme 
Zunge, fein Sohn, ihm alfo zu etwas nüße fein, Dachte 
Demeter. Nun hieß e8 aber fih den Raub zu fihern; da 
er MWeibern gegenüber ftand, Fonnte er fi nur auf das ver- 
lafjen, worauf er [don Hand gelegt Hatte, denn eine Frau wird 
oft im legten Augenblid nod) anderer Anfiht. Wurde die Ber- 
Iobung feines Sohnes in der nädften Woche befannt, war 
jein Gut gerettet und dann Tonnte Geld zu den niedrigften 
Procenten befommen. Schon jet würde der Brief der 
ZSinftin ihm beim Juden nugen, wenn nit Alles fo un- 
deutlich frauendaft ausgedrüct wäre. Cr antwortete feiner 
Coufine alfo, daß er fogleih zu ihr fommen würde, 

Fürftin Kathinka faß gerade in ihrem Eegimmer, deffen 
Benfter nad dem Metvopolieberg hinaus fahen. Die Thür 
‚zu ihrem Zoilettenzimmer war dur; Draperien erfeßt; der 
ganze Raum hatte etwas Düfteres an fi, troß Des Helfen, 
öftlihen Lichtes, dn8 dur weiße Gardinen auf die fcweren, 
tirfiihen Stoffe fiel, Merkvürdig Eontraftirte mit ihren das    
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Heine, goldene Muttergottesbild enffiiher Arbeit, vor dem 
ein Betjtuhl ftand. Dies Gemad war das fogenannte Ar= 
beitögimmer der Fürftin; hier empfing fie isren Intendan- 
ten, die Armen, denen fie perfönlich etwas zu überreichen 

. wänjdte, hier hatte fie immer den Baidt der Erzieherin 
entgegen genommen, und hier ftanden mehrere große Stid- 
rahmen. Wenn fie ihren Vetter Demeter hier empfing, war 
&, um ihm von Anfang an das Gefhäftlice ihrer Unter- 
haltung einzuprägen. Sie trug ein langes, glatte® Sammet- 
Heid, fwarz natürlid, fie hatte fi an. die Barbe gewöhnt 
und von Feiner Bob fi das Kihtblonde Haar fo herrli 
ab! Wenn fie auf nur als Mutter Iprad), Häßlih, braudte 
fie ja nicht zu fein. Sie rückte ihren Seffel näder an’8 
Senfter; e8 war dur) den Schnee fehr heil draußen, aber 
ihre Augen wurden nicht leicht geblendet, fie hatten den fal- 
ten Strahl. Die Canvala’fde Equipage fuhr vor, — denn 
Equipage hielt fi) Demeter ftets, wäre e8 aud auf Schul- 
den — und bald meldete der Lafei ihn der Fürftin, 

„on Diefes Heiligtfum war id) no nie eingedrungen, 
IHöne Confine!” begann Demeter, nachdem er fie begrüßt 
und fi umgeihaut. Er fah, daß die eine Thür fehlte, e8 
berührte ihn peinli; ex war alfo nit allein mit ihr. 

„Es ift mein Arbeitszimmer, Eoufin,“ entgegnete- fie, 
„wir Haben ja widtige Gejdäfte zu beipredjen !" 

„Sie erlauben aber dod erft,” fagte er, ftand auf und 
trat mit jnellem Schritt auf die Portiere zu, die er zuräde- 
nahm, „Daß ih mic; überzeuge, ob wir alfein find?" 

Fürftin Kathinke war verblüfft, fie bfieb aber ruhig 
in der Tenfternifge figen und 309 fid) nur einen Heinen 
rolfenden Tif mit einer Stiderei heran. „Sb däcte, mir 
wäre e8 widtiger als Ihnen, daß ung Niemand belaufgt!
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Oder war das mur ein Vorwand, um mein Zoilettenzimmer 
zu jeden?“ 

„Es ift do ein \ Yammer, daß fo viel Schönheit um- 
fonft blüht!” 

„Gewiß! Aber ih wollte nicht über meine eigene, fon= 
dern über meiner Toter Heivath Spreden!" Dabei füpelte 
fie fi einen Faden blauer Wolle ein. 

„Wie lange find Sie fchon verwittwet, fhöne Coufine?“ 
fragte er balblaut. 

Sie ftichte weiter, aber fie mußte do ein Rädjeln be- 
Tümpfen, das ihm nicht entging. „Sie feinen mid augen- 
Igeinli verheirathen zu wollen!“ fagte fie. 

„An meinen Sohn? Nein! Obglei er in meinen 
Augen nit zählt, und id) ftets auf meine Schwiegertodter 
redjnete.” 

„Bitte, nun laffen Sie den Srödfinn! — Bie finden 
Sie meinen Borfhlag ?” 

„Wie Alles, was von Ihnen fommt, unerreihbar jhön.” 
„Warum unerreihbar? Ih made Ihnen ja den Bor- 

jhlag.” 
„Sa, aber warum madhen Sie ihn mir? Wo ift der 

Hafen?“ 

„Der Hafen ift ein Heiner Buckel!” 

„AG, der Hat gar feine Bedeutung, — bei einer Iegi- 
timen Fran.” 

„But, fo find wir einig! Haben Sie mit Gregoive 
gefprodgen ?" 

„Nein, nod nit. Ich wollte evt willen, ob fonft 
niäts vorgefalfen in diefer Richtung? Mein Gott! Mäp- 
Ken find fentimental, irgend eine nicht ftandesgemäße Liebe, 
ein Jugendfreund, — vielleicht auf dem Lande?“    
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Shrftin Kathinfe mußte wieder lächeln: „Warum 
fragen Sie nad Dingen, die Sie fid jelbft beantworten 
Ünnen? Sie gelten ja für intelligent !" 

„Wenn Sie intelfigent find, wiffen Sie, warum id) 
frage!“ - 

„D, man weiß Vieles, was man nidt wiffen will.“ 
„Sie bildet fi ein, ih will fie heirathen,” dachte 

Eanvala, „und fie bat dod nit den vierten Zheil von dem, 
was ihre Toter befigt!" Ihm wurde faft bange, Dieje 
ruhige Frau könnte ihn bemeiftern, anftatt daß er fie in, 
feine Gewalt befam! Sie hatte etwas Eiferneg in der fühlen, 
wohlgebifdeten Hand und war augenfheinlic fo abgeftumpft 
gegen feine ganze Art und Weife, daß er beihloß eine an- 
dere einzufhlagen. Es wäre zwar ein unerhörtes Glück 
für ihn gewefen, Hätte er Kathinfe zur Frau befonmten, 
aber dazu wäre ein Dispens nothivendig, weil fie Vetter 
und Coufine waren, und dann fAhien e8 ihm weit bequemer, 
dies nihtsfagende Kind mit der Million als Schwiegertodjter 
in die Familie zu ziehen. 

„Soufine,* begann deßhalb Canvala ernfthaft, „Sregoive 
hat jo gut tie fein Vermögen." 

„Das weiß id. Meine Torhter beit außer diefem 
Palaft no 100,000 Dufaten in franzöfifhen Renten; 
die Haus könnte von dem jungen Paar bewohnt werden, 
IH gedenfe nad) Paris überzufiedeln, fowie id) Lucie verhei- 
vathet habe, mein Sohn bedarf meiner.“ 

Demeter zog ein ironifches Gefiht; wenn Fürftin Kathinfa 
aber über Gejdäfte fprad;, Keadtete fie folde Narven- 
poffen niht. Ihr Kopf war ziemlich fharf eingetheilt: fie 
hätte im Salon nidt Geldangelegenheiten beipredhen fönnen,
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fie liebte Alles möglicft Har, wie fie jelöft war. Ferner Hätte 
fie feinen Scherz über ihre eigene Wichtigkeit Hingenommen. 

„Dan fprad mir immer von einer Million Ber: 
mögen!" — 

„Dan übertreibt immer! Cs ift etwas über eine Milton 
Sranken nit Dufaten. Das Haus Golin in Paris, — wün- 
iden Sie die nähere Aorefie, laffe id} fie Ihnen dur; meinen 
Intendanten zufdicten, — führte die Gefchäfte des Fürften.“ 

„IH würde Sie alferdings um die Adreffe bitten; da 
mein Sohn ohne jede praftifce Kenntniß ift, muß id affe 
Erfundigungen für ihn einziehen.“ 

„gucie wird natürlid) unter dem Dotal-Gefeg heirathen !" 
„Ihr Vertrauen ehrt ung,“ erwiderte Demeter ipöttife 

und madte eine Verbeugung. „SH Babe es aber nidit an- 
derö erwartet!” 

Die Fürftin mußte wieder lüdeln. „Demeter," fagte 
fie etwas vertraufider, „wie haben Sie e8 möglich gemadit, 
Ihr jHönes Vermögen durchzubringen 9" 

„Durd) Frauen, meine Gnädigfte, duch Frauen,“ ent- 
gegnete er impertinent und legte fi in jeinem Stuhl zurüd, 

„SG Date durch Karten.“ 
„Das ift ziemlich Dasjele, da es immer die Coeur- 

dame war!” 
„In Ihrem Alter, mit einem erwadhjjenen Sohn!” 
„Die Kiebe Fennt fein Alter, Coufine, und Geben ift 

feliger denn Nehmen!“ 
„Sp wird alfo Lırcie, um auf die Kinder zurüczu= 

fommen, feliger al8 Gregvire fein!" 
„D, fie wird au Mandes zu nehmen haben!" 
„Uebrigens diefe Nelesen- Affaire von Gregoire wird 

dann wohl aufgören, nidt wahr? 3 Habe die Fran nie 
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leiden mögen und müßte ihr fonft dod eine Einladung zur 
Hochzeit Schicken !" 

„sh werde mein Möglichites thun, fie meinem Sohn 
abfpenftig zu maden!" — 

Kathinka’8 Nafenflügel zitterten vor befämpftem Laden, 
fie fprad) aber ruhig weiter und Tam dann mit Demeter über: 
am Tage darauf eine Heine Verlobungsfeier in der Familie 
zu veranftalten. Die Kinder follten im Laufe des Tages 
unterrichtet werden, die Hodzeit Ende April ftattfinden. 

„Warum dat Kathinfa Grögoive gewählt? Sollte fie 
jelbft in das Affengefiht vernarrt fein?“ fragte fid, Demeter, 

als er die Treppe Hinunterftieg. 

S Begreife, daß ihm Die Frauen nit widerftchen,” 
dadte die Fürftin, als fie allein geblieben. „Es Liegt ein 
unglaublier Reiz in fhranfenlofer Unverfcämtheit.“ 

Darauf Fieß fie Lucie rufen und theilte ihr mit, daß 
ihv Vetter Grögoire fih morgen um fie bewerben witrde, 

Lucie fah ihre Mutter groß an. Fürftin Kathinfe 
fonnte Diefe großen, melandolifgen Augen nicht Leiden, fie 
ärgerten fie, darum feßte fie fhnell Hinzu: 

„SH habe bereits mit Gregoives Bater gefproden ; 
geh jegt in dein Zimmer und überlege e8 Dir, bis morgen 
Mittag Haft Du Bedenkzeit.“ 

Die Toter erhob fi von der Ottomane, auf der fie 
Pla genommen dHatte,. fie ging an die Mutter heran, 
und als fie ihr die Hand Füßte, fing fie an: 

„dd, Mama, ... -" 

Die Fürftin unterbrad fie fharf, diefe Häßliche Geftalt 
veizte fie vollfommen: 

„3 habe Dir ja gejagt, Du hätteft bis morgen Ber 
denkzeit! Exft überlege e8 Div und dann fprid
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Was fie unter „überlegen“ verftand, wußte fie wohl 
felöft nicht, Lucie fuchte 8 fi aber Har zu maden. Sie 
ging Tangfam über den Treppenflur, ihre Hände fpielten 
mit dev Quafte des Tudes, das fie umgethan hatte, und 
die Augen fdauten jo fudend. geradeaus, daf fie faft hin- 
gefallen wäre. 

IV. 

Demeter Canvala Hatte fi nichts Teidhter gebadjt, 
als feinem Sohn die Mittheilung feiner bevorfteenden 
Berlobung zu maden. Ex hatte viele Waffen gegen ihn 
in der Hand, der Augenblid wiirde ehren, welde er ver= 
wenden follte, denn mande waren zweifchneidig, und er 
war ein bedadter Mann. Sein Sohn war ihm nie wie 
ein ganzer Menjh evfdienen, jet würde er ihm aber 
beffere Dienfte Teiften, als «8 ein Harakfterfefter Mann ge 
fonnt Hätte, 

ES war ein unordentlihes Haus, mit großen, fchledt 
eingerigteten Zimmern, in denen die beiden Canvala’8 
wohnten. Demeter hatte den Begriff des Comforts nit 
erfaßt: er fpeifte eben fo gern auf einem zerriffenen wie auf 
einem beflecften Tafeltuh, wenn die Speifen nur ausge 
juste waren. Der Koh war ein unfauberer Zigeuner, 
dod er verftand feine Sade; die Diener ftahlen alfe, wirden 
aber aud) oft mißhandelt und gewechfelt, die Dienftmädden 
abancirten manhmal zu Favoritinnen, — veriiedene Rinder, 
die im Hof herumfpielten und der Dienerfhaft entfproffen    
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waren, gehörten mehr zum Haufe, al dem Herrn Tieb fein 
modte, 

Die Räume, welde Gregoire bewohnte, waren nit 
beffer gehalten, als die feines Vaters; nur fein Toiletten- 
zimmer hatte er Iuguriös ausgeftattet. So viele Bürften, 
Kämme, Buderbüchfen, Meffer und andere Inftrumente lagen 
auf dem Zoilettentifh aus Marmor, daß nur ihr Herr 
jelbft eines jeden Beftimmung kannte Spiegel in allen 
Größen, PBarfüms, Seifen, osmetifhe Mittel, man hätte 
meinen Fünnen im Boudoir einer Schaufpielerin zu fein. 
Dabei jlief Grögoire auf einem zeriffenen türkifchen Sofa, 
ein Rauhtifh) war dit an dies improvifirte Bett beran- 
gerückt, denn feine Yeßte Befhäftigung Abends, wie die erfte 
Morgens, war Cigaretten-Rauden. Bei einer Cigavette, deren 
Raud er in Kreifen gegen die Dedfe blies, ging er das legte 
Abentener nod einmal dur, madte er feine Pläne, wie 
diefe oder jene Schöne zu erobern fei, bedadite, in melden 
Beinfleid ev anı effeftvolfiten den Pod hinaufreiten fönnte, 
ob Lady oder Norma beffer auf der Chauffee traben wide, 
ob er felbft als Iofey veiten jollte bei dem fleinen Wett- 
rennen, weldes er und feine Freunde im Frühling veranftalten 
wollten, und Dergleigen mehr. Dies Wettrennen war in 
Yonny’s Kopf entfprungen; Sonny war unerfhöpflid in 
neuen Ideen! Zäglih bradte er au neue boshofte Wite 
auf. Gregoire behielt nie einen Wig ganz richtig, meiftens 
behielt er ihn überhaupt nit, er lachte immer wieder über 
diejelben Dinge, was ihn befonders beliebt in feinem Kreije 
gemadt Hatte. Er fühlte fi im ihm ehr glüdlih und 
fonnte fi ein Leben außerhalb diefes „vornehmen Toneg“ 

nit regt vorftellen. Denn eine unüberwindlie Schwäde 
batte er, das war fein Adelsftog. Wer fein Canvala war,
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fonnte immer nod) leidlicher Herkunft fein, feines Glen 
war er jedod nidt. Da feine Mutter die Tochter eines 
veidh gewordenen Materialwaarenhändlers gewejen, betonte 
er den väterliden Namen befonders Yaut; von feinem Groß. 
vater mütterficherjeit3 glaubte ev die Gäßticjen Hände zu 
haben, vielfeit fogar die Heine Figur, obgleid, die au 
vornehm fein fonnte. 

In den Gefühlen, welde er für feinen Vater hegte, war 
fein Adelsitolz das Mädhtigfte. Wenn Canvala ihn, als er 
nod ein halberwadener Knabe war, ungeredt mißhandelte, 
ehe er ihn nad; Paris jchiefte, Hatte fih Grögoire damit 
getröftet, Daß der Xeltefte eines alten Stammes ein Redjt 
Hätte, Hart zu feinen Nadfommıen zu fein; die Eitelfeit, ein 
Eanvala zu fein, Hatte ihm über viele tranvige Jugend» 
tage fortgeholfen. Vielleiht war diefe Eitelfeit angeboren, 
vielleicht exft entftanden dadurd, daß er zwiiden Zigeuner 
Dienftboten aufwuds ‚wie ale Bojavenfühne, welde ihm, 
dent jungen Hevven, die Süße füßten, wenn er fie ge 
prügelt Hatte, 

Bon Gregoive hieß e8 immer, ev fei ein guter Junge, 
wenn auf Niemand bezeichnen konnte, worin feine Güte 
beftand; vielleiät Hatte feine Mutter ihm dies Beitvort 
als Erbtheil Hinterlaffen, aud fie Hatte immer für gut 
gegolten. 

Demeter Canvala wartete nad) feiner Unterredung 
mit Kathinfa etwas ungeduldig auf feinen Sohn. Während - 
des Mittageffens wollte er ihm jeine Zufunftspläne mit- 
theilen. 

Ein fünfarmiger Leuchter mit blafenden Lichtern ftand 
auf dem Tifhe, al8 Gregoire endlich erfhien; Vater und 
Sohn fegten fi an Die gederfte Tafel. Demeter rücte den    



30 — 

Leuter zur Seite, um den ihm gegenüber fißenden- Gregoire 
Tharf anfehen zu können. 

„SH babe Dir eine höhft erfreuliche Mittheilung zu 
maden,“ begann der Vater nad; der Suppe und nahm fi 
einen Zahnftodher, den er in feinen großen, ftets etwas ge 
öffneten Mund führte, obgleid er nod) feinen Gebraud) von 
ihm maden Tonnte „Rathinfa BVerilianu will Div ihre 
Tohter zur Frau geben!" 

Gregoire Tate vergnügt. „Die Heine Berwadjene! 
Ein guter Scherz !" ° 

„Gar Fein Scherz, Du wirft fie heiraten.“ 
„Aber Papa,“ jagte ex eri—hroden, „id werde mid doc 

nicht abfihtlih Läherli maden!“ 
" „Warum lächerlich?" 

„Alfe würden mid; verfpotten, Sonmy fragte neulid) 
fhon, ob ih in Paris neben Iura aud Drthopädie ftudirt 
hätte! Alles was vet ift, aber das fan id; nit!” 

„Dein Gott! was bift Du für ein Efel!“ fagte Des 
meter, wirklih verblüfft. Ex begriff nidt, daß man auf 
irgend etwas no mehr Gewigt Iegen Könnte als auf Geld. 

„Sie hat ja eine Million und dag Haus - 
„Und wenn fie zwei hätte, fie ift ja fein Menfch, fie 

Tann weder reiten nod; tanzen.“ 

„Aber das braudt eine verheirathete Frau ja nidt; 
Du bift wirklich göttlich I" 

„Das Fannft Du nicht ernfthaft meinen!" 
„Sch Iprede fehr ernfthaft,” entgegnete ex heftig mwer- 

dend, „ih weiß überhaupt nigt, warum id mid) mit Dir 
nod in eine Diskuffion einlaffe, Du wirft fie heivathen, 
morgen ift Verlobung und damit Bafta!“
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Gregoive Hatte Angft vor feines Vaters Zorn, jede Art 
Heftigfeit war ihm unangenehm; aber er mußte fi, wehren. 

„Wozu ?" fragte er. 
„Weil wir fonft ruinivt find. Ich Hoffe, das leuchtet 

Dir ein?" 
„SH finde fon eine andere reiche Brau, denn diefe 

nehme ich nicht,” entgegnete ev, und eg fang, wie wenn ein 
Kind trogte. „IH fage Shlimmftenfalfs nod) vor dem Priefter 
‚nein‘.“ Und während er das ausfprad, malte er fid) vor, 
weld Auffehen e8 erregen würde! Sahrelang. wiirde er 
nod von den Frauen al ein Beifpiel von Männlicfeit 
und Willensftärfe citirt werden. . 

Demeter Canvala ftand auf, obgleih man Lammbraten, 
eine Seltenheit Ende Sanuar, fervivt Hatte. Der Diener 
war im Zimmer und verftand gewiß franzöfifh, das Fünt- 
merte ihn nidt, ex ging einmal auf und ab, daß die Dielen 
Iäwanften, dann ergriff er feinen Sohn an beiden Säul- 
tern und fagte mit etwas heiferer Stimme; 

„Du bift ein Wahnfinniger! Weißt Du, was ic thım 
werde? IH werde e8 in den Nomanul feßen, dvah Du 
nit mein Sohn bift, fondern eine niedrige Zigennerbrut!" 

Achnlihe Schimpfworte war Grögoive als Knabe ge- 
wohnt gemefen, jegt aber fühlte er fi) gar zu gefränkt und 
ihm Tiefen die Thränen aus den Augen. 

„Geh Hinans,” fagte er dann zum Diener, der fi am 
Seitentifh zu Schaffen gemadt Hatte und num dranßen ver- 
Tündete, die beiden Herven lägen fi; in den Haaren wegen 
der Kleinen blonden Perfon, die geftern fo lange auf den 
Alten gewartet hätte. 

„Warum beihimpfft Du mid fo?" fragte Gregoive ver- 
[Hüctert, 
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„Did, beihimpfen? Es ift die veinfte Wahrheit, id} 
habe e8 fhwarz auf weiß, daß Du der Sohn von Lantaren 
Dafiliu bift. Gerihtlid mußt e8 mir nichts, gefellfgaftli) 
fol e8 Div aber nugen! Du braudjft Did ja aud nur 
im Spiegel zu jehen 

Was Gregoire empfand, war ganz erbarmungswirrdig. 
Er Hatte fold, einen Schred bekommen, daß er feinen Augen: 
bi am der Wahrheit der Worte zweifelt. Was würde 
Jonny dazıı fagen? Nein, das durfte er nie erfahren? 
Aber wie? 

„Und wenn id das Mädden Beivathe,“ fließ ev ganz 
gequält Hervor, — „dann fagft Du e8 Niemandem?" 

Demeter Hatte feinen Sohn fange Tosgelaffen und fid 
zu jeinem Lammbvaten gefeßt. „Das fann id Dir nidt 
verfpredgen, erft heirathe fie, dann werden wir das Uebrige 
jehen,” fagte er ruhig, mit vollem Munde, 

Aber Gregoire war jet aufgeftanden umd ging im 
Zimmer herum. 

„Nein,“ fagte ev plöglic, „id; Yan e8 dod nid, thue 
es, Vater, miv ift Alles Tieber, als daß ic) mid) felber zu 
einer Carrifatir made. Sieht Du, auf Eins Habe id 
immer Werth gelegt, auf fdöne Srauen, ih will mid nit. 
zum Narren haben Tafjen. Wäre id) groß und ftarf wie 
Du, braudte ig ınih nit fo davor Idenen, aber dent Dir 
nm, wie ih ausfehen würde, Fämne id; mit ihr am Arm in 
einen Balljaal! Zum Todtladen!“ 

Diesmal wurde Demeter nicht deftig, er fühlte, dag 
der Widerftand tiefer faß, als er bevedinet. Er erwiderte 
nur fpörtifg): 

„Man merkt, daf Du nide mein Sohn bift, ein Can- 
vala würde feinem Stammgut und der Ehre feines Namens
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no mehr zum Opfer Bringen als feine Perfönfigfeit, Ich vede gar nit von dem, was ein Edelmann mir gegenüber fühlen würde! Habe ih Dir nit die befte Erziehung ge- geben, bift Du niht wie mein Sohn geehrt worden? Dafiir daft Du aber fein Gefühl, Und was verlange id denn von Div? Daß Du die Zodhter meiner Confine, eine Fürften- tohter mit einer Milton Mitgift heivatheft, da Du ung dadurch vor fideren Ruin bewahrft 
Gregoire war befiegt. Er warf fi auf den großen Divan, der hinten im Zimmer an der Wand jtand. „Und wenn nicht für mid, thue e8 Deiner armen, verftorbenen Mutter wegen,“ fuhr Canvala mit erheuchelter Rübrung fort, und alg er feinen Sohn IHludzen Hörte, begann er fi; fcheinbar au die Thränen abzutrodinen, „Sie war nit fo Ihuldig, wie Du glaubft, ich Hatte mi arg gegen fie vergangen, und fie, — aug Trog, Dur weißt ja jelöft, was Weibertrog bedeutet, gefränfter Liebe und fo fort!” 

Er Hatte wiyflidh eine veine Diterphantafie zu feiner Verfügung! 
Nah dem Eifen empfing Canvala no vom Gefhäfts- führer dev Fürftin Kathinfa den Brief an das Barifer Haus Golin, in dem dasfelde erjudit wurde, ihm jede ge- wünfgte Ausfunft zu ertheilen. 

George Altar, Ein Fürftentind, 3    
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Als Nucte von ihrer Mutter vernommen, daß fie fi 
verheirathen follte, war ihr erftes Gefühl eine Art Schred. . 
Sie Hatte noh nie daran gedadt, daß fie fi ver- 
heirathen Könnte Warum, wußte fie nit, aber e8 hatte 
ein Imftinet ihr gefagt, daß ihr die Ehe wie Tanzen 
und Reiten fern bleiben müßte. Nun follte fie fi) das 

‚rin geirrt haben? Gregoive war ihr nit ganz fremd, 
fie Hatten fi) als Kinver Häufig auf dem Lande gejehen; 
da fie Beide Feine wilden Spiele geliebt, waren fie oft 
mit ihrer Erzieherin fpazieven gegangen, während die 
Anderen fi jagten. Und num wollte er fie Heirathen? 
Wie merfwirdig würde das fein! Sie wide nad Tiic , 
den türkifchen Kaffee kochen, ihn die Cigaretten wideln und 
mit ihn fpreden, — aber was follte fie mit ihm fprechen ? 
Sie konnte fi fein Bild ihrer Che maden, aljo würde 
er nie ihr Mant werden. Lucie hatte von Jugend auf ge 
glaubt, daß. ein Ding nur dann gefhehen künnte, wenn 
fie die Möglicfeit Hatte, fi im Voraus ein Bild degfel- 
ben zu maden. Aber ihre Vorftellungen Hatten fie fon 
einmal, in Bezug auf dern Ball, getäuft! Als ihr das ein- 
fiel, wurde fie ganz bejtürzt und Iegte fie ihren Kopf zurid 
in den feinen Lehnftuhl, den fie no aus der Kinderzeit 
befaßt. Wozu Heiratheten eigentlich die Leute? Die Ehe 
war eine Art Kommunion. Sie hätte wohl Fräulein 
Diager darnad fragen mögen und ihren Rath exbitten, 
aber dazu war fie zu ftoß. Nicht der Stolz der Fleinen 
Fürftentochhter verhinderte fie, ihrer Erzieherin ihre Bedenken
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auszufpreden, fondern die Scheu einer borneßmen Seele, fi einer gewöhnligen zu enthülfen. 
Lucie faß darum viele Stunden allein und grübelte; 

ihre Religion war nidt der Art, daß fie ihr irgend eine 
Stüße gewährte, Alles was fie gelernt, faß überhaupt no 
wie ein lofer Mantel um ihr, in dem eigenen Innern Iebte 
nur eine unbeftimmte Trauer und Scheu. Sie blickte in 
den _belfen Himmel und auf die äftigen Bäume, — die 
Fenfter ihres Zimmers gingen auf den großen Garten mit 
den hohen Baumftämmen, — und aus den Wolfen fornte 
fie fih Bilder. Dann IHlug fie ein Datum nad, auf 
das fie fi in der Brüh vergebens bejonnen, und fo fäweiften ifre Gedanken von dem ab, was fie hätte über- 
legen jolfen. Sie warf fih diefes Abfchweifen vor, denn 
fie begriff, wie widtig die Entjdeidung wäre, die fie treffen . 
jolfte, aber fie war ja anders gebildet al8 Andere und 
fonnte nichts! 

Bei Tiih fprah Fränfein Mager von dem Iegten 
wilden Aufftande und der Roheit der Regierung. Fräulein 
Mager war eine eifrige Zeitungsleferin und . baßte jede 
Regierung. Auch Lucie dadhte über die Zuftände nad und 
freute fi, daß Irland fo fern läge, 

Am nähften Morgen Tegte fie fid) jedes Wort im Kopf 
zurecht, was fie der Mutter entgegnen wollte, und wartete 
nun mit einiger Angft darauf, zu ihr gerufen zu werden. - 
Sie harıte vergebens, aber unaufgefordert wollte fie ihr 
die verneinende Antwort nicht bringen. 

AS fie endlich, gegen Abend in den Salon gerufen 
tourde, fand fie Demeter umd Öregoire Canvala bei der Mutter, 
Sirftin Kathinfa vungelte ein wenig die Stirn, als fie ihre 
Toter im Hausfleid eintreten fah, und che Demeter, der zu 3%
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mit einer gewiffen Süßlijfeit auf fie zuging, das Mäpden 
erreiite, fagte die Fürftin: 

„Laß Did fhnell umziehen, ein meißes Kleid!" 
Lucie fehrte dunfelroth um, ihre Mutter aber wandte 

fi) zu den Herren: „Es ift noch Zeit genug, che die an- 
dern Säfte fommen” 

In einer Viertelftunde trat Lucie wieder ein. Sie 
wußte nicht, ob ihre Mutter zufällig oder abfiätlid nicht 
weiter mit ihr gefprodgen, fie wußte nur Eins, daß fie jet 
eine Weigerung äußern müßte. 

Während ihrer Abwefenheit Hatte fi der Heine Saal 
gefüllt; e8 waren nur wenig Menfhen, lauter Verwandte, 
do fie fpraden Tebhaft, verftummten aber, al8 fie der 

“ Heinen, verlegenen Geftalt anfihtig wurden. 
Fürftin Kathinfa ging ihr entgegen, nahm fie am 

Arm und führte fie ihrem zukünftigen Schwiegervater zu. 
Demeter Füßte fie auf die Stirn, Gregoive berüßrte ihre 
Hand und trat an einen feinen Seitentifd, auf dem zwei 
Ringe Lagen, von denen ex ihr einen anftecte, worauf man 

. Ihe von alfen Seiten Glüd wünjdgte. Das war die ganze 
Verlobung, glei darauf ging. man zu Tiih. Sie faß 
zwifgen den beiden Canvala’s. 

nd hoffe, Sie Haben Sich auf Ihrem erften Balle’ 
nicht erfältet?" Damit begann Gregoive die Unterhaltung. 

 Kucie fah ihn an. Ex war verlegener als fie und 
batte einen beflommenen Ton in der Stimme; fie hatte ein 
feines Ohr dafür. 

„D nein,“ erwiderte fie freundlich. 
„Es war veht jhön. Denken Sie, wie merkwilrdig, 

als ih nad Haufe fuhr, brad) die Adfe meines Wagens! 
Das war eine Vorbedentung !"
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„War e8 eine fdhlehte?" wollte fie fragen, aber fie 
Iäwieg. Lieber. Ihr Bitteres Mißtranen wurzelte zu tief, 
als daß fie es hätte äußeren Fünnen. _ 

Au Demeter fand die Braut reht hweigfam, umd 
wußte nicht, womit er fie unterhalten Tolite, 

„Wir werden uns fÄon an einander gewöhnen,” fagte 
er mr ein paar Mal und grinfte. Er war fo glücelig, 
daß-er fih am Tichften betrunfen Hätte, aber das ging dod) 
nidt an. 

AS Lucie am Abend, naddem die Gäfte das Haus 
verlaffen, ein paar Worte mit ihrer Mutter fpredden wolfte, 
IHnitt die Fürftin ihr diefelben mit der Bemerkung ab, 
daß fie müde wäre. ie fieß ihre Kammerfrau rufen und 
meinte nur nod, Lucie habe ja den ganzen folgenden Tag 
Zeit zu Auseinanderfegungen. 

In ihrem Zimmer empfing Fräulein Diager die Braut 
mit Vorwürfen darüber, daf fie ihr nicht felbft ihre Ber- 
foßung mitgeteilt, fondern fie diefelbe aus dem Munde der 
Türftin erfahren Habe; fie nannte Zucie eine Undanfhare und 
erfärte, fie würde fie fon nädifte Wode verlaffen. Das 
Mädden entjcufdigte fid) zuerft, es fei ihr felbft ganz über- 
tajhend gekommen, dann Weinte fie, woriiber die gereizte 
Erzieherin die Adfeln zudte. Sie Konnte allerdings nicht 
verftehen, aus welder Quelle diefe Thränen flofjen. 

Lucie Hatte feit jenem Abend nicht mehr geweint, aud) 
nit mehr nadgedadt, fie nahm Alles bin, wie e8 Tom; 
fie brauchte ja nichts zu thun, als Alleg ftilffäweigend über 
fi) ergehen zur Laffen, 
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Drei Tage fpäter, auf einem Yale bei Fürft Mafı 
erfuhr die hauptftädtijche Sefelihaft, daf Grögoire Ean- 
vala Fürftin Kathinka’s Toter beirathen jollte. Dan 

‚Iprad in Folge deffen von beiden: Zheilen übelmollend : 
Für ifn war e8 natürlid) eine glänzende Bartie, aber er 
verfaufte fi eigentlih, für fie war e8 zwar in gewiffer 
Beziehung ein Glück, aber daß ihn ausfhliekih an ihrem 
Vermögen lag, nit an ihr, würde fie bald erfahren. 

3m Allgemeinen tadelte man, wie immer, mehr die 
Fran und war auf Seiten des Mannes, Lucie, hieß e8, 
madte zwar den Eindrud eines harmlofen Geföpfes, und 
hätte eigentlich einen fhönen Kopf, — aber wie fonnte 
fie fi verheiratfen! So viel Einfit mußte fie Haben, 
Sie war allerdings nod; jung, aber die Mutter madte fie 
gewiß jünger, ihre 20 Jahre Hatte fie fider! Fürftin Rathinfa 
Handelte unverantwortlid, aber fie dadte ja nie an An- 
dere, nur an fi! Der gute Sürft Alerander Hatte genug 
darunter gelitten. Für Demeter Canvala war diefe Heirath 
ein merfwürdiges Glüd‘, feit einigen Monaten galt er für 
hoffnungslos ruinivt, jet würde er die Reveniien feiner 
Säwiegertogiter einftreiden und den jungen Leuten faum 
genug zum Leben Yaffeı. 

Die beiprodenen Perfönlichfeiten waren. natürlich auf 
dem Balle anwejend. Lucie fah in einem iäweren, litrofa 
Seidenkleide rührend fhön aus, wenn aud) viel älter als 
fie war. Sie tanzte nit, fondern blieb in den Öemädern, 
in welde die Mufif nur wenig drang. Aber fie war zu
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den und einfilbig, um irgend Jemand anzuziehen. Man 
gratulicte ihr, taufhte ein paar Worte über das Wetter 
aus, dann zug man fid) zurüd; "fie blätterte in herums 
liegenden Büdern, fah fi Bilder an umd freute fi, daß 
fie fo verftecft bleiben durfte. Gregoive tanzte viel, in 
alter Weife, ev trat Hin und wieder an fie heran, bradte 
ihr einige Bonbons vom Buffet, auf ihren Vunjd einmal 
ein Glas Waffer, fie lächelte ihn dann an, fragte, ob dag 
Set fHön wäre, welden Tanz ev am Liebften hätte und 
Achnlies. Sie war froh, daß er freundlid war, und ihr 
Thien da Leben viel leichter, als fie es fi gedadt. DViel- 
leicht Half ihr die Betäubung, in der fie fid befand, über 
Alles fort. Das Urtheil der Welt war unterdek endgültig 
über fie gefproden: fie Hätte nit einmal den Geift, der 
Tonft Verwadhfene Harakterifirte, 

US fie jo ruhig dafaß, trat Sean Grivesen in's 
Zimmer. Er ging auf fie zu und fagte etwas fremd: 

„Sie nehmen Heute erft Glücwünfge entgegen ?" 
„Warum ‚aft‘?" 
„Weil ih fie Ihnen eigentlid neulich, {Con ausipreden 

wollte.” - 
„3% habe Sie aber feit meiner Verlobung nicht gefehen.” 
Er jätwieg; er wußte nit, warum er ein wenig böfe 

auf fie war. Sie veihte ihm das Bild, welches fie gerade 
in der Hand gehabt; e8 war eine egyptifche Landidhaft. 

„Bft das nit wunderfchon 2“ 

„SH war dort!” erwiderte er. 
„Wirklich,“ fagte fie und fdhaute ihn ganz überrafdt, 

on. „Sit die Wirklichkeit fo jhön wie das Bild?” 
„Weit fhöner!” 
„Das ift wohl felten, daß die Wirklichfeit der Phantafie            
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entfpriht? .-— Aber wollen Sie niht lieber in den Tanz- 
faal gehen, anftatt mit mir zu fpreden? IK braude nicht 
mehr zu tanzen!“. - 

Er hörte ihre findlice Freude dariiber aus dem legten 
Sage Heraus und mußte fädeln. Dadurd; ermuntert fuhr 
fie fort: 

„Es ift der einzige Bortheil, den ih davon Habe!” 
Jean war wieder ernft- geworden; fie evröthete daher 

und fragte: 
„Das hätte ich wohl nit fagen dürfen 2” . 
„Warum nit," entgegnete er fühl, „man thut wohl 

meiftens, was Einem bequem ift.” 
„Sie au? Maden Sie fich das Leben au bequem?“ 
„IH? Ad, mid müffen Sie nit fragen, ih bin in 

deutfcher Bhilofophie auferzogen.“ 
„Davon verftehen Mädden natirkih nichts?“ fragte 

fie fhen, 
„Warum nicht? Ich Halte Srauen für gerade fo ge- 

fheit wie Männer, mandmal für gefcheiter !“ 
„Und was thut denn der Menfh, der in deutfcher 

Philofophie auferzogen ift? Macht er fid) das Leben wer ?* 
„Aud) das thut ex meifteng allerdings, aber das ift nur 

eine nebenfählidie Folge. Cr handelt nad; feinen Ueberzeiut- 
gungen und denkt fid zum Beifpiel bei Allem Evag.“ 

„Sie meinen, id hätte mid nit verloben. Dürfen?“ 
„Aber um Gottes Willen, id fprad) ganz unperfönlid !* 
„sa,“ fuhr fie fort, als hätte er fie nit unterbroden, 

„sehen Sie, Gregoive muß mid doc gewählt haben! An- 
fangs habe ich e8 nidt vet begriffen, weil id do) nicht 
bin wie Andere, nit einmal jo gut, denn eigentlich Habe 
id fein Herz“ A das, was fie der Mutter hatte fagen
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wollen, quoll ihr hier plögfih unter dem Iyinpathifchen 
Bid eines fajt Fremden hervor. „Und da babe id) ge- 
daft, er ijt nicht glücktich zu Haufe und will fi darum 
verheivathen, mit Iemand, der — feine Weltdame ijt! 
Halten jie das fir wahrfdeinfic 9” 

Sie fragte ifn ganz ernithaft. 
„sh Fenne Ihren zufünftigen Gatten nicht,“ entgegiete 

Grivescu ettvas verlegen. . 
„IH au nit!“ fagte Tucie naiv, „Uber Sie haben 

ja zufammen in Paris ftudirt?” . 
„Baris ift groß, und wir gehörten verfKhiedenen Kreifen 

an. IK Habe ihnen fon gefagt, id} fei in deutjcher Bhilo- 
fopdie großgeworden, da intereffirt man fidh nit fehr für 
die große Welt.” 

„Dann wäre die Pilofophie etwas für mid) gewejen,“ 
meinte fie lädelnd, „von den Sreuden der Welt bin id 
ausgefhloffen.” 

„Das wird eine mertwirdige Che werden,“ fagte ji 
Grivesen, denn er hatte wirfiih den Fehler, fid) bei Allem 
Etwas zu denfen, als er vom Mafwihen Palais fortfupr. 
Er hatte feine eigenen Pferde, die ev Bei bem fharfen Froft 
vielleicht gefhont Hätte, war aud) wenig befdäftigt als Arzt, 
daher madite er einen großen Umweg auf der Heimfahrt. 
Er jagte die Chauffee hinauf und wieder Herab und bog 
dann in die Belvedereftraße ein, wo fein Frennd Alexander. 
Le8bo wohnte. Diefer lag im Bett und Ins, ehe Jean aber 
feine Cigarette angeraudt, war ev fon genügend ange- 
zogen, um fi neben ihn auf das Sofa zu fegen. 

„St Dir irgend etwas Belonderes”" fragte er Jean. 
„Nein, durhjaus nicht! Ich war bei Fürft Mafı, Habe 

aber nidjt getanzt, fondern bin früh fortgegangen. Das mit    



_- 2 — 

dem Hospital habe ich mir jedoch überlegt, id nehme die 
Stelle an." . 

E3 war Yean’8 Art, wenn er gerade irgend welde 
Theorien ausgefproden, au nad ihnen zu Handeln, für 
die nähjten Tage wenigftend. So hatte er heute Abend 

. ben großen Entjhluß gefaßt, weniger bequem zu fein, und 
wollte fi) gleich binden. 

' „Siehft Du, ih muß eine fefte Thätigleit haben,“ fuhr 
er fort, „Die mid zu regelmäßiger Arbeit zwingt. Dies 
Hinträumen ift meiner unwürdig." 

Alerander fah ihn erftaunt an, denn er hatte ihm 
immer Achnlices gefagt. Er jchwieg aber, — vielleicht 
weil er mit großer Zuneigung an dem jüngeren Freund 
ding — während Diefer ihm feine eigenen Theorien twieder- 
holte, Alexander nämlich Tebte Hauptfähli in Theorien, in 

. Theorien trug er Vergangenheit und Zukunft fertig in der 
.Tafhe, und darum wollte er die ganze Welt und die 

Charaktere ein wenig nad feinen Ideen umändern. Er 
hatte fih’8 zur Aufgabe gemasit, feinem Freunde Sean das 
Einzige was diefem fehlte, und was er im Weberfluß befak, 
— ZThatkraft — aufzugwingen. 

„Du bätteft arm geboren werden müflen,“ pflegte er 
ihm oft zu fagen, „Div fchadet Dein Vermögen bei der 
Entwiclung Deiner eigenen Fähigkeiten.” 

Nicht dag Sean fo fehr vermögend war, nur im Vergleich 

zu Alexander, der von einem Stipendium ftudirt hatte und 
von feinem Profefforen-Gehalt Iebte, erfien er e8. Aleran- 
der dachte fih einmal veih zu verheivathen; ex Hatte eine 
große Veradtung für Frauen und Bielt fie nur dazu für 
gut, daß fie einem Manne Vermögen in’d Haus brädten. 
Er hatte wenig Frauen gefannt, aber darum dod) feine
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fertigen Theorien über fie, der Shopenhanerfdhen Bhilofopfie 
entnommen, die er dem fdeinbar fentimentalen Sean oft 
bortrug, 

AS er auf am Abend nad) dem Mafwicgen Ball die 
Weiber zu fGmäßen begann, wurde e8 feinem Zuhörer 
plöglih peinkih, und diefer fagte ihm Kachend Adien, um 
dem Wortfhtwall, über den Alexander gebot, zu entgehen, 
und fuhr nad) Haufe. u 

„Die Mutter ift Heute Nadjt jehr unruhig,” jagte ihın 
die alte Wärterin, welde ihn in feinem Zimmer erwartete, 
„Sie will fi nit zur Ruhe Iegen.“ 

Year trat in das fehr warme Gemah der Mutter. 
"SG bin wieder da, Du fannft did; zu Bett begeben,” fagte 
er rubig. 

„Erft verfprig mir, daß Du nie wieder fortgehft," er: 
widerte meinerlic die Irre. 

„SIG verfprede e8 Dir, Mutter,“ antwortete ex müde, 
„Du bift mein lieber Sohn, gute Nadt!" Und fie 

füßte ihn. 
„Da rede ich zur Heinen Berilianu davon, man dürfe 

fi da8 Leben nit zu leicht maden und lüge do, ohne 
mid zu befinnen! Und find die_meiften Menjden nit 
ivrer al8 meine franfe Mutter?” fragte fi Sean, wie er 
zur Ruhe ging. 

  

     



VI. 

Fürjtin Kathinfe wünfchte die Hodzeit ihrer Toter . 
auf dem Lande-zu feiern. Die Trauung follte am Don- 
nerftag nad Dftern in der Schloßlapelle von Berinefti 
ftattfinden, wo nur Cingeladene zugegen fein würden; 
die Naht durd) wollte man tanzen umd exft in der Frühe 
auseinander gehen. Die Fürftin gedadhte von dort Direft 
nad Paris zu reifen. Sie traf alle Beftimmungen felbft- 
fändig, au bei der Ausftattung zog fie den Gejchmad: 
ihrer Tochter in feiner Weife zu Rathe, fie Hatte fid 
nit einmal dazu überwinden fünnen, ein ernftes Wort 
mit ihr zu fpreden. E83 war ihr fon jÄwer genug, 
fie um fi zu dulden, denn fie fühlte fi unausgefegt durd) 
fie gefränft und beleidigt, Die Aufgabe, Lucie auf die 
Hodhzeit vorzubereiten, lag noch vor ihr, fie wußte, Daß ihre 
Mutterpfliht Das erforderte, und alle Pflichten meinte fie 
ftet® gewiffenhaft erfüllt zu Haben. Lucies Bruder follte 
troß ihrer Bitte nicht zu den Familienfeierlichfeiten fommen: 
Kathinfe war eiferfühtig auf ihres Sohnes Liebe. Die 
Geigmwifter Hatten feit Lurcie's Verlobung einen etwas fenti- 
mentalen Briefwweifel begonnen, — da die Fürftin immer alle 
Sendungen an ihre Toter erbrad, wußte fie darum, und 

. wenn fie aud) Lucie mißachtete, fhien ihr dodj, daß diefefbe 
die Gabe Hätte, die Sympathie der Menden auf fig zu 
ziehen. Für Lucie war e8 eine Enttäufhung, ihren Bruder 
nit zu fehen, und fie fuchte Gregoire's Gefpräh mandmal 
auf feine eigene Studienzeit in Paris zu Bringen, um fid 
ein Bild von dem Leben dort machen zu fünnen. Aber wenn
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die Mutter zugegen war, jprad) fie mit Grögoive über ger 
meinfame Befannte, war Fräulein Mager mit ihrem fpöt- 
tijen Gefit anwejend, wußte fie immer alles beffer als 
er, und allein blieben die Verlobten natürlich nie. Fräulein 
Mager hatte eine befondere Verahtung für Gregoive Can- 
vala, das fühlte feine feinfinnige Braut, und darum fah 
fie ihn mit doppelt milden Augen an. Er war gewiß fehr 
gut, jedenfalls meinte ex e8 immer jehr freundlich; er bradte 
ihr täglich Ihöne Blumen, aud) Bonbons, die er aber lieber 
aß al8 fie. Daß er nur von fih, feinem Pferde und Böd- 
ftend nod) von Ionmy fpra, war ja fein Verbrechen! 
Lange jah Lucie ihn nie. A er einmal mit feinem Vater 
bei der Fürftin fpeifte, Hatte er zur feiner Braut Bewım- 
derung fehr gefhict Kartenkunftftücke gemacht, ein anderes 
Mal Hatte er der Fürftin Kathinfa aus den Karten geweis- 
fagt. Hin umd wieder fpielte Iucie, damit man den Abend 
angenehm verbrädte, Tänze, zu denen Gregoive mit einer 
ihrer Confinen tanzte, was ihm fehr gut ftand, — Fury, er 
hatte ihr nie mißfallen. Auch Demeter Canvala wunderte 
fi, wie angenehm fein Sohn fi madte. Er war fehr 
THlaı und traute ihm noch immer nit vet. Wie fehr er 
ihm das Leben verleidet hatte, ahııte er ziwar nidit, aber er 
wußte, daß e8 irgend eine Rolle war, in die „der dumme 
Zunge" fid) einfpielte. Einige Mal fragte er Freunde feines 

- Sohnes aus, was Grigoive über feine Heirath äußerte, Cr 
erfuhr aber nur, daß er viel genecft wiirde und im Uebrigen 
die alten Erfolge in der Frauenwelt hätte, Mandmal 
fürätete Demeter, der Zunge fönnte wivffih vorm Altar nod 
Nein fagen, des Aufjehens wegen, weldes_ er bervorbringen 
würde, aber dann mußte er über fi felbft Inden: eine 
Million verweigert man auf unter fo erfäwerenden Um-  
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ftänden nit! Trogdem erinnerte er Gregoire einmal an 
fein Zigeuner-Blut; diefer entgegnete etwas twinfelig:: „hie 
ih nicht Alles, was Du willft? was fannft Du mehr ver- 
langen!” Dabei verwandte er mehr Sorge denn je auf 
feine Kleidung, fo daß Sonny ihn fragte, ob er jegt mit 
gutem Grunde mehr Gewidt auf die Hülle Tegte al8 auf 
den Körper unter ihr? „Lauter Neid,“ pflegte ‚Gregoire 
auf ähnlihe Scherze zu erwidern; innerlid) aber tröftete er 
fi, daß man ihm einmal Geredjtigfeit widerfahren laffen 
würde. Hätte er nicht feinen. Plan gehabt, den er ftolz in 
fi Herumtrug, wäre er ganz zufammengefunfen, denn ver- 

 Teidet war ihm alfe Freude, argwößniid fpähte ev nad 
Andeutungen auf fein Zigenner-Blut aus im Iuftigen Reife 
feiner Freunde, und wenn er etivas gegen die Eanailfe fagte, 
blickte er fih fehen um, ob aud Keiner jpöttifh gelädelt. 
Darum fah er dem Hodzeitstage ungeduldig entgegen, tie 
fein Vater, der viele Pläne begte, die ex nach abgefdjloffener 
Ehe feines Sohnes erft ausführen Fonnte, obgleih ihm 
Ihon die Verlobung eine erwünfgte Erleichterung für feine 
finanzielle Lage gebradit Hatte. " 

Das Ofterfeft war fpät gefallen, und e8 war fon 
herrlich grün draußen in Verinefti, al Firftin Rathinfa 
Hinausfuhr. Dies geihah zwei Tage vor der Hochzeit, da 
die Herrin vor dem Empfange der zahlreichen Gäfte Mandes 
anzuordnen Hatte Das Gut lag nur zwei Stunden von 
der Stadt entfernt, alfo nod; ganz in der Ebene, Berinefti 
war der größte Landbefig der Famikie, einträglid) dur) Die 
weiten Selder, aber ohne Wald und Wafjer und fonftige 
Reize. Nur um das Schloß, das exit Lucie’ Großvater 
gebaut hatte, lag ein gepflegter Garten, zu Hein für einen 
Park, aber groß genug, um feltene Bäume und einen fürs -



a1 —_ 

farbigen See zu tragen. Bom Schloß aus erblicte man 
fern im Hintergrunde die Thürme der Stadt, fonft nur 
Die weiten Selder, ohne Heden oder Bäume, fein Dorf fo 
weit das Auge veihte, außer dem in unmittelbarer Nähe 

des Schloßes, weldes nur aus drei oder vier Häuschen beftand. 
Lucie aber, wie jede auf dem Flahland Geborene, Tiebte 
die Ebene und freute fi des unbegrenzten Blids aus 

- ihrem Senfter. 
Sränfein Mager war fortgereift, ihr war in Yafiy 

eine Stellung angeboten, too fie bei drei Kindern die Mutter 
vertreten jollte. Lucie Hatte felbft zu wenig Begriff von 
dem, was eine Mutter fein Fönnte, um die Ironie, die darin 
lag, zu fühlen. Sie hing an ihrer Erzieherin wie an einer 
alten Gewohnheit und war mit Thränen von ihr gefdjieden. 
Jegt war fie allein und fonnte ungeftört im Garten fpazie- 
ven gehen, ja fogar ftwade Verfude machen, fi auf dem 
Zei zu vudern. Fürftin Kathinke fah ihre Tochter aus 
einem ber enter des Schloffes und date: „Wenn der 
Kahn umfälüge? Wie follte ich all die Geladenen jo fEnell 
benadhrichtigen, daß feine Hochzeit jtattfinden wird?" Das 
Boot jÄlug aber nicht um, denn das Mädchen fühlte nad} ein 
Paar Ruderfälägen, daß fie den Anftrengungen nit ge- 
wachen wäre und Tieß fi von dem alten Gärtner an’8 
Ufer zuvücholen. 

Am Abend vor dem Hod;zeitstage fpeiften Mutter und 
Zohter allein, und Zürftin Rathinfa, die bis dahin wenig Worte 
mit Lucie gewecjfelt hatte, fagte beim Defjert: „Romm nad 
Ziih in mein Zimmer, id) habe mit Dir zu fpreden.“ 

Lucie ervöthete, ihr war, al8 ftünde ihr eine Strafe 
bevor. So trat fie aljo mit ftarkem Herzpoden in das freund» 
fie, mit hellem Möbelftoff tapezirte Zimmer der Mutter ein,    
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Alles war in demfelben hellblau, fugar die Lampenglode, . Rathinfa Hatte immer gewußt, was ihr fand. Für blühende - Blumen jorgte der Gärtner, fie ftanden mitten im Zimmer, 
und auf da8 runde Sofa unter ihnen fegte fi die Yürftin. 

„Rüde Dir einen Stuhl heran,“ fagte fie zu dem‘ 
Mädchen. 

Lucie gehordte, Katdinfe war faft verlegen, jo weit fie e8 überhaupt fein fonnte, al& fie anfing: 
„Du weißt, Lucie, die Frau übernimmt bei ihrer Ber- deiratung viele Pflichten, das wird Dir morgen Abend in ber Kapelle no; einmal Far gemacht werden! Einige Diefer Pfligten find num Höhft peinlich, aber fie find darum doc unumgänglich nothivendig.“ 
Lucie glaubte vor Bellemmung und Herzklopfen zu er- ftiden; fie jah ihre Mutter mit ängftlihen Augen an. 

88 ift num einmal fo die Beftimmung dev Frau," fie wollte fortfahren, wie ihre Mutter ihr gefagt, „Kinder zu befommen,” aber ihr fiel ein, daß jolh Wurm wie ihre- Tochter gewiß nicht dazu beftimmt fein Fönnte! Wozu follte fie fi Die Unannehmlickeit maden, dies Thema zu be rühren? Darımm fagte fie anftatt deffen: „Dem Manne untertdan zu fein! Und id; wollte Div darum Beute Abend nod jagen, daß Du Deinem Manne in jeder Weife ge dorfam und zu Willen fein mußt.“ 
„Sch weiß, Mama!“ fagte das Mädchen, erleichtert auf- athmend. Mit dem feinen Inftinet der Franennatur Datte NH genau gefühlt, daß die Mutter nod etwas andereg ' datte fagen wollen, irgend etwag Banges,.und als fie fpäter auf ihr Zimmer gegangen, überwältigte eine Art Angie fie von ' ‚Neuem. Sie viß fogar dag Senfter auf und fhaufe in die zauberifche Mondnadit; jet Hätte fie den Muth, das „Nein“
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zu jagen; jene Pflichten, zu denen der Priefter fie morgen 
einfegnen würde, machten ihr Blut erftarıen. Dog all- 
mälig berubigte fie fih; die Mutter Hatte gewiß mm ges 
meint, fie dürfte feinen Anderen fo lieb haben und an Nie- 
mandem Gefallen finden, wenn fie einmal berheivathet wäre, 
und das würde fie aud nimmer, 

. „Darauf fegte fie fih Hin und Trieb ihrem Bruder 
einen langen Brief, fehrieb ihm, wie die Bäume alle ge- 
wachen wären, befonders der Raftanienbaum, den fie Beide 
einmal gepflanzt, daß der alte Gärtner nod Tebte u. f. f. 
Dann jagte fie ihm, wie leid eg ihr thäte, daß er morgen 
nit dabei wäre, obgleid, fie ihn gewiß nicht gefallen würde, 
fie wäre jehr Hein geblieben, „und weißt Du, immer nod) fo, 
immer nicht gerade” und fie würde eg auch nie werden, was 
fie früher gehofft. Dies müßte er twiffen, damit fie ihn nicht 
enttäufchte, wenn fie Beide fi einmal Wwiederfehen würden. 

ABS fie den Brief beendet, Iegte fie fi Hin und fehlief 
rußig Bis in den Tag hinein. Ihre Fenfter lagen nad) 
Nordweiten, und die Helle Sonne, welde das ganze übrige 
Haus durlenditete, Konnte fie nidt ftören. 

VI. 

Fürftin Kathinfa Hatte fi die Feitlichfeiten dadurd) 
veht erf—hwert, daß-fie auf dem Lande ftattfanden; für die 

. Meiften der Eingefadenen Hatte fie Zimmer herriäten 
lafjen, und Viele Yamen fdon im Laufe des Vormittags 
bevansgefahren. Die Braut war auf Wunih der Mutter 

George'Alfen, Ein Strhentind. - 4 

FR  
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nit figtbar, ehe man ih zur Rice begab. Um 5 Uhr 
fand ein. Diner ftatt, an dem fie natinlih nicht Theil 
nahm, um-8 follte die Trauung fein und um 17,10 
der Ball feinen Anfang nehmen. Im der Brüh folfte 
dag Brautpaar, indem «8 zur Stadt fuhr, das Signaf 
zum Auforud) geben. Es war aljo ein langer Zag, 
der vor Affen lag, am fürzeften eridien er Lırcien.. Sie 
blieb zwar in ihrem Zimmer und mar bis fünf Uhr, wo 
ihr ein Diner fervirt wurde, nad weldem ihre Toilette 
begann, ohne jede Befhäftigung. Aber da fie fi} Vorge- 
nommen, den legten Tag der Freiheit vet zu genießen, 
‚Haute fie feelenvergnügt aus dem Fenfter. Viel war nit 
zu evbliden, nur dev Vorgarten und der Sandiveg, welder zur 
Stadt führte, aber da fie fi fo fider und allein fühlte, 
überfam fie eine Kleine, Findifhe Erregung über "die eigene 

. Wiötigfeit: Sie war zum erften Mal die Hauptperfon eines 
Veftes! Daß dies Gefühl in die peinficfte Shen umfcdhlagen 
würde, forwie fie unter die Anderen träte, wußte fie, deriweil 
frente fie fi aber. Dazu Fam, daß fie Apfelfinen fehr 
gern aß, und eine ihrer Tanten ihr ein Körbden voll mit- 
gegeben, al& fie Die Stadt verlafien, Diefe verzehrte fe 
jest, denn man Hatte in dem Wirrwarr vergeffen, ihr das 
Srühftüd zu bringen. Sie gli) nicht einer Braut an ihrem . 
Hoczeitstage, fondern einem ausgelaffenen Kinde, al8 fie 
mit ihren Apfelfinen erft Ball fpielte, fie dann verzehrte, 
zum Benfter Hinausgudte und wiederum neuen Vorrath aus 
dem Rorbe holte. 

Nah 5 Uhr begann aber aud) für fie der Exnft des 
Tages, denn ihr Kammermäddhen, unterftügt von dem ihrer 
Mutter, begann fie anzuffeiden. Die Hodzeitsgefcenfe ihres 
Derlobten Hatte fie don in der Stadt empfangen, und den
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Brillantfchmuc, welder unter ihnen geween, jollte fie anthun. 
Sie war nicht etwa gleihgättig für Schmud ımd Zand, fons 
dern fie hegte eine Art Widerwilfen Dagegen. Sie hatte fidh 
jeit Jahren fon für eine Garvifatur gehalten und empfand 
fämerzli die Läderlickeit, welde darin lag, wenn fie fid) 
pugte, Doc fie fÄhwieg: einmal mußte fie nod über ji) 
beftimmmnen laffen, als Frau wiirde fie fih. nur in dunffe 
Stoffe Heiden und bei nädjfter Gelegenheit alle ihre ele, 
ganten Toiletten verfchenfen. Dabei fiel ihr ein, daß fie ja ge 
toben follte, Gregoire in Alfem gehorfam zu fein! Wenn 
er num wänfdte, daß fie fi fchmicktel Ader fie hatte ein 
Vorgefühl, als würde er nit viel von ihr wünfden und 
fi nit viel um fie fümmern. Warum Beirathete- er fie 
denn aber eigentlih? Und wie num die Stunde der Zrau- 
ung berannahte, wurde ihr plöglih Klar, daß er fie nid 
heirathen dürfte, Sie hätte am Liebften aufgefdvieen und 
Wurde immer Tınzatimiger! Aber fie mußte still figen, 
während ihr die Gedanken überwältigend im Kopfe herum: 
tobten.. Sie hätte nicht Alles über fid) ergehen Laffen dürfen 
fie hätte einmal oxdentlie) naddenfen müflen, — aber jekt, 
jest fam ihr die Meberlegung? Da Hürte fie idon der 
Mutter Schritt im Corridor, das Naufchen der langen. : 
Säleppe, und mit ifrem Eintritt erftarben Kucie's Ge: 
danken. Fürftin Kathinfa Hatte no Aenderungen an dem 
DBrautfleide vorzuflagen; fie Lie zuerft alle Richter ent- 
zünden, dann mußte Lucie fi} mitten in dag Zimmer ftellen, 
und die Fürftin gab den Frauen vom Sofa aus ihre 
Befehle. 0 u 

„Nichts figt wie e8 jolftel Natürlich" entfuhr ihr ein . 
mal ungeduldig. 

Diefe Aeuferung trieb Lucien alles Blut in die Wangen, 
4* 

’ 
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die Mutter beadhtete e& aber nicht, denn es wurde gemeldet: 
Alles wäre bereit. ° . : 

Die Gäfte waren fhon in der Kapelle verfammelt, ale 
Sürftin Kathinke, ihre Toter am Arm führend, eintrat, 
The folgte der Verfobte, von feinem Vater geleitet. Die 

- Kapelle war nur ein. Vor einer Art Altar ftand ein 
Biihof, mehrere Priefter waren no im Allerheiligften und 
griffen nv hin und wieder in die Ceremonie ein. Zucie 
zitterte etwas am Arm.der Mutter, die Sürftin drückte ihr 
aber unfanft die Hand und flüfterte: „Nimm Di zu= 
fanmen.” 

Test fand die Braut wie ein Steinbild fo regungstos 
und weiß vor dem Bifdof. Nedts von ihr Gregoire, neben 
ihm fein Zrauvater, Fink von Lucie, als Zraumutter, Die 
Zante Marie. Sie, wie der Tranvdater, hielt eine- große - 
Wacskerze, welde 6i8 zur Erde reidite, in der Hand. Lucie'g 
weit geöffnete Augen mit dem Teidensvollen Ausdrud ver- 
Härten das bleihe Gefiht. Ihre Geftali, in dem weißen 
Atlaskleid, das mit Myrthen überfäet war, und auf das 
die Golofäden und der Schleier vom Haupte reich herab 
fielen, jah [dmädtig und zart aus; von der Verwachlung 
merkte man wenig. Die Mutter allein, welche mit Demeter 
Canvala Hinter ihr ftand, fah fie; wäre Lucie aber durd 
ein Gotteswunder plößlid grade geworden, Fürftin Rathinfa 
würde fie doh nod fir verwadjen gehalten haben, Sie 
jelöft alferdings war von fo feltenem Wuds, daß fie fÄwer 
ihres Gleichen fand. 

Der Biihof begann die Feierlichfeit mit- monvtoner 
Stimme. Fürftin Rathinke fhob fi eine eine Strohdede 
heran, um auf fie zu tveten, da der Boden der Kapelle aus 
Öliefen war; dann legte fie fi} ihre Säleppe graziös zuredt.
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Sie trug ein weißes Kleid, wie ihre Tochter, die großen 
Ila Blumen erinnerten aber immer no an Halbtrauer. 
Das blonde Haar war wellig zurüdgenommen und in an- 
tifev Weife am Hinterfopf aufgeftedt. Sie war ein fhönes 
Bild, und merfwürdigerweife war fie e8 um ihrer felbft wilfen, 
nit im irgend Jemand zu gefallen, mur weil es fi für 
fie fo fchicte, 

Die verfammelte Gejelfhaft folgte der Firdlichen 
Handlung nit andädtiger ald die Mutter der Braut, die 
fogar hin und wieder ein Paar Worte Halblaut mit ihrem 
Nahbar wehfelte. Die Freunde des Verlobten, unter ihnen 
aud der maaßgebende Sonny, nahmen intereffante Pofen 
ein, theilweis erzwungen feierlich. Andere fpöttelten aber 
ungenivt und flüfterten fi Dummheiten zu. Aud; Gregoive 
wollte ein möglihft unbefangen- fpöttifches Gefidht machen, 
fonnte aber eine Art Verlegenheit nit bemeiftern. Dies 
Gemifh im Ansdrud ließ ihn nod) weit thörigter exideinen 
als gewöhnlid. Zrogdem fanden die Damen ihn fhön und 
bedauerten ihn. 

 Rucie Tann wirffih von Glüd fagen, daß fie fold 
einen hübjen Iungen zum Mann befommt,” flüfterte man 
in dev Damenede, wo in einer Atmosphäre von Parfiin 
und unter dem KRaufden der fhweren Kleiderftoffe einige 
Bemerkungen über die Toiletten unbemerkt Bingingen. 

„Der Brautanzug ift überladen!" „Kathinfa fieht jünger 
ans als die Zocter!! „Marie Libesen Tommt fi fehr 
titig. vor!" Legteres war richtig. Lucie’8 Qante war eine 
jogenannte, ernfte grau. Ob fie fi die Rolle felbft ge- 
wäßlt, ‘oder od fie ihr dur die Verhältniffe aufgezwungen 
worden, hätte man nicht entiheiden fünnen; jedenfalls Flam- 
merte fie fih am die Werthlofigfeit all der Dinge, die ihr



  

verjagt waren, umd legte nım Gewicht auf Ernft und Geijt. 
In folh eine Ceremonie fügte fie fi) nun ganz zu ver- 
tiefen, während Gregoire'g Nahbar ihn Hin und wieder: 
„Hörft Dul“ „Siehft Du, mein Sohn," und ähnliche Fad- 
heiten zuraunte. 

Lucie ftand ganz ftill da. „Des Herren Diener Gre- 
goire" umd „des Herren Dienevin Lucie" tönten immerfort 
an ihr Ohr, weil diefe Formel fo oft wiederholt wurde, 
Dann wieder „Deine Dienerin Lucie" ıind je mehr fie äußer- 
id zu erftarren fdhien, um fo mehr beumruhigte. fie fid 
innerli. Aber fie Hatte ihr Leben lang gejäwiegen, fie 
wußte, daß fie aud) jet nicht die Worte herausftoßen wiirde, 
die fie Shon fo lange Hatte fagen wollen: „sh will nicht,“ 

Der Vriefter ftecte ihr den Ring an den Finger, jegte 
ihr die Blumenkrone auf's Haupt, und Blumen tegneten bon 
dem Chor auf die Anivefenden herab; dann tranfen fie aus 
demjelben Glafe, afen von demfelben Brote, und gingen 
dreimal um den Traualtar herum, Gregoire trippelte da- 

- bei auf feiner Braut Schleppe, und dann war Alles be- 
endet. Man Füfte Zucie von allen Seiten, die Tante Marie 
weinte, aud die Heinen Coufinen, ihr Schwiegervater füßte 
ihre Stivn, au die eigene Mutter berüßrte fie, ihr Mann 
nit, nein, — er bot ihr nur den Arm, und fie gingen 
dem Hodzeitszuge voran. Die-Dienftboten an der Kapellenthür 
füßten ihr das Meid und die Hand, im großen Saal oben 
fanden die Diener in dev blauen Liorde mit den filbernen 
Brettern voller Bonbons, und der Haushofmeifter felbjt fernivte 
der Braut den Champagner. Gregoive fagfe ihr ein freund- 
lies Wort, dann fprad) fie wieder mit den Anderen und 
war ganz benommen, fo daß fie nicht mehr wußte, in welden 
Zimmer fie fi befand und ob fie faß oder ftand. . Der
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Bräutigam {dien nicht benommten; ev hatte einen Glanz im 
Auge wie nod) nie, jo daß Ionımy zu feinem Freunde, dem 
jungen Mafu fagte: „Er ift Dod) verteufelt glüdfidh, daß 
man ihm die Million aufgebudelt! Dabei weiß id, daß er 
der Belesc, die mir immer feine Dummheiten erzählt, ge- 
{Ötworen, er wilrde Lırcie nicht heivathen!“ 

Sie zueten Beide die Adfeln und ladten. „Wir 
hätten e8 aud nicht anders gemadit,“ meinten fie und gingen 
an die Damen heran, um ihre Gfücwünfde auszufpreden. 

Nun follte der Tanz beginnen; auf die Mufifanten 
waren natirlid aus der Stadt mitgebradft umd faßen in 
einer Ede des weißen Saales Hinter großen Pflanzen. Der 
Saal war Hübfh erleuditet, er Hatte Lichte Wände, ohne 
weiteren Schmud, wie es fid, für ein Landfhlößgen geziemt. 
Das Brautpaar mußte den Ball eröffnen, Hätte Lucie früher 
daran gedat, würde fie fi geängjtigt Haben, fie merkte 
8 aber erft, al8 Gregoive ihr den Arın bot, um fie in den 
Saal zu führen. Sie tanzten einmal durd; den Saal, dann 
nahmen fie auf einem der weißgehlümten Divane Pla. 
Als Gregoive nad; einer Heinen Weile aufftand, rückte Yucie 

in den Erfer hinein, um fi) die eleganten Menden anzu 
jehen, die fo jorglos tanzen fonnten, naddem ‚der Priefter 
eben erft von Tod und Auferftehung, von Gott und Teufel 
geredet hatte. hr felbjt war die tanzende Bewegung zu- 
wider gewefen, aber das Zufhanen war ihr nicht unfieb. 
Das lange Stehen in der Rice Hatte fie milde gemacht, 
darum-Tegte fie den Kopf an das Senfterbvett Hinter ihr 
und mandmal war ihr, als müßte fie einjdlafen. An ihr 
vorbei vaufhten die tanzenden Paare, fie war die Veran- 
laffung dev feftliden Stimmung, fie galt als Hauptperfon, 
und Dod ging Alles ohne fie weiter, fie Fonnte fehlen und
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Keiner merkte es! So war e8 immer gewefen, würde e& au in der Zukunft fo fein? Sie fefbjt trug Schuld daran, fie Hatte fi nie um die Andern bemüht. Set mußte fie fi) aber um Gregoire bemühen, fir ihn forgen, — dag würde fehr merkwürdig, aber aud) jehr fhön fein. Und do! jelbft jeßt, wo fie wire mit ihm getraut ivar, fonnte fie fi no feine Borftellung davon maden, wie fid) die Zu- funft geftalten würde. Sie ‚hatte fein Bild der Fommenden Zeit. Morgen früß würden fie zufammen in die Stadt fahren; aber was würden fie miteinander veden? 
Die Mufif umfpielte angenehm ihre Gedanfen, dazwifcen fönte in Rucie’s Ohr immer nod die monotone Stimme des Priefters: „Der Diener deg Herren, Grögoirel” Der Diener de8 Heren! Wie oft Hatte er e8 gefagt! Ihr würde e8 durd’s ganze Keben fingen, 
Wie eigen, daf Grögoire nit wiederfam! Sie hatte ihn nicht borbeitangen fehen. E83 war wohl don eine Stunde vergangen, feitven er fie verlaffen? Gewif raudıte er mit den Herren im Billardzimmer. Nun fie feine Frau - geworden, mußte fie ihr niht etwa nadgehen? Aber fie fühlte fi) mide; wie foltte fie au mit der furätbar langen Shleppe fih durd die fanzenden Paare Hindurd) winden! Sie fünnte Hinfallen. Es war doG traurig, wenn man fol) Mißtrauen in feinen eigenen Körper feßen mußte, — wie gut Hatte eg dagegen die Mutter!



  

Grögoive's Abwefenheit wurde lange night bemerkt, 
im Zanzfaal glaubte man, er wäre in den Nebenge- 
mädern, dort nahm man an, er tanzte mit feiner 
Draut im Saale. In der erften Baufe, al8 Lucie aus 
ihrem Exfevwinfel aufftand und ihr Schwiegervater ihr Ges 
frorenes veihte, fragte fie ihn, ob er etwa Gregoire gejehen, 
feit Beginn des Balles Hätte fie ihn nicht geiproden. Can- 
vala fühlte einen eifigen Haud, der ifn überlief, dod) ent- 
gegnete ex fherzend, daß er ihr dem ungetrenen Gatten fo- 
glei) Herbeifhaffen wiirde, und eilte davon. Ganz merk 
würdig war die Angft, die ihn beffemmte, rein lägerlich, 

‚ denn der Junge |pielte fier im legten Zimmer. mit Sonny 
und Anderen Karten. Doc nein! Jonny machte der Heinen 
Bofilu den Hof, der junge Mafu lag gelangweilt auf einen 
tirfiigen Sofa und raudte, die Ießten Zimmer waren ganz 
leer. Demeter befragte die Diener, Teiner hatte ihn gefehen 
Sollte fein Sohn fi) unwohl gefühlt haben umd in einem 
der Schlafzimmer Tiegen? Er durhmaß die Ieeren Räume, 
nirgends Jemand, nur die alte Kammerfrau der Yürftin 
wecte er Durch fein Haftiges Eintreten; fie war auf einem 
Sefjel vor dem Holsfener im Zimmer ihver Herrin ein- 
genidt. ” 

Im Saale nahın die Mufif wieder ihren Anfang. Gott 
fei Dank, date Demeter. Wenn nur Niemand feinen Sohn 
vermißte, der Sicherheit wegen wollte er Lucie bitten, fi 
in ie Zimmer zurüczuziehen, dod das würde Kathinka 
ihm zu fehe verargen, darum nahm er Abftand davon, 
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Mein Gott, wenn der Yunge ihm den Streid; gefpielt bätte 
und durdgebvannt wäre! Sold ein Dummkopf war zu 
Allem fähig! Zwar warum? Mit diefev Frage beruhigte 
Canvala fi wiederum. Er hatte ja feinen Grund davon 
zu laufen! Nur um Skandal zu machen, Auffehen zu er- 
‚regen? Canvala ftieg die Treppe Hinunter und trat in’g 
Üreie, 

.. &s war fharfer Mondihein draußen, und der See lag 
beängftigend Har da! . . . Nein! das fonnte nit fein! 
Es war viel zur Falt, Gregoive hatte immer eine Art Bafferiheu 
gehabt. Und dod, fdauerte fein Bater zufammen. Er war 
Baarhaupt, fein faft Yahler Schädel fror, und er eilte dem 
Stall zu, fehräg über die breite Einfahrtftvaße. Alte Senedhte 
fliefen. 

„Zum Donnerwetter," Iärie Canvala fie an, „war mein 
Sohn hier 

Keiner verftand, was der alte Ganvala wollte. Alte 
waren verihlafen und von dem veihli) gefpendeten Wein 
Halb betrunken. Canvala warf die Stallthür etiwas- be- 
ruhigter wieder zu: Wenn Gregoive fi ein Pferd genommen 
und davon geritten wäre, würde e$ wohl felbft auf diefe 
Menjhen einen Eindrud gemacht Haben. Aber ev war 
vielleicht zu Fuß aus dem Schloßbereih gegangen? Der 
Gärtner im Pförtnerhaug hatte nod Lit. Canvala durd)- 
maß den Breiten infahrtsraum wiederum mit eiligen 
Säritten und podte an’s denfter. Der Alte öffnete, 
„War mein Sohn hier?” fragte Demeter. 

„Der junge Herr Grögoive? Nein," und der Alte 
Tmunzelte, „der bat wohl Befferes zu thun!" 

„Zum Zeufel, wo ftedt er denn!" 
Demeter eilte dem Haufe zır, Vielleit war Gregoire



do in einem dev. Zimmer gewefen und hatte fid fängft 
oben im Saal eingefunden. Canvala bog in das Gfag- 
Haus ein, weldes einen Theil des Schloffes bildete und 
aivar ben, dev zum Garten fLaute, unterhalb des Tanz- 
faaled, Sp gelangte ev fÄnelfer in das Haus, und danad) 
ftrebte ev vor Allem. Ihn fror entfeglih, bis in’s Mark 
der Anoden, in dem leichten Gefelffgaftsanzug, mit dem ex 
fi der Nactluft ausgefegt hatte. Hier, in das Glashaus 
Hinein, fhien der Mond gerade mit feinem Harften Licht, 
und als Canvala eingetreten, mußte ev fi no einmal 
nad dem diät dor dem Haufe Tiegenden See umfdauen, 

. ber merfwärdig durd) die Scheiben Hindurdh glierte. Der 
Rauın war faft aller Pflanzen beraubt, die theilweis zur 
Dekoration der Kapelle und des Saaleg verwandt, zum 
Theil auf fhon in’s Zreie gefafft worden; nur einige 
unfhöne Pommeranzen-Bäumden ftanden Hier zwifden 
überzähligen Gartenbänten und Tiihen. Demeter schritt 
eilig vorwärts, plößlid; ftand er wie angenagelt. Auf einer 
der Gartenbänfe Tag Jemand. E83 war gewiß nım ein 
Gärtnerburige. Er trat näher, padte ihn an, und ein 
furgtbarer Schrei entfuhr ihm. Gerade fehreien hätte er 
nit gewollt, nur feine Störung herbeiführen, — dod) e8 
war gejehen! Schon hörte ex eine Thür gehen umd fhaute 
fih fen um. Es war der alte Gärtner, der ihm gefolgt 
und jest herbeieilte, 

„Still, ftill, um Gottes Willen ftil," zifte Demeter, 
und laufhte: die Mufif fpielte ruhig weiter. Dann war 
3 gut, und er fhalt feine Angft, daß man ihn bis oben 
gehört Hätte, irrfinnig. 

„Licht, ftöhnte er dann. Der Alte machte fid, eilig 
davon, Canvala Hatte niht aus Furcht aufgefhrieen; aus 

     



rein phyfifen Schrek war ihm umwilfürtid der Laut ent- 
fahren, wie ex die eißfalte Hand erfaßte, ihn war, als jet 
ihm dur) die Berührung fein eigenes Blut erftarrt. Schon 
ehe das Licht Fam, erkannte Demeter im Mondidein den 
Revolver; daß Grögoive feit einiger Zeit todt war, hatte 
er beim erjten Anfaffen an der ftarren Kälte gefühlt. 

Drum warf er aud) jegt faum einen Bid auf ihn, 
jondern fuchte irgend ein zurücgefaffenes Säreiben in fei- 
ner Brufttafhe. DVergebens, fhliehlid fand jedod) ex auf 
dem Zifh zwei. Zuerft erbrad er das an Lucie: 

„Berzeihen Sie mir, id fonnte aber nit anders,” 
ftand darin. Demeter ftedfte 8 in feine Zajdhe, ex athmete 
auf und erbrad) dann das an ifn gerichtete, 

„SG war do ein Kanvala, id Habe Wort gehalten, 
fie ift meine Frau, Dein Gut ift gerettet, mehr Fonnteft 
Du nit verlangen.” — 

Demeter ging auf und ab. Ya, ber Junge war immer 
dumm gewejen! Dem Namen nad) jeine Frau, aber mas 
nußte das ihm, dem Vater! E8 gab. feine Bormundfhaft 
über eine mündige Frau. ° - 

DoG der Gärtner hatte nicht gefctwiegen. Als er das 
das Licht. Holte, theilte ev dem Kammerdiener, der gerade 
auf der Treppe ftand, die Nadrit mit. ° 

Plöglid verftummte die Mufif oben. — Gregoire wäre 
mit dem Aufjehen, das er hevporgebradit, zufrieden geiwefen. 

Zuerft ftürzte Sonny in’s Glashaus hinein, oben hatte 
er zu Mafır gejagt: 

„Da8 hat er aus Verfehen gethan, er hat fi nur an« 
IHießen wollen, enfthaft Hat er e8 nit gemeint.” 

Segt war er aber der Crfte, der zum Priefter eilte; 
vielfeiät Hatte Grögoive nod einen Funken Leben in fig,



und er follte dod nit ohne Licht fterben, dazu war er ein 
zu guter Sunge gewejen. Nachdem er den Priefter benadirid- 
tigt, ging Jonny nicht toieder in das Glashaus: er fonnte 
Todte nicht fehen, ohne e8 tagelang in allen feinen Nerven 
zu fpiven. Gregoire wurde aud) bald herauf gefafft in 
den weißen Saal, 

Der Mond fhante weiter in das leere Glashaus und 
auf die verlaffene Gartenbanf. Er Hatte dem jungen Exden- 
finde viel Weisheit gefhict und fi bemüht, ihm Klarheit 
und Einfiht zu geben, aber vergebens. Legte der Mann 
do fein Gewidt auf ihn, auch nit auf den See, der ihn 
angeläelt und auf die großen Bäume in ihrer bunflen 
PVraht, die ihn deutlich gewarnt hatten! Sein Wohl und 
Wehe hing aber nit von ihnen, nit von den himmfifchen 
GSeftirnen und der ewigen Natur ab, fondern von den wan- 
delbaren Eindildungen der Menfhen, die da über ihm in 
fantaftirh Täderlien Gewändern, in bunten Fliefen um 
herfprangen, und denen erfhien er nun aud) groß, der feige 
Erdenwurm, um den der Mond fi) jegt verhülfte, und den 
der erite Sonnenftrahl des neuen Tages nit mehr erblickte, 

X, 

„Muß id denn um Di alle, Schande ausfoften ?" 
Hatte Fürftin Kathinke, zu ihrer Tochter gewandt‘, hervor- 
gejtoßen, dann hatte fie fi in ihr Zimmer eingefchloffen 
und fid) den Schu und die Blumen und das Meid jelbt 
vom Leibe geriffen. Nad) einer Weile bevuhigte fie fi aber 
und flingelte nad) ihrer Kammerfrau, 

! 
! 
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Lucie hatte fi in ir Zimmer geiälidden, in Dasfelbe, 
in dem fie am Vormittage mit den Apfelfinen gefpielt. 
So_viel Kraft Hatte fie gerade no gehabt, mehr nicht; 
dort, vor ihrem Bette ftürzte fie Ieblog zufammen, 

Keiner war bei ihr, der für fie forgte, Keiner, dev im 
Stande gewejen wäre, nadzufühlen, welde Laft auf ihr 

‚feines Haupt gefallen. Aber nad einer halben Stunde 
fan fie von felbft zum Leben zurüd; Die für fie graufame 
Natur blieb fi treu,. denn zu welden Bewußtfein er- 
waßte fie! Sie war eine Andere geworden in diefer Nacht, 
und dod mußte fie fo weiter leben! Wie jollte fie das 
aber, fie, die einem Anderen das Leben gefoftet! Was war 
fie denn, daß er lieber todt fein als mit ihr leben wollte? 
Sie trug die Schuld an diefem furgtbaren Ungfiüd, fie 
allein, aud) in-ihren eigenen Augen. "War fie niit feit vielen 
Yahren, feitdem fie überhaupt "ein DBewußtjein ihrer felbft 
hatte, überzeugt gemefen, daß fie nigts mit Anderen ge- 
meinfam Haben fünnte? Warm war fie nit ihrer Ueber- 
zeugung gefolgt, warum Hatte fie den Kampf gefhent und 
fi das eben Leicht gemadt? Nun Hatte er fein junges, 
deiteres Leben darum Iaffen müffen und feine großen Augen 
geiloffen! Er Hatte ihr gewiß nit weh thun wollen, denn 
ev war immer gut zu ihr gewvefen, aber fie hatten fi dod 
gegenfeitig das größte Leid zugefügt. Sie war Sdu an 
feinem Tode, aber fie mußte mit Diefem Bewußtfein dur 
ein langes Leben gehen. DO, ihr Theil war das jwerere. 
Wie follte fie je wieder Ruhe finden? Wenn do Alles 
borbei wäre, und fie nicht mehr weinen braudte, wenn fie 
ganz langfan fo erftarren Fünnte und nie mehr unter die 
Augen dev Menfhen zu tveten hätte. AU die bunte Ge- 
jelffgaft, in der fie fih die Ießten Monate bewegt, erfjien
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wie höhnend vor ihren Augen, und fie ftöhnte, wenn fie 
zurüddadte. An einen Abgrumde war fie die ganze Zeit ge 
wandelt und mum mar er, mit fie Bineingeftürzt, Sie” 
Hätte ihm nicht todt jehen mögen. Aber fie mußte e8 gewiß, 
er war ihr Mann, fie dinfte fi das Leben nit wieder 
bequem machen, fie mußte fühnen und büßen. \ 

E85 war nod immer dunkle Nadit, die beiden Liter 
am Zoilettentiih, die nicht ausgelöfgt, feitdem man ihr 
dort den bräutlihen Schleier und die fÄweren Gofdfäden 
umgelegt, die ihren müden Kopf fo herabgezogen, fladerten 
nur nod ein wenig auf. Lucie fuhr plögli erfchredtt aus 
den Kiffen; ihr war, als bewegte fid) etwas im Zimmer: 
wenn ihres Mannes Seele feine Ruhe gefunden hätte und 
zu ihr gefommen wäre? Sie durfte nicht Ihreien, wenn er 
erfhiene, auf nit vor ihm IHaudern; vielleigt Hatte ev 
ihr no etwas zu fagen! Die Selbfimörder Ieben ja in 
Dampyrform weiter, — vielleicht fäme ex, um ihr Blut zu 
tinfen? Sie riätete fi auf und bfickte umder. Draußen 
war 8 dunkel, der Himmel mußte fi bewötft haben. Sie 
ftand vom Bett auf; ihr Mleid blieb am Bettrand hängen, 
und [wer z0g der Goldfadenihmued an ihrem Haupt; fie 
fonnte fauım weiter gehen. Die grofe Uhr zeigte vier, 
Unter ihr Tieß fie fih auf einem Stuhl nieder und Deganın 
zu weinen. Jet wurde an der Thür geflopft; ihr Batte 
es [hon ein paar Mal fo gejdjienen, aber fie war nit 
ahtfam gewefen; nun mußte fie jedod öffnen; Alle Hatten 
ein Nedt fie zu richten. Wenn er felbft e8 wäre, in einen 
blutigen Gewande, fie mußte aud; ihm entgegen gehen, — 
und eilig ftürzte fie zur Thür. 

Lucie fah wohl etwas irr umd fen, wie ein geheß- 
te8 Wild aus, daß die Eintretende nichts zu jagen wußte, 
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als: „Aber Kind, Kind!“ fie am Arm nahın umd zum 
Sofa führte, 

„summer Muth!" fuhr fie fort. E8 war die Tante 
Marie „Dies ift veiner Unfinn! Wo ift dein Mädden?“ 
Dabei zündete fie zuerft zwei unangebrannte Lichter, Die auf 
dem Tifde fanden, an den fladernden Kerzen an und begann 
darauf den Schleier und Schmud vorfihtig vom Haupte 
der Fleinen bebenden Geftalt zu nehmen, 

„Die Goldfäven fdiden wir naher glei in die Dorf- 
Tide, damit fie fon um das Muttergottesbifd hängen, 
wenn der Sarg hineingejegt wird.” . 

Lucien fuhr das Wort „Sarg“ wie ein fpikes Schwert 
durdh’8 Herz. . 

Die Tante fhnürte ihr dann das Kleid auf, warf ein 
Nahtgewand über fie und wollte fie in’g Bett legen, 

„AG Tante," begann Kucie. 
„Schweig jest, fein Wort,” entgegnete diefe. „Das ift 

ja unmenfälid, Yäßt man hier das arme Rind allein, als ob 
fie daran Schuld wäre! Leg Dich aber vor Allem zur Ruh.“ 

„3 Tann nicht!” 
„Shlafen Tannft Du vielleiht nicht, aber ruhen 

wenigfteng,“ und die Tante zupfte das Bett etivag zurecht, 
worauf Lucie jih gehorfam Hineinlegte. „Eisfalte Güße, 
notirlid), brennender Kopf, Keiner Fünmert fi darım ! 
In diefem ganzen Haufe ift nichts als Unverftand!" Dabei 

. flingelte Marie, 
&8 dauerte nicht Tange is Lurcie's Müädden eridien. 

„Machen Sie hier Feier im Ofen!“ 
Die Jungfer ertoiderte fhnippifch: „Ich werde e8 beftellen.“ 
„So! Dann made id) e8 feldft an!” entgegnete Marie 

und holte Holz aus dem Behälter herans. Das Mädden
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veriäwand darauf eilig und fehrte mit drennenden Kohlen zuvüd, fo daß das Holz im Ofen bald laut Inifterte. Marie Livesen vieb unterde Lurcie’3 Kleine Füßen. „Es ift na- tirlid) ein großes Unglüc,“ wandte fie fi an ihre Nichte, die fie immer nd) mit jtarven Augen anfah, „aber an einem Manne, der jo gottlo8 Handeln Fonnte, daft Du nichts verloren !“ 
Lucie wollte Einwendungen maden, die Tante Tief fie aber nit zu Worte Tommen. 
„Slanbe mir, Du fannjt froh fein, daß e8 Alfeg fo 

gelfommen ift!“ 
Darauf fewiegen fie Beide, .nuv das Feuer Iprad) "0 laut in dem Fleinen Gemad, und in einer halben - Stunde war Lucie unter feifem Weinen eingefhlafen. Wie folfte fie aud) nit! Es war ja das exjte Mat, daß Senand an ihrem Bette faß und mit Intereffe ihrem Athemzuge laufehte, — und dag gerade in der Stunde, als fie ganz gleigültig dagegen war, 

XI. 

Demeter Canvala Hatte nit gefchlafen. Er wußte jeßt, was er zu tun Hatte, und die Ungeduld den UAn- fang zui Verwirklichung feines Planes zu machen Tief ihn nit vuben. Sein Seldftvertrauen war zwar groß, aber e8 mar dod) eiwag erfdüttert worden dur Gre goiveg Tod. Er hatte jeinen „Sohn alfo nicht behervfcht und nide durdfgaut, jelbftverftändtih weil er fi) feine 
George Allan, Ein Fücrftenkind, 5 
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Mühe gegeben, aber fein Inftinft hätte ihn fogen müffen, , 
daß er auf ihn adten folle. Mit dem Jungen fühlte er 
keine Spur Mitleid, c8 war ihm an und für fid) ziemlid 
gleichgültig, ob Grögoire Iebte oder nit, Hätte Gregoires 
Tod nit feine eigenen Intereffen gefährdet. So wurde 
ihm die Nacht lang, zumal er fih, a8 Nüdjiht für feine 

Zimmernahbarn, ruhig halten mußte. Bald nad) jehe Uhr 
Morgens ging er aber in den Saal, in dem der Todte 
anfgebahrt worden war. Er wollte, daß man ihn für fehr 

‚erfgüttert Halten folfte, und machte fih darum am Lager 
des Todten, an dem zwei große Wadsferzen brannten, zu 
fhaffen. Es war aber Niemand da, außer dem Dorfpriefter, 
der fehr fchläfrig feine Kitaneien betete, darum warf fid Can- 
vala bald auf einen Sefjel; 8 war zufällig derfelße, auf 
dem die Braut vor einigen-Stunden fid) fo gewundert, vo 

ihr junger Gatte bliebe. 
Nah einer Weile ftieg Demeter die Treppe hinab ins 

Freie. Auch dort herrfiäte no Die größte Stille. Die 
meijten Gäfte waren in der Nadt glei nad dev Cata- 
ftrophe Heimgefahren, nur Verwandte und nahe Breunde ber 
fanden fi nod im Schloß. Aber Affe fhliefen nod; aid) 
die. Dienftleute fingen jest exit an, leife die feittäglidhe Un- 
ordnung zır befeitigen. E& war ein bewölfter Morgen, Die 
ganze Natırr fchien farblos, grau lag der See da, der bei 
Naht im Mondihein fo fantaftifh gegligert hatte. Beim 
fahlen Morgenfiht zeigten fid) die Bäume au) nur fpärlid) 
befaubt, nicht mehr als die fompacten, fhwarzen Maffen, 
deren Formichönheit allein die Jugend ihres Bfätterfhmuds 

verrathen hatte. Canvala war eine energiide Natur, er 
freute fi) eines Kampfes, darum Hafte ex jede Ungewißheit. 
Er durchmaß den nicht großen Park einige Mal; an einer
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Buhebaumbede fchnitt der alte Gärtner einige überge- wadhjene Zweiglein gemädli ab, Canvala erfannte nit den Mann, der ihm in der Naht gefeuctet; ev. hatte die Nacht IHon vergeffen, fo ganz lebte er in der Zufmft. Hin und wieder war er nahe daran gu dergeffen, daß er ein trauern- der Bater fein müßte, Endlich flug e8 at Uhr und an Senftern, die geöffnet wurden und anderen Heinen Geräufgen merkte ev, daß e8 endlich im Schloffe Tebendig zu werden an- fing. Er ging darım in’g Haus, zumal er aud) Hunger berfpärte und Tieß fid im Speifefaal von dem unangerüht- ten Souper der Nat etivag bringen. Auf der Zreppe begegnete er Marie Livesen; ai der fühlen Erwiderung feines Morgengrußes merkte er, daß eine ihm feindjelige Stimmung in der Gefelligaft herrfäite, Natürlid: fein Sohn Hatte ein Auffehen erregt, unter deu die ganze Fa- milie litt.  Diefer fühle Gruß gab ihm aber eine Art Humor; er fühlte ih förmlich, durch ihn gefräftigt, 
Jegt galt e8, die Zofe feiner Schwiegertoditer ausfindig zu maden; e8 war nicht fhiwierig, denn der Intendant des Haufes war im Treppenflur und ließ Frl. Anna fonmen, die dann zu ihrer Herrin entfandt wurde. Der Sicherheit wegen drückte ihr Canvala ein Goldftüd in die Hand, mas alle Betheifigten Wunder nahm. 
„Wo fünnte id; ungeftört mit meiner Schwiegertochter Ipredien, Tieber Buffi?” fragte Demeter den Intendanten. „su blauen Zimmer der Frau Fürftin. Durhlaudt haben eben fagen taffen, fie ftänden vor Nachmittag nicht auf.“ Buffi führte Canvala in dag delle Gemad; mit den blühenden Blumen in der Mitte, unter denen die Sürftin fo Ihön ausfah, 

Lucie wachte auf, als dag Mädden Teife eintrat, fie 
5*  



hatte Das wohl aud) bezwect, denn e8 giebt ein Leife, das 
‚den Schlaf weit fiherer verfheucht als ein Geräufh, und 
das Geheimmiß Diejes LXeife bejigen die Kammerjungfern. 

Herr Canvala wollte fie fprehen? Ihr Schiwieger- 
vater? Kurcie erfrat, aber fie jdicte das Mädden mit 
dev Antwort zuräd, daß fie jogleih fommen würde. Was 
wollte er ihr anderes vorhalten, ald was fie fi) felbjt ge- 
jagt: daß fie Gregoive getödtet hätte! Er würde ihr Bor- 
twiirfe maden, fie hätte ihm den einzigen Sohn geraußt. 
Sie müßte Alles über fih ergehen laffen, denn fie Hatte es 

verdient. Es war furätbar! Wie jollte fie den Muth 
finden, dem Vater gegenüber zu treten? 

„Habe ih ein jhmwarzes Kleid Hier draußen?" fagte 
fie dabei mit Haver Stimme der Zofe, die zurücdgefommen, 
um ihre Herrin anzuziehen. 

Nein, eg war nidts Schwarzes in dem hodzeitlichen 
Haufe, und nadhdem Lucie Befehl gegeben, e3 folfte augen- 
biidlih aus der Stadt Keforgt werden, Tieß fie fih da8 

Kleid überwerfen, weldes ihr am nädjiten lag. Ein merk- 
wirdiges Gefühl von Spannung war in fie gefommen, 
etwas von einem wilden Troß; ihre Augen waren troden; 
bor einer Dienerin würde fie aud) nie geweint haben, aber 
ihr war nit einmal zum Weinen zu Muth. Lucie er- 
tundigte fi; nicht nad der Meutter, fie fühlte, daß jie fein 
Net mehr auf irgend eine Stüge hätte, fie mußte felbit- 
jtändig fein und allein tragen, was ihr bevorftand. 

Als fie aber auf den Corridor trat und Die haldge- 

öffnete Saalthür fah, überfiel fie die Angft vor dem Zodten. 
Wenn fie nur nicht zu ihm Hineinzugehen braudte! Sie hätte 
in ihr Zimmer zurüd flüchten mögen, dod auf dem Flur 
waren Leute, weldhe fie fon gejehen hatten; fie fenkte den Blick
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und ging an ihren vorbei, traf, immer vafcher, bis a dag ihr 
bezeichnete Zimmer, und ihr Mund nahm einen ftarren Aus- 
drud an. Ein Diener ftand vor der Thür, um fie ihr zur 
öffnen, und fo befand fie fi) plögfid, vor Demeter, 

„Mein Kind! Meine einzige Tochter!" Hörte fie, und 
wie fie ihn groß anjtarrte, deugte ex fidh über fie, dann 
fühlte fie fi) von ifm umjolungen und faß neben ihm auf 
dem Sofa. Der Mebergang war zu undermittelt geivejen, 
fie blickte ihn mod; immer erihroden an und vegte fd nidt. 

„Verzeih ihm!” fuhr Demeter fort, „verzeih ihm Lucie!“ 
Er nannte fie zum erjten Male Du. — „Öregoire ift 
niht ganz fo fuldig wie er ideint.“ 

„SG, ihm verzeihen?“ Und die Tränen traten in 
ihre Augen und vannen langfam über die Teife zucenden 
Wangen und die ftarren Mundwinkel, „id, ihm verzeihen? - 
Wenn er mir mr verzeiht!” 

Sie bededte ihr Gefidt mit den Händen umd Ichnte 
Hludzend ihren Kopf in das Sofa zurüd, 

Canvala war fehr Hug: Er glaubte alle Stimmungen, 
in denen ex feine Säwiegertogter finden könnte, im Bor- aus beredinet zu Haben, an diefe Hatte ev aber nicht gedadht. 
Ihm wurde zu Muth, als hätte ihm Iemand plöglid einen großen Luftftrom in den Hals geführt, fo daß er mehrere Mal Hinter einander tief Athem Holen mußte, dabei fühlte 
er wie eine Art Leere im Kopf, Es war unglaublid, daf 
jo etwas auf Erden gejhehen Tonnte, — ihm fielen Ges 
dichten aus der Bibel ein. Dur diefe eine Aenferung 
hatte er dag Wefen des Kindeg neben ihm verftanden, denn 
er war Hug genug, um verftehen zu fünnen. Wäre Lucie 
ein Mann gewefen, hätte fie auf feine Veraditung rehnen 
Tönnen, fie war aber eine feine, fhönäugige Millionärin, 
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die nun wilfenfos in feiner Leitung fein würde, und etwas 
wie Bewunderung regte fi) in ihm. Sie fhludjzte unter- 
deß fort im ihrer Ede und beadrete fein Schweigen nit. 
Er mußte feine Rolle aber, troß der gemmadten Entdeeung, 
weiterjpielen, um Anderen zuvorzufonmen. 

„Laffen Sie mid Ihnen dies tramrige Näthjel erflären, 
Lucie... .“ . 

„OD, bitte,“ unterbrad) fie leidenfhaftlih „jagen Sie 
nit wieder ‚Sie. Ihr ‚Du‘ war fo fehr gütig 

Der Häßlie, vofe Mann mit dem Yaungefidit beugte 
fi) über fie, Füßte ihre Stirn, nahm ihre beiden Hände in 
die feinen und fagte: „Du bift ja meine Toter, Du foltft 
jeine Stelle in meinen Leben ausfüllen.“ Dann füßte er 
ihre Hände, fie aber dufdete e8 nit, fondern füßte die 
feinen, und ev zog fie näher an fi Heran, fo daß fie fid 
an feine Bruft anlehnte.- Ihr fhien e8 eine heilige Stunde, 
umd fie wagte darımm Teife flüfternd zu fagen: 

„War ih ihm fo fehr verhaßt, daß er Fieber fterben 
wollte?“ 

„Sem Gegentheil, er ahtete Did zu fehr, um Dir 
nur theilweis anzugehören, da fein Herz do jhon verge- 
ben war." 

„Sein Herz vergeben?" fragte fie befremdet. 

„Es ift eine tranvige Gedichte, Lucie, Eannft Du es 
Dir nit vorftellen? Er Tiebte von Kindheit auf... ... “ 

Demeter wußte nit vet, was er fagen follte, Nichts 
von dem, was er fi) zuredtgelegt, paßte jeßt; e8 mußte 
etwas anderes fein. Lucie hordite atdemlos auf. 

„Eine fhöne Frau, die feine -Liebe nicht erwidern 
fonnte. .... “ 

Demeter hätte fluchen mögen, daß er feine wahrjdein-
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Tiere Gefhichte fand. Aber Lucie’ Santafie arbeitete 
fneller; fie fannte nur eine IHöne Frau, 

„Meine Mutter?" ftief jie hervor, 
Es ging Alles ausgezeichnet, weit beffer, ald Demeter - zu boffen gewagt. Er nidte [Sweigend und feufzte; er 

wußte nichts zu ertvidern. . 
„Weiß fie 8?“ fuhr fie ihüdtern fort. 
„Nein, nein, fie darf eg aud nie erfahren!" unter: 

Drad) er fie eilig. 
„Gewig nit!" entgegnete Lucie, „Es ijt zu furdtbar, 

Jemand getödtet zu haben, und [fieglid trage id) dod die 
größte Schuld." 

„Er hat ein Wort für Did zurüdgelaffen, aud) eines 
für mid, in den er ung Bittet, zufammen feiner zu gedenfen.“ 

E3 war, ald ob ein Schatten von Mißtrauen über 
Lucie'3 Augen Hufcte; ehe fie fih aber feiner geihänt, 
hatte Demeter ihm bemerkt und feine Ungefdieffichfeit be- 
dauert, Sie aber fragte fi: „wozu wide er e8 jagen, 
wenn es ih nicht wirflih jo verhiefte 2% 

„Willft Da ihn nicht fehen begann wiederum anvala. 
„Wenn Du es wünfceft? entgegnete fie, „Doc ich habe 

nod nie Todte gefehen ! 
„Es wäre fehr freundlih. von Dir, wenn Du ihm 

Deine VBerzeifung nod brädteft, — vieleicht fühlt ex fie!" 
„Dann,“ erwiderte fie zögernd, „möchte id) am Liebften 

ganz allein zu ihm geßen.“ 
„Gewiß, gewiß!” fagte er, und Dod war ihm, als Hätte 

er den kurzen Einfluß, den er auf fie ausgeübt, {don wieder 
verloren. 

In Diefem Augenblide wurde die <hür geöffnet, und 
die Fürftin Kathinfe trat ein. Eie maß die Gruppe auf  
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dem Sofa mit befremdeten Bliden und drückte ihr Erftannen 
underhohlen in ihrer Bewegung aus. Ein glattes, Ihwarzes 
Seidenkteid umfchloß ihre Geftalt, was fie faft mäddenhaft 
erjgeinen Kieß, und nod) nie war Lucien ihre elegante Figur 
fo aufgefallen. 

Lucie hatte fid) erhoben und näherte fid; der Mutter, 
um ihre Hand zu füffen. Kathinfe madhte aber eine ab- 
wehrende Bewegung und Luciene Mund nahın wieder den 
ftarren Ausdrud an, den fie über Nacht gelernt Hatte. 

„Alle meine perfünliden Gefühle müffen jOweigen 
einem DBerluft twie dem Ihren gegenüber,” fagte die dürftin 
mit Fühler Stimme zu Demeter. Ex verneigte fid. 

„Du Eannft auf Dein Zimmer gehen,“ wandte ji 
Kathinfa mit derfelben tönlofen Stimme an ihre Toter. 

Lucie Hatte immer fhweigend gehordit und no war 
das erwahende Selbft in ihr unter dem Banne des Un: 
glüds. Demeter öffnete ihr die Thür. 

„Und was wir geiproden, bleibt unfer Geßeimnif, 
nit wahr?“ flüfterte er ihr leife zu. Sie nicte und ging 
den Corridor entlang; fie mußte wieder an der Saalthür 
vorbei und Hatte fih vorgenommen Binein zu gehen; e8 er- 
faßte fie aber ein folder Schauer, daß ie faum ‘genug Be- 
herrfhung behielt, um nidt bis in ihr Zimmer zu laufen. 

Ihre Tante Marie erwartete fie dort in Hut und Mantel. 
Sie ftand gerade am Fenfter und vief in ihrer ungenivten 
Art einem Knecht auf dem Hofe etwas zu. Kucie fragte 
fie verblüfft: „Sährft Du fort?“ 

„Sa, und id denke, Du fominft mit!" 
„SH? wohin?“ 

Nur in-die Stadt. IH habe mit Deiner Mutter eine 
Auseinanderfegung gehabt. Sie wollte mid niht fpreden,
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jo bin ih an ihr Bett gegangen und Habe ihr die Wahr- 
heit gefagt. Danad) fann id natintidh nicht in ihrem Haufe 
bleiben! Des Begräbniffes wegen thut es mir leid, id) 
hätte da gern nad) dem Rechten gejehen. Du Haft jest Dein 
eigenes Hans in der Stadt und erlaudft, daß id) da abfteige.* 

Lucie begriff nit viel von diefer Auseinanderjegung. 
Marie fuhr fort: „Deine Mutter geht vuhig nad Baris, 
als ob nidts gef—ehen fei., Wie id; fie fragte, was aus 
Div würde, fagte fie, das ginge mid) nichts am. Du bift 
zu jung, um alfein zu bleiben, jo dadte id} eigentlid, zu 
Dir zu ziehen.” 

Der Gedanfe ihrer Selbftftändigfeit war für Lucie ganz 
überwältigend, on 

„Das wäre jehr freundlid,“ evwiderte fie verlegen. 
„Gar nit freundlich, id) gebe nihts auf. Ich Habe 

nicht Kind nod) Kegel, Du haft ein leeres Haus und braudjt 
Semand; id bin Deines Vaters Schwefter, nidts einfager, 
als daß ih zu Dir fomme 

„Du bift fehr gütig," fagte fie gerührt, „aber müßte 
id nit zu meinem Schwiegervater ziehen 

Marie Livescn glaubte nicht redt an Unfguld junger 
Mädden; fie Hatte durd; dns Leben vergefjen, wie leicht Die 
Yugend alle Dinge unter einem Heiligenfhein fieht. 

„Du bift wohl toll! In das verrufene Haus, zu dem 
alten Sünder!” 

„Du weißt, Tante, daß id) mid doppelt als feine Todter 
anfebe, nun... . num er finderlog it!“ 

„Das Fannft Du ja auf; darum bleibt aber das einzig 
Vernünftige, Du Fommft jet mit mir zur Stadt. Du 
haft nit einmal Tranerfleider, und zur Beerdigung darfft 

du nit hier bleiben, das fände id unpaffend." 
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Lucie dahte an den todten Mann im weißen Saale, 
— fie ftellte ihn fi immer in blutigen Gewändern vor, 
dachte an die befeidigende Art der Mutter und hätte auf- 
freien mögen: „Sa, nimm mid) fort von hier!" Aber doc 
zögerte fie; machte fie fi das Leben nicht wieder zu leicht? 

„SH Wil meinen Schwiegervater wenigftens fragen 
und der Mutter Lebwohl jagen.“ . 

„Sragen, immer fragen! Lucie, Dur mußt jet Iernen 
jelbitftändig zu fein. Schreib’ ihnen nachher aus der Stadt 
ein Wort," fagte Marie ungeduldig. 

Die Verfuhung war zu groß; wer fo plöglid felbft- 
ftändig wird, weiß nie, wo feine Nedte aufhören: Fünf 
Dinuten fpäter fuhr Marie in dem Coupe, weldes für das 
junge Baar beftimmt gewefen war, mit der tief verfchleierten 
Lırcie zur Stadt, 

xXU. 

Dem Gefege nad) ift meine Toter dur die geftrige 
Ceremonie mündig?" fragte Fürftin Kathinfe ihren Vetter, 
als fie allein geblieben waren. 

„sa, |höne Eoufine, fie ift vollkommen felöftitändig 
geworden." &8 Fang ein wenig berausfordernd, fo viel 
Mühe er fid au) gab, es nicht merken zu Laffen. 

Katdinka feufzte. Was nugte e8 ihr, da fie fi der 
Toter dod nicht entledigt Hatte! 

„IH mödte die junge Wittwe nit mit nad Paris 
nehmen, um das Aufjehen, welches das geftrige Unglüd ge
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magt, nit nod unnöthiger Weife durch Europa zu jerren,” 
jagte fie, nachdem fie PBlag genommen, 

„Wozu au? Lurcie'g Hanehalt ift eingerigitet, warum 
fie nigt hier Yafjen 9" 

„Sie ift zu jung!“ 
„Aber ungefährlic. — Davon haben wir ja den beiten 

Beweis." 
Katdinfa wandte ihm den Blie zu, nicht drohend, nicht 

ftrafend, nur falt mufternd. 
„I Bielt Sie bisher fir einen Veltmann,“ entgegnete 

fie ruhig, „ihr legter Sab fang nit danad).“ 
Er ladte auf. 
„Wollen wir Verfteden Spielen? Wozu? Sie wollen 

don der Toter befreit fein, mir fiegt- an der Verwaltung 
ihres Vermögens." 

Die Fürftin- ftand auf. Einer Frau ihrer Art war 
jede Wahrheit empörend, num die Sorm derfelben vertrug 
fie; nie würde fie verziehen haben, daß man ihre Seldftfucht 
durhihante, und e8 zu äußern wagte Sie wollte für 
eine gute Mutter gelten. 

„Sie irren fi, Herr Sanvala,” fagte fie. „I werde 
Shnen den beiten Beweis Ihrer falfhen Voransfegungen 
geben, indem id) morgen, glei) nad) der Beerdigung, mit 
meiner Todter nad) Paris veife” Damit verließ fie das 
Zimmer. 

Sie war erbittert gegen Sanvala, weil fein Sohn ihr 
die Schande angethan, fid, zu erihießen, — unwillfictic 
madte fie ihn dafür verantivortlih, — ferner Hatte fie 
fih geärgert, daß fie ihn in einem Gefpräh) mit Lucie 
angetroffen. Nun er aber mod), anftatt an fie zu denfen, 
und die Schwierigkeiten, die ihr durd feines Sohnes Schuld 
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erwugfen, gehörig zu beffagen, fid; dazu herausnadın, fie 
für eine fledhte Mutter zu Halten, war er ihr verhaßt. 

Gerade fie, die befte Mutter der Welt, Die Alles er- 
tragen, die ihrer Tochter nie vorgeworfen, was fie ihre für 
Opfer auferlegte, fie galt in feinen Augen für egoiftiid! 
Sol eine Meinung Tonnte au nur Demeter Canvala 
haben, der roße Patron, der feldft Fein andres Motiv als 
Selbftfuht Tante! Wie gut, daf diefe Heirat nidt zu 
Stande gefommen war! Sie mufte Lucie jegt mit nad‘ 
Paris nehmen, weil fie es einmal gefagt Hatte, aber nad 
einem Jahre fönnte fie fig in ein Kofter zurüdziehen. 
Nonne durfte Lucie zwar nicht werden, aber jedes Klofter 
wärde fi freuen, fie aufzunehmen; fie fünnte fh z.B. bei 
Agapia ein Hübfches Haus bauen laffen. Es würde wirflig 
weit beffer werden, als fie gehofft, wenn die erite Zeit mit 
dem peinlichen Auffehen überwunden wäre. Das würde man 
ja auch überleben, fwarz ftand ihr außerdem gut, Furz 
die Zukunft war nit fo Shlimm, wie e8 zuerft den An- 

- Ihein gehabt hatte. 
Sinftin Kathinka’s Tauın gewonnene Seelenruhe wurde 

‚ eine Biertelftunde fpäter arg erihüttert, ald die Kammer- 
frau, welde fie nad) ihrer Tochter ausgefandt, mit dem Be- 
ideid zurücfehrte, die junge Frau fei mit Frau Livescn zur 
Stadt gefahren. Kathinfa hatte ihrer Schwägerin zu ver- 
ftehen gegeben, fie dDurdfcjaute, warım diefelbe fi fir Lucie 
intereffirte. Die Fürftin fühlte, daß ih Marie gerädit, indem 
fie Lucie für fid gewonnen, dod) zwveifelte fie feinen Augen- 
biid daran, ifre Toter würde einer Aufforderung heimzu- 
fehren, fofort entfpreden. Aber eg war unbequem, exft nod 
einen veitenden Boten nad der Stadt zu fenden, und 
Rathinfe’s Laune - verdüfterte fi immer mehr.
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Demeter Canvala Hatte unterdeß befhhloffen, feinen Sohn 
in die Stadt transportiven zu laffen; vor Abend ließe e8 
fi zwar nicht ausführen, und er mußte jeloft vorher dort 
Vorkehrungen treffen. Wenn es ihm gelänge, mit- Qucie 
Heimzufahren,- hätte er einen wirklichen Schritt vorwärts 
gethan! Als er hörte, daß fie bereits das Schloß verlaffen, 
war er zweifelhaft, od dies zu feinem Gunften oder Ungunften 
wäre Er hatte eine Waffe gegen fie in der Hand, aber 
ihm fam vor, al8 Hätte er fi mit der Fürftin um Die 
Beute geftritten, und ein Dritter fie unterdeß in Sicherheit 
gebraäit. 

Frau ivescn war aber nicht wie Kathinka, fie wiirde 
Vi bald felbft in Lucie’s Augen fhaden. Da Nachdenken 
niht gerade Canvala’8 Sade, ließ er anfpannen und fuhr 
zur Stadt, das Uebrige würde fid) dort finden. 

Sürftin Kathinfa fah ihn ohne die geringfte Beforgniß 
davon fahren, fie freute fi, ihn nicht mehr im Haufe zu 
haben, denn er Hatte fie geärgert. Daran dachte fie nicht, 
daß er Lucie folgen fünnte, 

Gregoire’3 Leiche wurde immer no ausfhlieglidh vom 
Priefter bewadt, Finftin Kathinta theilte ihrer Tochter 
Shen vor Todten. Sie ging jedod am Nadmittage mit 
den wenigen Verwandten, die zuriicfgeblieben waren, in den 
Sarten und pflücte eigenhändig Laub und fo viel Blumen, 
wie fie fand, zur Ausfhmiüdung des Sarges, " 
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Das Stadthaus, im das Lucie nad dreitägiger Ab- 
wefenheit al8 Fran wieder zurücfehrte, machte ihr einen 
weit tieferen -Cindrud, als fie fi Hätte vorftellen fün- 
nen. Die Dienerfhaft war zwar Ihon in der Früh von 
den Ereigniffen unterrichtet worden, aber da fie feinen 
Befehl befommen, etwas im Haufe zu ändern, Hatte 
daffelbe feinen  feftlichen Anftrih bewahrt. Kurcie eilte 
an der Seite dev Tante mım allerdings tief verfchleiert 
durch den größen Flur, aber fie fah doc affe die Blumen 
‚und Kränze und die Thränen vannen ihr aus den Augen, 
befonders als fie in die Zimmer trat, die bisher von der 
Mutter bewohnt worden, 

Sie weinte nit um Grögoire allein, auf um den 
Vater; ihr fhien, als wäre fie ihm viel näher gerückt, vielleicht 
weil fie fi) überhaupt äfter fühlte, oder weil fie in die einft 
aud von ihm bewohnten Zimmer einzog. Vielleit Hatte 
aud irgend ein Zug an der Tante in ihr lebhafter in’s 
Gedägtnig gerufen. 

„IH möchte Tieber ruhig weiter in meinen Zimmern 
nad dem Garten Hinaus wohnen, Zante,“ fagte Lucie, fowwie 
der Diener fie verlaffen, „zieh Du hierher.” 

Marie hatte unterdeß das Zimmer genau in Augen- 
Thein genommen; «8 war das. fogenannte Arbeitsgemad 
der Firftin Kathinfa; fie öffnete and) das Zoilettenzimmer 
und bfiete in die Schlafftube, dann ineinte fie: 

„Weißt Du, das Schlafzimmer Taffen wir fo, bis Du 
Did) einmal wieder verheivatheft.“
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„Aber, Tante! 
„Und jtelfen“, fuhr fie unbeirrt fort, mit ihrem Son 

nenfhirn die eine Wand ansmefjend, „Dir ein Bett hier- 
derein, da benußt Du bequem das Zoilettenzimmter. 
Nebenbei”, ımd fie öffnete die Thür zu dem früheren Wohn- 
genacdh der Fürftin, „ift Dein Zimmer, daneben der Heine 
Saal. Deine frühere Wohnung beziehe id. Ih Fünnte 
and; meines Bruders Räume, in denen Dein Mann mob 
nen follte, nehmen, da müßte ih; aber wieder heraus, wenn 
Du heiratheft!" 

„SH derfihere Die, Tiebe Tante, id werde nie beis 
rathen, wie fannft Du nv, , .“ 

„Natürlich mußt Du das jekt jagen, id vede au nur 
von der Zukunft; id; will ja gar nicht, daß Du den arınen 
Gregoive vergißt, obgleidh er, weiß Gott, kein Mitleid verdient.” 

Lucie fÄwieg. E83 war eine merkwürdige Selbtftändig- 
feit, zu der fie gefommen! Gie dachte aber an Gregoive 
und an das überrafchende Geheimmig mit ihrer Mutter, 
Wie Tieb mußte er fie gehabt haben, daß er um fie ge- 
ftorben, denn fterden {dien ihr etwas Entfegliches, 

„Nimm zuerft Deine Saden ab,” fuhr die Tante 
fort, „und leg Did Hin. IC wollte glei) weiter fahren 
und Div ein Kfeid Taufen, aud) für mid eins, denn da 
ih bei Div wohne, muß id natürli) auch tiefe Trauer 
fragen. „Du haft zu wenig gefäjlafen, wu Dich, id) werde 
bejtelfen, daß Du Niemand empfängft." 

„Wer follte au Fommen! Aber id danfe Div,“ fagte 
das Kind. „Do müghte id biel Lieber wieder in meine 
Heinen Zimmer... ... \ 

„Das geht nicht," wiederhofte-die Tante und verließ 
ihre Nigte, 
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Lucie hatte das Zimmer verdunfeln laffen, aber jie 
date feinen Augenblid davan fich niederzulegen. Ihr war, 
al3 würde fie fo lange nicht wieder Ihlafen fünnen, bis fie 
nidt genau wußte, wie man fi den Tod aus Liebe 
geben fünnte! 

Sie ging Tangjam im Zimmer auf und ab, aud) in 
die Nebenftube und fhaute fogar in dag Shlafzimmer mit 
dem mädjtigen Derte, auf deffen drei Fenftern die warme 
Frühlingsfonne brannte. Trotdem Thauerte fie zufammmen 
und;veriäloß die Thür mit dem Schlüffe. Sie wollte nie 
wieder hineintveten; dann ging fie in die Gemäder, welde 
fi) auf dev anderen Seite an ihr neues Zimmer anshlofjen. 
Dort war der Kleine Saal, in dem damals ihre Verlobung 
ftattgefunden; dann der große. Wie falt, troß der Früh- 
Üingskuft drangen! Hier Hatte fie getanzt, mit Gregoire 
und aud mit Jean Grivescn- Cie date an ihn und an 
feine ivve Mutter. Iegt fühlte fie in fi) ein neues Ber 
ftändniß für alles Leid, als wäre fie bi8 geftern ein Kind 
gewefen und plöglih ganz alt. Darüber mußte fie jhlud- 
zen, als fie aus dem Saal in das türfifde Zimmer trat. 
AU diefe Räume follten nie wieder bewohnt werden? Doc), 
do! Wenn ihre Bruder deivathete, wollte fie ihm den 
ganzen Palaft einräumen und in irgend ein fleines Land- 
haus ziehen, weit weg. Dann folkten and einmal Kinder 
anf den niedrigen Polftern fpielen; waren fie nicht wie ge- 
macht fir Kinder, deven zarte Köpfchen Hier fein harter 
Stoß treffen fonnte? As Rucie weitergehen wollte, hörte 
fie Zußtritte hinter fi. Gewiß folgte ihr irgend ein Diener, 
der fih wunderte, wer die Thüren geöffnet Hatte. Sie 
wandte fi erwartungsvoll um, auf ihren Lippen jeöwebte 
ein Enger Befehl, fie allein zu lafien, — als fie ihren
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Schwiegervater exblicfte. Sie wurde dunfelvoth, wie mern fie auf einer Unthet ertappt worden wäre, als er fi ihr Iäweigend näherte, 
„Sie find’3?" fie fie etiwag unfider heraus und_ging ihm entgegen. 
„Die fonnten Sie mir dag anthun?" fragte er ernft und mit gut gefpieltem Zittern in der Stimme, 
„Sg Fonnte nicht Bleiben,“ entgegnete fie fdichtern, „Das follten Sie au nit! Id hatte hon Tängft den Wagen für Sie beftefft, IH wollte fie in die Stadt bringen und die erften Säwierigfeiten für fie ebnen! Sf das nicht mein Heifiges Rede?" 
„Sie find gar zu gütig," erwiderte fie gerührt. 
„Sie laffen mid, ja nit! Sie fehren wahrideintid heute fon nad) Verinefti zuriick 2” 
„D nein, gewiß nit!” 
„Ihre Mutter Hat Ihnen einen Boten gefickt, ich traf ihn eben im Hausflur." Damit übergab er ihr ein Briefchen. Die Fürftin hatte mit BTeiftift Dingeworfen: „sh ers warte, daß Du augenblicfic zu mir fommft, da wir Morgen Thon abreifen," 
Lucie Ias und wurde bleih. Natürlich würde fie zu- rüdfehren, wenn die Mutter eg winfgtel Canvala mußte diefen Gedanken auf ihrem Gefigte Iefen, dern er fuhr fort: „Wenn Sie aud) dem Namen nad) meine Tochter find, — mein unglücdlier Sohn ift ja todt, ih} Habe Feine Reste, Sie find frei, denn ein Verfpreden, das Sie mir heut, durd; meinen Schmerz erweidt, gegeben, Hat feine bindende Kraft. Paris befikt außerdem die große Anziehungskraft für die Jugend! . . .“ 

„Wie fünnen Sie dag fagen! IH möchte mid Tieber George Allan, Ein Fürftentind, 6 
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infdas Innere dev Erde verftedden! Sie verftehen gar nicht 
was ih fühle!" 

Er fehwieg, zucte aber mit den Adfeln, damit fie 
weiterfpräde. 

„Aber wenn Die Mutter e8 Befiehft 2" Sie sah ihn 
fragend an. 

Sanvala antwortete: „SA fan nicht ertticheiden, wer 

Sie mehr braudt, wo ihre nächte Pflicht liegt, das müffen 
‘ Sie jelbftftändig thun. Ich ehre Ihren findlichen Gehorfam, 

jeldft wenn er mid um meinen legten Troft bringt.“ 
„Was für ein Zroft könnte ih Ihnen denn fein?” er- 

widerte fie Bitter und mißtrauifd). 

„Sie mir? Sie fragen noh? Ein Lebengziel, die 
Sonne eines trüben Alters, — aber, Lucie, Ihre Mutter 
hat die nädhften Anfprüde, ich bin der Xebte, der Eltern- 
reihte herabfegen will.“ 

Sie Shwanfte, fie mußte fi) entjheiden. Der Mutter 
fiele e8 nicht jäwer, ohne fie zu reifen, und ihr Schwieger- 

vater war augeniheinlid unglücklich, wenn fie ihn verliehe! 
Sanvala fah, wie fie zögerte; er hatte Angft fie zu fchr 
nad einer Nihtung zu drängen, weil jie ihm in der Rück 
wirkung ganz verloren gehen Tönnte, Das wiirde er zwar 

zu verhindern wiffen, dadte er in fid, Factifh entfonmmen 
follte fie ihn nit; aber e8 handelte fid) aud; noch um ihre 
Ipätere Stellung zu einander. 

„Sie mühjen dem Boten, dev unten wartet, jedenfalls 
eine Antwort ertheilen. Soll ih jagen, um Ihnen einen 
Aufihub zu verihgaffen, er fünnte erft in einer Stunde 
zurügreiten ?" 

Lucie war damit einverftanden und jeßte fi, als Can- 
_ dala -fortgegangen, an den Schreibtiid in ihrem Zimmer;
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fie wurde aber fogleih von der deimfehrenden Tante Marie unterbroden. 
„Was! Diefer Canvala hat gewagt, dein Haus zu be- treten? Die Unverfhämtheit des Mannes grenzt dod) an Bahnfinn.“ 
Lucie ftand auf und warf fid, dann Yaut icjluczend auf ihren Divan: „SI weiß nicht, was id thun foll!“ E8 war findifh und unbedadit, aber fie fonnte id) nicht zufammennehmen. Sie hatte nit den Muth, der Tante zu jagen, fo diirfte fie nit von Canvala reden, foldje harten Worte vertrüge fie night. 

„Liebe Tante,” begann fie Hügtern, „fiehft Du, id) habe meinen Schwiegervater tieb, ex war fehr gut zu mir.“ „But! Mein: Gott! Bit Du unfhuldig! Du vergift, daß Du reich bift.“ 
„Das vergeffe id) gar nicht,” fagte Lurcie heftig, „id werde ja dir Die ewig davan erinnert,” 
„Wenn Du damit jagen wilfft, daf ih nur Deines Neihthums wegen zu Dir gezogen bin,“ . .. und nun be- gan Marie zu weinen, 
„Berzeih nic, Tante, und verlag mid nicht, SH weiß mir nicht zu delfen. Mama will, daß id mit ihr reife, und Herr Canvala möchte, da& ih} Bier bliebe,“ 
„Ratintid ift Canvala im Kedt. Wenn er das ges fagt Hat, ziehe id) Allee gegen ihn zurid,“ 
Lucie athmete auf, als ob ihr Schwiegervater dur das Wort der Tante zu einem Ehrenmarnne geftempelt würde umd febte fi wieder an den Shreibtifh. Sie hatte der Mutter nod) nie geirieben. Es war jhwer, ihr die Entfgeidung mitzutheilen, 
Lucie fagte e8 fo befdjeiden fie fonnte, mit allem Danf . 

6* 
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für das freundlide Anerbieten, aber dahinter war do ein 
Nein, und das war durd Nichts zu mildern, Sclieflid 
flingelte fie und ließ ihr Schreiben dem Boten aushändigen. 
Sie hatte gehofft, ihr Schwiegervater würde twiederfommen, 
fie wollte ihm gern den Brief zeigen, länger durfte fie aber 
mit der Antwort nit zögern. ‚Stunde auf Stunde verrann 
und Lucie blieb allein in dem hHalbdunffen Zimmer, fogar 
die Tante jhten plöglid vom Cröboden verfhwunden zu fein. 

Geftern um diefe Zeit war das Unglüd nod) nit ge 
fchehen! Sie Tegte fi hin und grübelte über Grögoive . 
nad; fie war fo müde, daß fie nicht mehr Angft vor ihm 
Batte, Faum mehr Weh, e8 war Alles wie lange dergangen, 
und ihre Augen blieben troden. Sechs Uhr [hlug es, als 
ein Diener fie auffhredte umd Herin Canvala meldete. 
Lucie Tieß die Ialoufien aufziehen und ging ihm dann ent- 
gegen. Erft als fie fid; bewegte, fiel ihr die eigene Mif- 
geftalt wieder auf, und als fie dem großen Manne gegenitber 
jtand, hatte fie da8 alte fcheue Gefühl, fie wäre fein ganzer 
Men. Er vedete Lucie aud) jegt wieder mit „Sie” an; 

fie war bei und zurücdhaltend, denn umwillfixkie dachte 
fie dod) an der Tante Worte, 

„Sa erwarte Gregoire um alt Uhr; ich Habe Binaug- 
gefandt, um ihn vorm eigenen Haufe aus begraben zu lafjen!" 
fagte Canvala, 

Ein Shlußgen ftieg Lucie in die Kehle, fie unterdrücte 
ed aber, 

„Rucie,“ fuhr er fort, „wenn man zu einem Menjden 
Vertrauen hat, muß man e8 ganz und gar haben! Wenn 
wir zufammen Halten wollen für ben Neft meines hoffent- 
li Furzen Lebens, muß id; auf eine Tochter reinen fönnen,
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da darf nit Ieder, der zwißgen. ung tritt und gegen mid 
redet, fie mic abwendig maden Fönnen!“ 

„Gewiß nit!” entgegnete Lucie einfah,. „Ih banfe _ 
Dir für dies Wort! Siehft Du, nad) ihm fehnte ich: mid). 
Segt weiß ih, was ih zu thun habe. Mir Hat no nie 
ein Menih old ein Wort gejagt, fonft Hätte ih aud; die 
rigtige Antwort gefunden, und wir würden dies furdt- 
bare Unglüd nit zu tragen haben!“ 

Sie ftand auf.umd ging an’g Venfter, um ihre Thränen 
zu verbergen. Wie innig wollte fie an ihm fejthalten, wie 
Thämte fie fih, an ihm gegweifelt zu haben, — hätte Ean- 
vala den Begriff ihrer Treue gehabt, würde er muthiger in 
die Zukunft geffaut haben. 

„SG braude Dir nicht zu jagen, Lucie,” Begann Eanvala 
don Neuem, „wie peinlid; e8 mir ift, an diefem fdhweren . 
Tage an triviale Dinge zu rühren, aber id fan nidt 
anders," und er feufzte Iaut auf, al8 er zu ihr an’s Fenfter 
trat. „IH muß Di um eine Bollmadt bitten.” 

Die junge Frau verftand nit, was das fein Tonnte, 
fie Hatte nur einen blinden Eifer, fih ihm unterwürfig zu 
zeigen. 8 Bandelte ih vieffeigt um Geh! Darum 
ftotterte fie: 

„Wenn Du mir die Ehre anthäteft, über Alles, was 
id) Habe, zu verfügen,“ 

Canvala empfand, wie fon einmal in der drüh, fo 
einen Quftftrom, der ihn faft erfchrecite, 

„Geld Habe id aber nit, Mama bat Alles,“ fette fie 
naid berzweifelt Hinzu, 

„Wir brauden nur morgen zu einem Notar zu fahren; 
vor. dem unterfhreibft Du, daß dur mir die Verwaltung 
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Deines Befikes anvertrauft. Das muß geihehen, fonft be- 
fehlen Di; alfe Leute und. benugen Dein Findlihes Ber- 
trauen, um fih zu bereidjern.“ 

„Wie Du meinft," entgegnete fie und fah nit ohne 
Bangigfeit den Boten, den fie vor einigen Stunden mit ihrem 
Brief zur Mutter gefcict, wieder in den Hof reiten. Aug 
Canvala erblidte ihn, aber mit einer hößnifden Freude; 
er ftand hier oben am Venfter und würde fi nidt fort 
vüden. Er Iegte nur feine Hand auf den Kopf der Kleinen 
und fagte: 

„Habe feine Sorge, id bin ja bei Dir” Sie füfte ihn dann die Hand. 
Die Tante Marie Hatte den Brief von Fürftin Kathinfa 

in Empfang genommen ımd Bradte ihn eilig ihrer Nichte, 
Sie runzelte die Augenbrauen, als fie Canvala erblickte. 

„Die Vorbereitungen zur Beerdigung feinen Ihnen . 
‚dod no Zeit übrig zu laffen,” fagte fie nad der eriten 
Begrüßung. 

„Meine erfte Sorge gilt den Lebenden, gnädige Frau." 
Lucie unterbrad) die Tante, welde eine harte Antwort 

geben wollte, mit fieberhafter Angit. 
„Mein lieber Vater Hat verfprodgen, fi meiner an- 

zunehmen.” 
„Dein Bater, mein Kind, war mein Bruder, mid; 

wundert, daß Dur einen Anderen adoptirft.‘ 
„Kinder adoptiven nit Eltern, fondern umgefehrt,“ 

warf Canvala dazwifgen, „id habe Lucie adoptivt !“ 
„Sieh ext zu, was Deine wirkliche Mutter fehreibt.” 

Marie wußte in diefen Angenblic wirfiih nit, ob e8 ihr 
nicht lieber wäre, ihre Nichte ginge na Parie. 

Lucie Ia8 das Billet ihrer Mutter bald zu Ende, c&
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war in der großen, feften Handfrift gefdrieben und fo 
finz gehalten, wie alle Befehle der Fürftin, 

Dem Kinde ftieg während des Lefens alles Blut in 
den Kopf. Als Canvala fid ihr näherte, um in den Brief 
bineinzufhanen, faltete fie‘ das Blatt zufammen und fagte: 
‚„eiemals.” 

Dann wandte fie fi, zur Tante, — fie war plöglid) 
die Herrin de8 Haufes geworden, — „willit Du fo gütig 
fein, dem Diener mitzutheilen, 8 fei Feine Antwort 2“ 

„Nadder können wir wohl zu Tifc gehen,“ entgegnete 
Marie, ifv war der feierliche Ton ihrer Nichte unbehaglid,. 

Lucie miete nur. Ueber die Worte dev Mutter !prad 
fie feine Silbe. Nur als fie Abends allein in ihrem 
Zimmer war, und das Kamumermädden fortgegangen, holte 
fie das Blatt hevvor, Tas e8 nod) einmal und Ihloß 8 
dann in den leeren Schreibtifd, ein. 

XIV. 

Grögvive war begraben worden und Fürjtin Katdinfa 
glei) nad) der Beifegung abgereift. Lucie Canvala wohnte 
mit ihrer Tante im Stadtpalaft der Berilianus; Marie 
Livescu hatte den Bitten ihrer Nichte nadgegeben und war 
bei ihr ‚geblieben, wie diefe glaubte mit Ueberwindung, 
denn Lucie hatte die Verwaltung ihres ganzen Vermögens 
in Demeter Canvala’8 Hand gelegt. 

Sn der Gefelffichaft hörte man bie und da von einer 
Entzweiung der Fürftin Kathinfa und ihver Toter veden, 
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von dem gemeinen Benehmen des alten Canvala fprad 
man aber überall. Der Mann fdiene allen Lagen gemadjien, 
je Ichtwieriger feine Stellung gewefen, um fo Hlänzender wüßte 
er ihrer Herr zu werden. . 

Lucie aber war glüdlih in feiner Sreundihaft, glüd- 
fiher al& je zuvor. Sie datte ja einen Rebenszwed. Kein 
Tag verging, one daß er zu ihr Fam, und nie Fam er, 
ohne ihr ivgend eine Freude zu bereiten. 

Sad fie feinen Wagen in das Hofthor einbiegen, fchaute 
fie vorfigtig in den großen Zlır. Wenn er Ieer war, 
dufchte fie die Treppe dinunter bi8 zu dem Abfak, wo die 
Zreppe umbog und fie fi den Blicken der in der untern 
Eingangshalle ftehenden Dienern ansgejest hätte, dort er- 
wartete fie ihn. Sie ftand auf der.erften Stufe um etwas 
bequemer zu ihm hinauflangen zu fönnen, bog er um die 
Ede, Hing fie fi an feinen Hals: „Was madt mein Kleiner 
Bater?“ und Arm umd Arm ftiegen fie die Treppe hinauf. 

Am Abend nah der Beerdigung hatte fie ihn zum 
eriten Mal dort erwartet, 8 war ihm etiwas überrafchend 
gewejen, er Hatte fi) aber gefagt: „Wenn id) die Bollmadt 
erft im der Tafdie habe, gewöhne ich ihr diefe Ueberfäweng- 
lifeit ab!“ 

Er Hatte fie aber fon feit Woden in der Tafde, und 
troßden, wenn Rucie einmal dur die Anmwefenheit eines 
Dieners auf dem oberen Slur verhindert wurde, ihn ent- 
gegenzufonmen, fehlte im etwas. Sie war ein Piquantes 
Intermezzo in feinem wüften Tageslauf, aus dem er dem 

. Kinde in dem iäwarzen Kreppkleide mit der Wittwenhaube 
auf dem Heinen Kopfe immer erzählen follte. Derweil gefiel 
er fih in der Rolle, die fie ihn in dem großen, lautlofen 
Palais mit feiner würdigen Eleganz fpielen ließ. Er glaubte



_ 3 —_ 

mandmal felbft, er wäre der särtliche Vater, zu dem fie ihn ftempelte, und oft wenn fie die ftwarzen Augen aufiälug, oder fih an ihn anlehnte, war er frod, daf ihre unglüd- lie Geftalt jeden andern Gedanken ausshloß. Denn er feßste zu viel aufs Spiel, fiele-er einmal aus feiner Hoffe und aufs Spiel fegen wollte er nihts, Jedesmal, wenn er über Waffer war, nahın er fid) vor, nie wieder unter Waffer zu fommen. Aber die Relesch, die er nad; feines Sohnes Tode jo zu fagen rehtmäßig übernommen, foftete viel Geld, und ex Hatte feit einiger Zeit Unglücd in den Karten, Sowie er die Mittel hätte, würde er die Summen, die er in Lucie’3 Namen behoben, natürlich zuvüczaßfen, Mebrigens braudite fie fan. den fünften Theil ihrer Rebeniten, da fie vollfommen zurückgezogen Iebte, 
Die Tante führte in allen Salons Klage gegen Can- dala, vor Lucie wußte fie fi) aber mit ihm zu ftellen War Frau Livesen nicht gejelljaftlidh in Anfprud genommen, made fie fidh im der Hauswirthidaft zu than, foger im Garten, umd für Alles mußte fie die Heine Herrin zu in- terefjiren. 

Im Garten jah 8 num allerdings aud, fehr hülfghe- dürftig aus; weite Släden Hatten nur verfrüppelte Yäurme und ungepflegten Rafen. 
„Da hätteft Du mit mir im Auslande fein jollen, Lucie,” meinte Frau Liveden; „weld herrlicher Bart da an Stelle diefer Wildnif wäre." 
„Aber wir haben auch Herrlihe Bäume, fieh nur diefe Aazien; Bufareft ift Die Stadt der Alazien,“ entgegnete Lucie, Die Strede, auf welde man von dem Oartenzimmer Thaute, gli aud wird einem weißen DBlüthenmeer, und wenn Lucie fih auf einem bunten Bauernteppid; unter die 

      
 



großen Bäume legte, war fie bald ganz befäneit, Sie 
Tonnte fi) darüber freuen, und die Blüthen aus dem Tdwarzen 
Haar fhütteln, aber vergeffen Hatte fie nichts! Nein, nein, 
fie jah den Blüthenfchnee auf ihrem fhwarzen leide aud) 
iymbotifh an: der weiße Sroft hatte fie bededt, Aber da- 
von veben Fonnte fie nicht mehr; «8 würde ja aud nichts 
nugen. Man nahın ifve Vorwände vuhig Hin, wenn fie 
fi von allen Menden fern Hielt, fie allein wußte warum. 
Ihrem Schwiegervater wollte fie eine Lebensfreude fein und 
fi der Zante dankbar erweifen, — das waren ihre Ziele, 
vielfeit fonnte fie diefelben evveichen ! Vielleicht aber nicht 
einmal das! Ihr war ja fo viel verjagt, felbjt die Liebe 
ihre$ Bruders. Uneröffnet Fam ihr Brief an ihn zurid; 
— die Mutter hatte ifın gewiß das granfame Wort gejagt, 
was da oben in dem Schreibtifh eingefchloffen, das fie halb 

. verftand und nicht einmal ganz zır verftehen wänjte. 
Wozu lebte fie wohl? Sie fühlte oft eine große Sehn- 

Tut, geiftig Theil zu nehmen an dem Streben der Menfden, 
— aber „das Streben der Menfghen“, das war gewiß ein 
Bücerwort; fie hatte doch jhon fo Manden fennen gelernt, 
von Dielen gehört, aber nichts davon gemerft. Ihr Schwieger- 
vater erzählte ihr mandmal, wenn fie ihn fragte, was er 
den Zag über gedadht, juriftiche Streitfragen. Ihr fhienen 
fie nie zweifelhaft, ihr jien das Nedt fo Mar und einfad,, 
— fie mußte e8 alfo nicht verftehen, oder anders fühlen 
als die Mehrzadt. 

Niht weit von Lucie’8 Wohnfis, fo nah, da mar von 
der Oartenmauer fogar bis hinein hätte fehen fünnen, lag 
ein Kinderkvanfenhans. Zu beftimmten Zeiten ertünte dort 
eine große Glode; fie erihrecite Nucie immer, denn ihr 
iurde dabei fo Angft vor all dem Leiden, wweldjes da verborgen 

e
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fein mödte, und fie fragte fi) ftets, woher fie 8 eigentlid) fo gut hätte; denn gut datte fie e&, Keiner wollte ihr weh thun, — obgleid, fie gezeichnet war. Oft fragte fie fich ud, und dann Fonnte fie darüber nit einfhlafen, ob fie gewiffenlog zu ihrer Mutter gehandelt, als fie ihres Scäwieger- vater wegen zurückgeblieben war? Set müßte fie ihn auch wirfid glücti maden, nur daran denfen, wie fie ihn su Willen fein Eönnte, — um ihren Ungehorfam verzeihlid) 
zu macen. 

„Siehft du alle Dinge au immer von zwei Seiten fragte Lucie eines Abends Sanvala, als 'er bei ihr im einen Saal den Thee tranf, 
Frau Livescu fah von ihrer Stiderei auf, und Canvala lädelte überrafct. 
„Nein," antwortete er danın. 
„sh fehe fie wehigftens von vier Seiten an,” meinte Marie, „befonders ehe ih fie. Taufe!“ 
„SH meine e8 anders. Tante erzählte mir zum Bei- jpiel eben, daß Zo8 Ay Heimlid, Handarbeiten für ihren Vater macht, obgleid) die Mutter es ihr verboten, weil fie geihieden find. Nun finde id, daß 308 Ally Dod) ein Net hat, ihren Vater zu. lieben, und muß aud) wieder neftehen, daß fie der Mutter gehorden müßte,“ 

„Sie Haben Alle Unveht in der Samilie,” entjchied Marie. Canvala gähnte und nadın fi) vor, Abende nit mehr zu Lucie zu Fommen; im Laufe des Tages Fonnte er feine Befuche abfürzen. Rucie datte fon gemerkt, als fie ihre Trage erffären wollte, dafs fie ihn langweilte. Er war jo Hug und wußte fo viel; fie erfchien ihm gewiß oft fin- dis. Meberhaupt Hatte er für ein Fragen oder Wiffen, welches feinen Beftimmten Zied verfolgte, foldh ausdrudslofe Augen;  
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Lucie mußte an ihnen genau, wann fie fein Intereffe nicht 
mebr feffelte, - 

ALS die Zeit, die im Orient nod Thnefler zu eilen 
feint als im Weften, verging, fam das häufiger vor. . 

Wie die erften Monate nad) Grögoive'g Tode berftrien 
waren, und Marie Livesen fid, den Kvepp vom Kleide trennen 
tieß, weil ex fie viel Älter machte, geihah e8 auch, daß Kanvala 
fi eine Wode lang nicht bei Qucie blicken tieß. Site quälte 
fi darum, machte fi bittere Vorwürfe und wurde nr : 
wenig durd Canvala’8 Klagen über zu große Beihäftigung 
beruhigt. Die Kammerverhandlungen dauerten fo lange, 
meinte er, und er dürfte feine miffen, weil er nädftens in das 
Minifterium einzutreten dächte, 

„Dann bleibt für mid, wohl gar feine Zeit übrig,” 
frage fie [hüchtern. 

„Sehr viel weniger nur!” entgegnete er. 
‚Er gehörte zu den Männern, die nie, außer im Scherz, 

an ein geiftiges Intereffe bei Frauen glauben. So intelligent 
er war, eine Klugheit außerhalb der männliden Schulung 
verftand ev gar nit. Und außerdem Tangweilte ihn das, 
was ihn vor einigen Monaten begeiftert hatte. Der Reiz 
der Neuheit [Hand aus dem zarten VBerhältniß zwifchen ihm 
und Lucie, er wurde dev Spielerei ein wenig überdrüffig, 
denn die Bollinaht hatte er feit verfloffen zu Haufe. Sie 
fühlte feine wadjende Öleihgültigkeit, fie fühlte fie aber 
nur als einen Mangel in fi. Mit ihe mehrte fh aud 
das Mißtvanen, weldes fie zu fi felbft hegte und immter 
blaffer wurde fie, immer mager und immer ftärfer trat die 
Difformität an ihr hervor. Dabei hatte der Sommer 
den ganzen Glanz des Sideng über die Stadt ausge- 
goffen, die warme. Sonne trodinete aber num Rucie'g heim=
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ide Thränen und brannte dag düftere Leid in ihre Seele ein, das Leid eines nuglofen Lebens und vollfommener Ver- einfamung. \ 

XV. 

Viel zur Abkühlung Canvala’g modte eine „Ent dedung” beitragen, die er gemadt Hatte. Neben all den twohlverdienten Chrenämtern, welde er beffeidete, gehörte ex dem Borftande einer Möddenfhufe an, welde auf Staatgkoften. unterhalten wurde, Arbeit mahte ihm diefeg Amt nicht; einmal im Jahre ging er zur Prämienvertheilung, und hin und wieder wurde feine Unterihrift verlangt. 
ES war ihm daher etwas überrafchend, als eines Zages eine f—hlanfe Dame, unverkennbar Engländerin, zu ihm kam, und ihm in entzüidfenden Engtifch > franzöfife, mittheilte, fie hätte gehört, ex fuchte für diefe Schule eine Lehrerin, die den englifhen Unterricht übernehmen Fönnte. Engliffe Stunden wurden, laut Programm, in jener Anftalt nicht ertheilt; Canvafa bedauerte «8, fälug ihr aber vor, ob fie ihn nidte in die Geheimniffe ihrer Mutterfprade einweihen wolfte, 

- Sie late umd fagte, fie unterrichtete aus Princip feine Herren: „Sie wiffen don warum !“ 
Sanvala that, alg wüßte er nit warum, bot.iör aber einige Früdte an, da e8 deiß war, und fragte, ob fie ein Glas Champagner tränfe? Cr wollte vor alfen Dingen, 

daß fie ißren einen Schleier abnähme Sie beriweigerte 
den Wein, nabın aber den Ihwarzen Schleier borfihtig vor 

 



- 4 —_ 

dem Spiegel ab, um einen Pfirfih zu ejfen. Ohne Schleier 
war fie no Bübfcher als mit ihm, umd die graziöfen Be- 
twegungen vor dem Spiegel, die fie machte, um ihr fraufes 
Stirnhaar zuredtzuzupfen, entzücten Canvala. 

„Warum unterrichten Sie nit ältere Herren, wiemid?" 
 Xeltere Herren, wie Sie, lernen überhaupt nichts 

mehr,“ meinte fie umd fegte dabei, wie aus Berfehen, ihre 
Hand auf fein Knie. 

„Haben Sie fon fo Vielen Unterricht ertheilt, daß Sie 
aus Erfahrung fpreden Fünnen ?“ 

„Mur Einem, — aber fehr gründlih! Seitdem Hüte 
ih mid vor ihnen!" 

Sie hütete ji wirklich eine Zeit lang, aber eines 
Tages erfuhr Lurie, daß ihr Schwiegervater wünfdte, fie 
möchte fid einer engliihen Lehrerin annehmen. 

Er fennte fie zwar nicht perfönfid, meinte Canvala, 
fie wäre ihm aber dringend anempfohlen und braudte Un- 
terftügung. Lucie’8 weiches Herz war Hatürlid gerührt, und 
fie erklärte fi bereit, Unterricht zu nehmen. 

Fräulein Natal hatte eine beftehende Erfeinung und 
eine äußerft gejdickte Axt zu Ihmeiheln; fie braudte Lucie’s 

_ Shut, um in der Gefellfeaft etwas Fuß zu faffen, und 
die fheue, ungelenfe junge Frau mußte ihr verfallen. Lucie. 
behandelte die Rehrerin als eine ihr volffommen Ebenbür- 
tige vom erften Augenbfid an und war jehr verlegt, als 

. rau Liveseu bei der Anfangsftunde wie zufällig in’8 Zimmer 
trat, um die Fremde zu infpieiven, dabei aber die Englän- 
devin nicht zu jehen fchten. Diefe ;0g fid) beiheiden zurüd, 

- worauf die Tante Lucien mittheifte, ‚fie wüßte hoffentlich, 
daß e8 nicht feine Rictigfeit Haben fönnte, wenn Canvala 
ihr dies Puppengeficht anempföhle,
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Lucie verftand Vieles, feitden fie Frau genannt wurde, 
und man immer vorausjeßte, daß fie Alles verftünde. Sie 
war daher erft beruhigt, alg ihr Schwiegervater Fräufein Natal einmal bei ihr traf, fie nicht zu Fennen fdien und 
nad) ihrem Fortgehen äußerte: hätte er gewußt, daß fein fogenannter Schigling eine Prüde mit großen, ungejdieten Süßen wäre, würde er die Engländerin nicht anempfohlen 
haben. 

Frau Fivesen lachte über die Bemerkung, Lucie iwieg 
und Canvala fuhr fort: Die Fürftin Dafu Hätte Fräulein Natal für ihre Kinder fommen lafjen, fi danın aber ent- ihloffen, diefelgen Yieber in Penfion zu geben, fo wäre die Engländerin an dag Inftitut von Frau Löwe gegangen; die . Ihrftin Mafı fühlte fi) aber nod; verpflichtet, fie allen ihren Tifchgäjten anzuempfehlen. Danad; gähnte er und jagte, er wüßte eigentlid) gar nicht, wozu der Herrgott arıne Mädden prüde geihaffen hätte, 

Rucie hatte tolde Rederei nit gern, aber da fie wußte, 
daß e8 nun Scherz war, Tief; fie e& Hingehen. Fränlein Natal 
jedod) würde von dem Tage an ein Heim bei ihr gefunden haben, wenn fie nidjt borgezogen hätte, jelbftftändig zu bleiben. 
Srau Livesca vechnete ihr diefe Weigerung nit fo hod an wie Lucie; fie wurde unmerffih aber au durd Catherine Natar’s Höflichkeit milder zu ihr geftimmt und empfand IHlieBlih fogar eine Art Adtung für fi. Das war num 
weniger winderbar, als daß Canvala fie achtete, und do 
war e8 wirflich der Kalt! Catherine Natal nämlid) be- anfprudite nie Geld von ihm; fie war fogar bödjft beleidigt gewefen, al8 er ihr einmal ein Reid zugeihict, was fie 
augenblicklich zurüctragen ließ. Sie erlaubte ihm nur, ihr hin und wieder Blumen zu fhenfen. „Bonbons dürften 
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Sie mir nad meinem Princip auch fehieen“, meinte fie, 
„id effe fie aber nicht, fondern veridenfe fie glei; weiter ; 

alfo würde e8 Ihnen wohl wenig Freude maden, nid da= 
mit zu verfehen !“ 

Canvala erwartete, daß Ddiefe Ziererei nah einigen 
Woden aufhören wirde, ‚aber vergebene. Dabei blieb fie 
übermütbig Iuftig, wenn fie zufammenfamen, was natürlid 
nur in den jpäten Abendftunden und beimli) gefchehen 
fonnte, arbeitete den ganzen Tag unverdroffen, was Wunder, 

daß Demeter fie adhtete, zumal fie eine fo gute Weinfennerin 
war, daß fie nur ehten Burgunder tranf., Er intereffirte 
fi wirklich für fie, wenn er au zu ahnen begann, daß 
fie ehrgeizig wäre und eine Ehe träumte. Denn daß fie ihn 
nit Tiebte, wußte er, da ex feine Eiteffeit bejaß, die ihn 
verbiendet Hätte; fein flehter Auf und jein vornehmer 
Name Hatten fie angezogen. Liebe? Nein, Liebe hatte er 
nod feinem menfhligen Weien eingeflößt, Hödftens der 
Heinen Verwadhjenen, aber aus ihr madte er fi nichts ınehr. 

XVL 

Du haft feine Ahnung, im melden Zuftande id das 
Hospital gefunden Habe!” mit diefen Worten trat Frau 
Livesen eines Tages zu Lucie ein. „Es ift unglaublich! 

Und wir figen bier in unmittelbarer Nähe und thun nidte 
zur Verbefferung der Lage” Sie war wirkfid in großer 
Aufregung. Lucie ftand vom Klavier auf; fie hatte zum 
erften Mat feit vielen Monaten gefungen. Ihre Stimme
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war groß und voll, wenn fie ertönte, überrafdhte fie Seden, ber Gelegenheit gehabt, fie zu hören; man hätte fie nie in den [wachen Körper bermuthet, Sie fragte nun die Tante beftiizt, was fie denn verfäumt Hätten, zu verbeffern ? Marie ftelite fi) an’s Elavier und begann: „Du weißt, daß meine Großmutter, aljo deine Urgroßmutter, die erfte Stiftung madte, d. d. da8 Geld zu dem Heinen Bau gab, denn da8 Terrain wurde von unferm Garten abgetrennt. Dann hinterließ fie dem Hofpital die Reveniien bon Murfu, Die Berwalter wurden, glaub’ ic, vom Minifterium beftimmt, aber wir Hatten au unfre Stimme abzugeben. Mein Vater fie Alles Tiegen, wag ihm nidhts einbradite, als er nicht mehr regierte; Dein Vater war in Allem nadläffig, Kathinfa hatte Diümmeres im Kopf, — fo Fonnte fi dort eine ganze Näuberbande einniften.” Lucie batte fi an die Spred- weile der Tante gewöhnt, wenn fie auf immer nod ein wenig unter ihrer harten Art Lit. 
„Und was fönnten wir thun 9 
„Alles muß umgebaut werden, fo geht e8 nicht weiter ! IH war heute da. Eigentlich gefhah eg zufällig, — Du weißt - wie viel ih im SKopfe dabe, fo war ih immer no nicht zu Annette Nori gefommen, die Jean Grivesch geheiratet hat und irrfinnig geworden ift! 
Lucie errötete, als die Tante diefen Namen erwähnte, dran Livescu bemerkte eg aber nicht und fuhr fort: „da hieß es, der Sohn, weißt Dir, welcher Mediein ftudirt hat, wäre in Kinderkrankenhaus, Ih fuhr Hin und fah die Beigeerung! Er glaubte, id Fäme deg Spitals wegen.“ „Wie viel Kinder find dort?” fragte Lucie, um nicht nad) Zean zu fragen. 
„Da8 ganze Haus faßt 20 Betten,“ 

George Allan, Ein Fürftentind.. 7 
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„Könnten wir die Zahl nicht verdoppeln ?“ 
„ZVerboppeln! Wenn dad Dad durhlödert und feine 

. einzige Bettjtelfe heil ift! Dabei weiß id, daß Miniu große 
Revenüen trägt." 

„Sch werde gleid an meinen Schwiegervater fereiben.“ 
„Der fehlt uns! Wenn der davon hört, denkt er, er 

fünne auch noch Nuten daraus ziehen.“ 
„Zante," entgegnete Lucie purpurroth, „Du weißt, daß 

ih folde Beleidigungen gegen meinen Sowiegervater nicht 
hören Tann.“ 

„Das ift feine Beleidigung! IH Hätte es ihm -in’s 
Gefiät gejagt, und er würde darüber geladt haben.“ 

‚da, weil Du gut zu mie bift, läßt ex fi Alles von 
Dir gefallen.” 

j „Kein, weil er zu gejcheut, um nicht felbft zu wifjen, 
daß ex ein Rump ift. Und warum follte ev e8 aud) nicht fein? 
Man muß mit den Wölfen heulen.“ 

Lucie fwieg, was follte fie darauf erwidern? Gie 

wußte nur Eins, daß die Tante über alle Menjhen fchledt 
Iprad, und daß e8 ihre Pfligt war, an ihren Schwiegervater 
zu glauben, 

„3 habe Grivescn gebeten, Heute Abend zu mic zu 
fommen, damit wir bejpredgen, was da gemadjt werden 
fönnte," fing die Tante wieder an, „IH date an das 
Dienftboten-Haus Hier Binten im Hof; aber du mußt Can- 

vala nit? davon jagen. Uebrigens braudft Du Heute 
Abend nit zu erfheinen, id empfange Grivesen drüben 
bei mir.” 

Bei Frau Livescun gingen viele Menfhen aus und ein, 
mit denen Tucie nit in Berührung fam. Sie Hätte Jean 
wohl gern gefehen, da aber die Tante es‘ ihr nicht vorge»
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[hlagen, fagte fie nit, Außerdem erwartete fie Canvala und [haute darum aus dem Senfter. E3 wurde dunkel, und er fam nit; fo ging fie in den Garten, wo fie fi) in den offenen Pavillon feßte und den Sterndimmel anftarcte, Ihr fiel dabei auf, wie wenig Sternfunde fie wüßte, dod daß Jean Grivesch oben bei der Tante wäre, hatte fie froß- dem nicht bergeffen, Ihr war e8 peinlid), fie fhämte fid ein bischen ihrer derben Zante; aber nod) viel peinlicher wurde es ihr, als fi) die Heine Gartenthür öffnete und neben der Tante die große, wenn aud) leife gebeugte Männer: -geftalt erfhien. Die beiden Eintvetenden Hatten fie altfogleid erfannt, Jean jritt eiliger borwärts, ftredte ihr die Hand enfgegen und fagte: „Wie geht e8 Ihnen?“ 
Der warme Ton der Stimnte machte die Hevföinn ligen Worte faft zu einem Geftändnif, und als er fie ge- äußert, wurde er ganz verlegen, Lucie war fiben geblieben und erröthete, als er ihre Hand längere Zeit in der feinen bieft, während er feine, Frage wiederhofte. 
„D, mir geht «8 ganz gut,” entgegnete fie, zu ihm aufbliend, und ihre großen Augen füllten fid mit Thränen. 
Er fagte fein Wort des Beileidg für all das, was fie gelitten, feitdem ex fie zuleßt vor einem halben Jahre ge- jehen, aber e8 war, als hätte er eg gethan, denn fie erwiderte den Händedrud mit den Worten: 
„Sa, e8 ift fehr fcmer,“ 
Marie Livescı war erftaunt, daß Herr Grivesen ihrer Nichte fein Fremder, "Wie fol ih ihn nit Fennen, id fenne die ganze Sefelligaft!“ jagte Lucie ide fpäter am Abend. Aber innerlid) wunderte fie fid) felbft, wie befannt ex ihr fhien, obgleich fie ihn als Kind num jelten, als Erwagj- 
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jene zwei Mal vor diefem Abend gefprorjen. Iedesimal hatte 
fie fi) aber zu ihm Bingezogen gefühlt, wie zu einem alten 
Breumde, dem fie mehr fagen fünnte, al8 irgend einem An- 
dern auf dem Erdemunde. Diesmal vebeten fie ausihließ- 
ih über das Krankenhaus. 

„SG babe Kinder fo gern," wandte Grivesen fih an 

Lucie, „in diefem Gefühl werden wir uns gewiß begegnen ?" 
Sie dahte einen Augendlid nad, dann erwiderte fie: 

„sh habe Kinder theoretifch fehr Lieb, aber ich fenne 
fie eigentlich nicht.” 

Grivescn Hatte darauf nit mehr über den Gegen- 
- fand geproden, ihr fhien überhaupt plöglih, als nähme 

ex ihrer Tante Intereffe an dem Hofpital für eine vor- 
übergehende Damtenlaune, als wäre e8 ihm Ieid, bier fo 
viel Zeit zu verlieren. Und damit er nit aufftände umd 

fortginge, erhob fie fid von ihrem Stuhl und fagte: „Wir 
dürfen Heren Grivesen nicht länger aufhalten, Tante, ev 
wird Wichtigeres zu thun haben.” 

Er fah fie mit den grausblauen Augen, Die jehr tief 

unter ftarfen, blonden Brauen Tagen, überragt an, dann 
ftand er auf und wünfdte ihnen zerftreut einen guten Abend. 

Lucie war im Garten ftehen geblichen. 
„Viel wird nicht mit ihm anzufangen fein!" jagte die 

Tante. „Er ift weih wie warmes Brot und giebt immer 

allen Menjhen Reht, der farın Feine Sade dinhfehten.” 

„Ale Menfcen haben aud Reit, von ihrem Stand- 
punkte aus," entgegnete Lucie, und Die Tante meinte, das 
wäre richtig. 

AS die junge Frau nachher allein in ihrem Zimmer 
faß, date fie darüber nad), daß e8 dod nur Eine Wahrheit 
geben Tönnte, daß fie Diefelbe aber noch nicht gefunden hätte,
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„Wie wird e8 nun mit dem Hofpital" fragte Rurcie am andern Morgen. 
„Örivescn will fi nad den Statuten umfehen, ex 

wußte gav nichts, weder von den Rehten des Stifters no 
denen ded Arztes. Er ift eine Art Träumer, man muf 
ihn auf die Dinge erft foßen, damit ex fie fieht. Auper- 
dem ift er gewiß bequem!“ 

„WBarum?" jteinte Rucie. 
„Er fieht mir danad aus.” Kucie war zu. jehr Kind, 

um aus der Schärfe der Tante zu merken, daß. fie nod 
andere Abfihten mit Grivescen gehabt Hatte, und daf ihre 
Enttäuf—ung in ihm einen etwas apatdiigen Träumer zu 
finden, nit allein dem Kranfenhaufe galt. Sie fügte 
Thon lange ein Gegengewigt zu Canvala, und als ihr die 
Lamilie Grivesen eingefallen, war fie ihr al8 die Dazu ge eignetefte erfdjienen, 

VI. 

In Marie Livescn’s Kindheit waren diefe beiden 
Samilien ernfte Nebenbuhler gewefen, fie Hatten fi um 
die höchften Stellen im Staate, wie um Die Vürften- 
wirde geftritten, Darum war die Empdrung unter den 
Orivescn’s Feine geringe gemwefen, al® Sean nad volfen- 
deter ES Hulbildung erklärte, er wollte Medizin ftudiren, 
Daß man überhaupt ftudirte, war Mode geworden, aber 
nidt Medizin! Nein, Jura, wenn man Grivescn hieß. 
Sean [heute fil} zuerft, offen zu jagen, daß das Unglürt 
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feiner Mutter in’ ihm den Gedanken geweckt, Medizin 
zu ftudiven, in der Hoffnung die Krankheit zu ergründen 
und irgend ein Heilmittel zu entdeden; ev zählte damals 
erft 18 Jahre! Schlieflih Hatte er diefen Grund do 
einem Onfel anvertraut. Diefer fand in ifm eine geniigende 

. Entjäuldigung, erzäßlte e8 überall und feitden war es 
eine alfgemeine Nedensart über Sean geworden, die ihm 
ein befonderes Interefje in den Augen der Damen verfchaffte. 

. Auch font Hätte er nicht des Interefieg des fhünen Ge- 
Täledtes entbehrt: vefervivte Männer Formen leicht zu dem 
Ruf tieffühfend zu fein, jerbft wenn fie es nicht find. Sean 
aber befaß ein faft weiblihes Zartgefühl, das ihm einmal, 
während feiner Studienzeit verhängnißvoll geworden wäre, 
wenn fein Srennd md Mentor Alexander Lesbo ihm nicht 
zur Seite geftanden hätte Aus jener Zeit dativte die Be- 
bormundung, die Teßterer über ihre ausübte. Sean war 
nämlid im Begriff gewefen, eine Wittwe,‘ welde ihn mit 
ihrer Zuneigung verfolgte, zu heirathen, weil er fih nit 
entjäfießen Tonnte, ihr zu fagen, daf ex ihre Kiebe nicht er- 
twiderte. Ihm fin e8 fo voh, fie zuriiczumeifen. Aferan- 
der that e8 für ihn; aber Iean’s Gewifien war erft be 
ruhige, als die Witte fi mit einem Anderen verlohte, 

AS er nad; abgelegtem Cramen aus Paris in die 
Heimath; zuvifehrte, wußte er fon längft, daf feine Mut- 
ter umheilbar war; aber er Fehrte do gern zuriid. Gie 
war die einzige Liebe feines Lebens, Er Hatte fi nie für 
Frauen intereffirt, großentheils ans Shen, aber and) aus 

„den Gefühl Frankhaften Wehs, mit dem ihm feine Mutter 
ftet8 dor Augen ftand. -Sie fonnte viele vernünftige Stun- 

‚den haben, aber nie verging ein Tag, an dei fie nicht 
Beiden de3 Irrfinns don fi gab. Zumweilen fprad; fie 
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wodenlang fein Wort, Die lange, etwas gebeugte Geftalt 
hatte ihr Sohn von ihr geerbt, aud; die Blauen Augen, 
und oft fragte er fich, wenn fie ihn jo merhwitrdig ähnlich 
fad, ob er wirklich dev Gefunde, fie Die Kranke wäre. Häufig 
befjäftigte ihn auch der Zweifel, befonders wenn die Mutter 
ihm dom Heirathen fprad, und fie drang oft in in, fid 
eine Fran zu nehmen, — ob er alg ihr Exbtheil nicht fon 
diefe Krankheit in fid) träge? Dann Hauderte er zufanımen 
und warf einen BI auf den Revolver, der über feinem 
Bette Bing. Iedenfalls wollte er unverheivathet fterben, 
obgleich Alerander ihn oft darauf aufmerfam machte, da 
die Krankeit“ früher. nie in der Familie gewefen, fid alfo 
au nicht zu wiederholen brauchte, 

Jean’s Natur war derart, daf fie nidht8 aus eigenem 
Antriebe that; wäre das väterfie Gut auf die nädften 
fünf Sabre nit verpaditet gewejen, Hätte er fi) am Tiebften 
dort mit feinen Bädern vergraben und nur feinen Manien 
gelebt. Aber abgefehen von dem Umftande, daß ihm das 
Gutshaus nicht zur Verfügung ftand, mußte er in der Stadt 
bleiben, weil die Mutter und ihre alte Wärterin nicht aufs 
Land ziehen wollten. Sp hatte er im Haufe der Mutter 
geledt, auch. ehe Alexander ihn dazu bewog, fi duch eine 
Stelle al8 Arzt an die Stadt zu binden. Das Heine 
Hofpital, das er leitete, war ihm durd) den traurigen Zu- 
ftand, in dem e8 fi) befand, ein Gegenftand großer Be 
fünmerniß; Luft alles Fehlende aus eigener Tafche zır zahlen, 
hatte er nit, denn ex befaf das Bewußtfein des Eigen- 
tdums und.des Geldwertds, weldes der befigenden Kaffe an- 
geboren. Kurz er war bald verftimmt über Die ganze Sache 
und trug e8 Alexander nad, daß er ihn duch fein Zureden 
in eine [Äwierige Lage gebradit, denn. alg gewiffenhafter  
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Arzt mußte er, einfchreiten, Shlieglih Hatte er grade be- 
[&hloffen, einfad) feine Entlaffung zu geben, alg Fran Livescn 
ihn auffuchte und zu fid; befchied. get nahm die Frage 

einen andern Charakter an, er glaubte fih mehr Mann, 
weil Frauen ihn um Kath gefragt, und er ihnen eine Art 
Stüge fein follt. Denn fo lieb und bequem ifm Alexan- 
dev’s ftete Bevormundung meiftens war, — nie that er etiwas, 
ohne e8 vorher mit dem älteren Breunde zu befpreden — fo 
fölief do in feinem Herzen etvag wie Groß gegen ihn, 
und er jprad ihm nit von Frau Kivesc’s Intervention 
in der Kranfenhausfrage, fondern fudte fi am Tage nad) 
feinem Befud im Verilianu’fgjen Palais jelöft Rath zur ver- 
Ihaffen. Das war eine langwierige Aufgabe, er mußte von 
einem Minifterium zum andern, vom Gerit zum Kranken: 
baus fahren. Die Statuten der Stiftung feien mit dem 
Zeftament des Begründers nod im Famikienbefig, Hieh eg 
zulegt, und diefe Nadhriät wollte Sean zu den Damen 
fragen. Er zögerte etwas, warım wußte er feloft nit, fo 
daß drei Tage vergangen waren feit dem Abend, an dem 
er Lucie im Garten gefehen. 

Zuerft fragte er nad) ihrer Tante: Frau Livesen war 
aber ausgefahren und nur Frau Canvala zu Haufe. 

„Alfein ?“ 

Ya, fie war allein. 
„So melden Sie mid.“ ' 
Lucie empfing ihn im Keinen Salon, der wenig Spuren 

ihres Seins trg; nur dag geöffnete Cfavier zeigte, daß 
das Zimmer überhaupt benukt wurde, 

„Sie bringen meiner Tante die gewünfgte Auskunft?“ 
begann Lucie, bie verlegen mitten im Zimmer ftehen geblie- 
ben war und fuhr dann ettvag nerpös daftig fort: „Wir
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haben den Gegenftand al diefe Tage Hin und Her überlegt, id mödte dies Palais ausräumen!“ " Darauf nahın fie Plag und machte ihm mit der Hand ein Zeichen fid zu jeßen.: 
Jean mar ihr gegenüber nicht verlegen, fo fer e8 au fonft in feiner Natur lag. 

| „Die Auskunft, die ic Bringe, ift ziemlich unzureichend, 
Die betreffenden Papiere folfen im Familienardjive fein; wollen 
Sie das Ihrer Frau Tante gittigft jagen ?” entgegnete er. 

„Im Famifienarhiv! Aber wo?" fragte fie beftürzt. 
Sie dadte an die Viöglichkeit, daß ex fie bitten fönnte, ihrer Mutter deswegen zu fhreiben, darunı juhte fie nad) einem 
andern Gejprädsthema. „Sind Sie fehr befgäftige P 

„D nein," meinte ev Tädelnd, „id Ieje bauptfählic, 
aber das ift ja feine Beihäftigung!” 

„And bleiben Sie den ganzen Sommer hier?" fuhr 
Lucie fort, als ob fie die üblien Befudsfragen erledigen 
müffte, " 

gean hatte ihr gegenüber ein böchft wohltäuendes Ge- fühl der Meberlegenfeit, vielleicht hatte das ihn von Anfang 
an zu ihr Hingezogen; fie war no immer dag Heine, un-  gelenfe Mädchen, teogdem fie die Herrin des großen Palaftes, 
die Schwwiegertocdhter Demeter Sanvala’s geworden, und der fange Wittwenflor fie umwallte. 

„Wadrigeintih,” antwortete er, „aber id) möchte gern 
etwas über Ihr Leben und Ihre Pläne erfahren.“ 

Lucie Wurde Durch diefe Frage etwas peinlich berührt. 
Fr eignes Leben war ein IhmerzHaftes Thema, dod) fie erwiberte ziemlih ruhig: 

„35 Tebe ftil fort. Mein Schwiegervater forgt rüdrend 
für mid," 
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„zejen Sie viel? Sie muficiven au, wie id; fehe." 
„S% babe wieder angefangen zu fingen, und was das 

Lefen anbetrifft, — wilfen Sie, daß ih Sie neuli fragen 
wollte, ob Sie etwas über Sternfunde geleınt? Id möchte 
die Sterne deuten können!” 

„Ehrlich geftanden nit viel! Aber ih Habe viele 
Bücher darüber. Stennen Sie die erften Begriffe?” 

„Kit einmal fo viel, u die Berihte in den Iour- 
nalen über die Deklination dev verfciedenen Sterne zu 

 verffehen!” 

Sean war in feinem Element, doppelt, da er eigentlich 
in dem jeines Freundes war. Eine neue Wiffenfhaft zu 
fernen, um fie einem levnbegierigen Neberinenfchen mitzu- 
theilen, einen unberüßrten Boden urbar maden, das wäre 
Alerander’8 Lebenstraum gewejen. Während Sean zurüc- 
fuhr und fi) überlegte, welde Bücher er Lucien zuerft 
fhiden follte, — felbft Matgematit mußte fie lernen, 
dadite er auch darüber nad, wie er Xesbo in das Haus 

einführen fünnte, 
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Lucie war jo voll von ihren Studien, daß ihre . 
Tante do nit Bedauerte, Grivesen und fein Kranfen- 
haus entdedt zu haben, zumal Fräulein Natal bis zum 
Dftober aufs Land gegangen. Jean war außerdem ein 
außerordentlich begabter Mufifer, und mande Stunde bradte 

er an Lucie'8 Clavier zu, entweder indem er fie begleilete,
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mit ihr dierhändig fpielte oder nur fantafirte, während die 
junge Frau ihm Laufchte, und die Tante mit einem großen . 
Stierahmen, wie früher Fürftin Kathinka, am Fenfter faß. 
E8 war ein wunderbar neues Reben für Rurcie, 

Die Hofpitalfade felbft ging nicht recht vorwärts; 
Marie Livescu that auch nichts, um fie zu bejhfeunigen, 
dad Dad; des Krankenhanfes war zwar nit mehr durd)- 
lödert, die Betten ordentlich hergerichtet, aber über die 
Rehtsfrage Fonnte man fd no nicht einigen. Demeter 
Canvala Hatte eine Miffion in’s Ausfand übernommen, 

-Diefev Umftand fan Fran Livesen jehr zu Statten, fie Tieß 
aud Lırcie in dem Glauben, daß «8 ein Höchjft wichtiger 
Auftvag wäre, deffen er fi dort zu entfedigen hätte, während 
fie, ihrer Art nad, die eberzeugung hegte, er madte eine 
Dadereife, um fi von der Enttäufgung zu erholen, daf 
er nit zum Minifter ernannt war, So hatte Canvala feine 
Ahnung von dem, mas ih in Lucie vollzog. Was eine 
dran denken fünnte, hatte er fi nie gefragt. Weiber 
[öwasten, madten Toilette und Difiten, da Lucie in Traner 
war, würde fie no Dazu Hin amd wieder weinen; fie ’ 
mufieirte ja außerdem, das war genug Behäftigung. Am 
Tage feiner Abreife hatte er ihr no die Revue des deux - 
mondes zugefidtt und- eine Bonboniere; in Wien fand 
er einen zärtlihen Brief von ihr, und aud nicht im Traume 
fiel ihm ein, daß ex nidt der ewige Herr ihres Vermögens 
wäre Natürlich) ahıte aud Lucie nit? bon irgend einer 
Veränderung, die mit ihr vorgegangen, fie Bing eher mit 
no größerer Innigkeit an Canvala, num fie ihn nit jah, 
und Grivesen oft an feiner Statt ihr gegenüber faß. Denn 
Grivescn war ein Zröumer, umd wie er oft in Zerftrent- 
heit an feinem Haufe borbeiging, Tam er aud) Zage lang 
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dintereinander in das Verilianw’fde Palais. Doc fprad) er 
dem einzigen Freunde nie von Lucie und ihr nit. von ihın, 
‚obgleid) er fi Anfangs vorgenommen, ihn dort einzuführen. 
Die junge Wittwe Hatte große Schen vor dremden, damit 
entjguldigte ev fi vor id, feldft, im Grunde aber hegte ex 
die Sorge, Alexander Tönnte feinen Verkehr andere Motive 
unterlegen. Außerdem fpielte Jean die zweite Noffe, wo 
der gefeheutere Alexander anwejend war und inftinctiv -wirfte 
au das. Nicht daß Zean eine Rolle fpielen wolfte, nit 
daß er überhaupt an fi dachte in feinem BVerfehr mit der 
erten jungen Frau, der ev näher trat, aber unbewußt De 
ftimmen, dod die ftarken Grundzüge der Natur. Kucie 
hatte das ihr unbegreifliche Vertrauen zu Jean beibehalten; 
wie 8 gekommen, wußte fie nit, aber im Lauf der Monate 
hatte fie ihm DVieles anvertraut, was fie Keinem Hatte 
Tagen fönnen: ihre Angft, dies furhtbare Mißtrauen, dag 
fie gegen fi felbft Hegte. Er erwiderte dann nur: „Das 
dürfen Sie nit!" und e8 war, al8 ob die grauen Augen 
fh unergründfich vertieften. Ex Hatte ihr aud geftanden, 
einen wie merkwürdigen Einfluß fie indiveft auf ihn gehabt, 
tie er fd; zu einer Art Thätigfeit aufgerafft in Folge ihrer 
Srage an einem Ballabend, ob er fih das Xeben aud) be- 
quem madte? Sie erröthete darüber, und ex fete hinzu, 

8 wäre doc ein fonderbares Zufammmentveffen, daß er damale 
Arzt an einer Stiftung ihrer Familie geworden. 

„Sie ift da8 befte und begabtejte Wefen, das ich Kenne!" 
jagte Jean fi, und faft hätte ev e& aud; Andern mitgetheilt, 
fo voll war er davon. 

Lucie fagte fi nichts, gar nichts, fie fprad) nie zu jid 
jelbft über ihn; aber ihr war, als wandelte fie im Traume, 
als geihäge nichts Böfes um fie Herum, als wäre fie n
n
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unfhufdig an Grögeire'8 Tode und nit gegeihnet. Als wäre das „Streben der Menden“ nit ein Hohles Wort, fondern Leben und Sortihritt, Sonne und Wonne überall. 
Man wunderte fid natürlich, daR Lucie Canvala in der Stadt geblieben und ihr Schwiegervater allein fortge- veift. Wäre fie mit ihm in’g Ausland gegangen, würden - die undeimliden Gerüchte, die nad Gregoire'g Tode aufge- taugt, neue Nahrung gefunden Haben. Bald glaubte man iedod) die Urfade entdect zu haben, und aus der Wittme war im Munde der Leute fhon Grivescrs Srau geworden. g Lucie Hatte nichts davon gehört, aud Sean nicht, Demeter fam im October mit diefer Nadrit heim. Fan Livescır hatte ji aus unbegreifficher Brauenfuyzfiätigfeit lange auf den Augenblic gefreut, an dem Demeter merken würde, daf Lucie nit nım durd feine Augen fähe, fie erwartete feine Rücfunft mit Schadenfreupe. \ 

As Canvala wieder die großen Treppen hinaufftieg, war Frau Livescn aber andgegangen und Lucie alfein, Demeter hatte feine Ankunft nit vorher melden laflen, um einen größeren Cindrue dervorzubringen; ex war entrüftet über ein Gerücht, das niht jeder Grundlage entbebren fonnte, dod) mußte ex [lau vorgehen. Lucie trug an jenem . Tage ein weißes Morgenkleid mit dwarzen Spigen, auf da8 bezog fi ihres Schrwiegervaters erites Wort, als er ins Zimmer trat und fie auffchredite, 
„Aljo mein Sohn ift {don vergeffen !” 
Lucie verftand ihn nit; fie blieb wie erftarıt ftehen, und er fuhr fort: 

„Ih habe Alles gehört! Dur wilft Die) wieder ver- heiraten! Ih bin zurücgeeilt, m Div die Bollmadt 
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einzuhändigen. Das hätte ih ja willen fünnen, daß Du 
nur im erften Mitleid mit meinem: Verluft Div einredeteft 
für mid findfihe Zuneigung zu empfinden! Wir wollten 
leben, al8 fei der Verlorene nit durd) die eigene, fhuldige 
Hand gefallen.” 

„BG, beivathen?“ ftotterte Lucie; aber die Thränen, 
auf die Canvala geredinet, entftrömten nit ihren Augen. 

„Es ift natürlih, ich habe es immer gewußt, Du bift 
jung und fhön... . .“- 

Lucie erröthete: „Du mußt mid) nicht verhößnen,” ftieß 
fie Bitter Bexvor. 

Er fuhr fort: „Du mußteft Anbeter finden, zumal 
ren Du die veihfte Partie des Landes bijt!” 

 Bucie fegte ihre Zähne feit aufeinander, Canvala fah 
e3 und wußte, daß er das nicht hätte fagen follen, aber ev 
war nicht mehr gewohnt mit jo jentimentalen Menjchen zu 
verkehren, da er mit Frau Relescu in Paris geweien. 

„Berzeih mix!” fegte er darum Hinzu, Plag nehmend, 
„ı& bin in fo großer Angft Did; zu verlieren 

Lucie Blicte ihren Schwiegervater an. Sie fand, 
daß er ungünftig ausfah: die Augen waren geröthet, die 
Lippen fo breit und. die nit volljtändigen gelben Zähne 
unförmig. Aber wie fie das jah, fühlte fie zugleich die 
Scham darüber, daß fie ihn fo falt beobadhtete, und mit 
einer veizenden, frauenhaften Schalfhaftigkeit- warf fie ihren 
einen Arm um jeine Schulter und fagte: 

. „Aber, Kleiner Bater, das ift Alles, was Du mir zu 
jagen haft nad) jo langer Abwefenheit ?“ 

Canvala hätte ein beffever Menfgenkenner fein möjfen, 
um gerade hierin zu fehen, welde Veränderung mit ‚Rucke 
dorgegangen. Zärtlid) war fie and; früßer zu ihm geiwefen,   
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aber im fAheuer Art, ald wäre es ein Gejgent von ihm, 
wenn ev. fie gewähren Tiefe, Sett aber jhien fie eine be- 
wußte Fran, die ihm eine Freundlickeit erweifen tüolite, 
die niht daran zweifelte, daß e8 ihr anftände, wenn fie jo 
liebenswürdig war, Er jah aber nuv eine Herzlicfeit wie 
die frühere an ihr und ein Stein fiel ihm von der Seele; 
trogden mußte er die Sade jest gleich zu Ende führen. 

„Wie fol ih nit Allee bergeffen, wenn ic; Dinge 
erfahre, die das mir Theuerfte, Deinen Ruf gefährden.” 

Diesmal jegte fie nit wieder ihre Zähne auf einander, 
jondern Tangfam ftieg ihr eine Nöthe über das ganze Gefidt. 

„Aber wenn Du doc weißt, daß es Alles erdadt ift!“ 
meinte fie. 

„E3 mag erdadit fein, darum glaubt man e8 dod, und 
Du hätteft feine Spur von Deranlaffung dazu geben dürfen, 
— Gregoire’8 wegen.” 

Lucie fhrwieg. Sie war nicht überzeugt, doch da fie 
immer geneigt anzunehmen, fie wäre im Unredt, erwog fie 
die Frage nod einmal, Außerdem hatte fie wirklich ein 
iäuldbewußtes Gefühl: ifr war durd; den Kopf gegangen, 
daß fie nad) Grögoive'’s Tode frei geworden! Dabei waren 
erit jeh8 Donate feit dem Unglüde verfteichen. 

„Eine Wittwe in Deiner Lage, mein Kind, muf borfichtig 
jein. Du weißt nidt, wie isleft die Welt ift, umd fo 
lange ic} lebe, follit Dur es and nicht erfahren! Glaube 

mir, die Männer, welde jeßt Deine Gefelligaft fugen, haben 
nists Gutes im Sim, jie wollen nur Dein Vermögen!” 

„Aber Herr Grivescu Bat meine Gefelfihaft nicht ge- 
fudt, Tante Marie Eonfultirte ihn wegen des Krankenhaufeg, 
e3 Fam ganz zufällig.” 

„35 will nidis gegen Deine ausgezeichnete Tante fagen,  
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ih habe e8, wie Du weißt, nie gethan; aber ftimmft Du 
mit ihrer etwag — derben Lebensauffaffung überein 2” 

Lucie fhrwieg wieder. Vieleicht hatte er Redt; fie 
war ein unbeftimmter Charakter und Tante Marie modte 
fie in der legten Zeit beeinflußt Haben. 

„Und in melde Lage verjeßt mid) diefe Hofpital-Ge- 
Site? IH bin dod; der Vertreter Deiner Intereffen, was 

 joll man denfen, wenn Ihr da einen Prozeß Hinter meinem 
Rüden beginnt ! 

„Einen Proc? Wir haben do feinen Proce$ be- 
gonmen?" 

„Se hörte ih; che ich herfam, war ih im Hofpital, 
E8 fieht da allerdings traurig aus, ih wäre fer dankbar 
gewejen, hättet Ihr mid früher auf die Uebelftände auf- 
merffam gemadt. Ih Fanrı dod nicht Alles von felbft 
wiffen.“ 

. „zante und ih haben für das Krankenhaus Zeinzeug 
arbeiten Taffen,” ‚fagte Lucie, froß auf ein anderes Thema 
zu kommen. „I Habe diefe Spiten felbft gehäfelt, fie wer- 
den an die Kiffen gejegt, fan!“ 

„Das ift Kinderei! Spigen! Wo haft Du denn Dei- 
nen DVerftand, Lucie, auf Spiten fommt e8 wohl an!“ 

Lucie fagte nit, daß Grivescu gemeint hätte, fol 
zierliher Ueberfluß würde einen guten Einfluß auf verwahr- 
lofte Kinderfeelen Haben. Er Hatte ihr fogar, als fie vom 
Spisenmufter gefproden, eine Ausgabe von Racinet gebragit, 
und fie hatten darauf hin aus der alten Bibliothek des 
Vaters perfiihe Mufter gefucht und fih in berrlihe Rand- 
zeihnungen an Manuffripten vertieft: 

Candala intereffirte fi, nit für Kunft, fonft Hätte 
Lucie in ihrer Beihämumng ihm wohl die Bücher gebradt. 
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XIX. 

Sanvala fonnte-mit dem Eindrude zufrieden fein, den - er hervorgebradit. Lucie jaß den. ganzen Abend nad) ei ‚nem Befude in ihrem Zimmer und date über feine ver f&iedenen Andeutungen nad. Olüclicherweife hatte fie no biefe Büdjer aus Zean’s Bibliothek, u. U. eine Reifebefhrei- bung von Egypten, die fie ihm gern am folgenden Tage zurüdgeben wollte. Der folgende Tag war Sonntag, und am dem pflegte ex fiets zu Toınmen, — fonft hätte fie am Ende geweint. Statt feiner erjjien Canvala Ihon zum Srühftil. Er Fam dauptfählic um über das Krankenhaus zu fpreden: „Ich habe die Statuten natürlich glei gefun- den, die Negierung Hat gar fein Nedt, e8 ift ausschließlich unfere Sade. Darum bin id) zu Grivesch gefahren und habe ihm geratden, weil-er ungejeglicher Weife ernannt, feine Entlaffung zu geben,“ 
„Heute frih schon dag Alles 2" fragte Fran Livescn ungläubig, 
„Der geftrigen Abend und den deutigen Vormittag habe ih. der Angelegenheit gewidmet. Wenn id mid um etwag Tümmere, pflegt mehr dabei heraus zu fommen, als ge- häfelte Spigen. Ih habe aud mit einem Advofaten ges fproden; bis zum Srähling Hoffe ich die Verwaltung von Murfu in die ritigen Hände gebradt zu Haben. Dann Tann ih mit dem Neubau beginnen. Bufälfiger Beife . madte ih auf dem Ricwege von Wien die Belanntfdaft eines tätigen Ingenieurs, der kann ih nähfte Wode glei) mit den Plänen befäftigen,“ 

George Allan, Ein Zürftentind, 8     
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Fran Livesen war geärgert, daß er ihr diefe Beihäf- 
tigung aus der Hand genommen Hatte. Afg fie nad) der 
Mahfzeit einen Augenblid mit Canvala allein blieb, fagte 
fie darum: 

„So viel id weiß, war diefe Angelegendeit ein Familien- 
Intereffe der Verilianus, die das Hofpital geftiftet 2" 

„Bas einen Sie damit" 
„Daß Sie mir diefe Sorge Hätten überlaffen können !* 
„Wer vertritt aber die Inteveffen Lurcie's?" 
„Leider no immer Sie!" 
Sanvala Tadhte Höhnifh auf. Dann empfahl er fid; 

er war nod müde, umd Lucie befonders einfildig. Das 
blieb fie den ganzen Tag, ihr fehlte irgend etwas, fie Fonnte 
nit einmal Yefen. Als Frau Livesen aber meinte, e8 wäre 
eigenthüimlich, dak Grivescı nit füme, that Lucie erftaunt 
darüber, daß die Tante ihn erwartet Hätte und äußerte, er 
pflegte fie Dod Sonntags niht zu befugen. Die Tante 
feste fi) an den Stidrahmen und: betrachtete ihre Arbeit; 
fie rührte aus Princip Sonntags feine Nadel an, aber 
heute wurde e8 ihr bejonders fhwer. 

„Willft Du einen Befud mit mir maden, Lucie?” 
„Wohin fährft Du” 
„SG Habe die alte Tante Nofti Iange nit gejehen, fie 

erfundigte fi neufih nad Dir. Es ift nidt weit, nur in 
der Batifte-Gegend.” 

„Wie Du meinft,“ entgegnete Lucie. Sie hatte gejehen, 
daß e8 über 5 Uhr war; Jean würde nicht mehr kommen. 

Frau Livescu aber fuhr in die Strada Skaumnele und 
ließ vor dem Grivesen’fchen Grumdfticd haften, „Die 
Kranke wäre feit drei Wochen befonders leidend,“ war der 
DBeiheid, der ihr wurde. Sie lie den Herrn bitten an 
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den Wagen zu Kommen. Der Diener bradite jedod) die Nahriht zurück, er wäre ausgegangen. 

Yean Grivescn zeigte fi aud) an den folgenden Tagen 
niht. Am Montag wartete Qurcie nod mit einigem Herz 
flopfen auf ihn, fie Hatte ihm fo viel zu fagen, unter ‚An- derem, daß fie ihn nie wiederfeen dürfte! Dienftag war 
fie ummwohl und lag horend auf ihrem Sofa. Alfe Halbe 
Stunde glaubte fie Männerfhritte die Treppe herauffommen 
zu hören, einmal Xlingelte fie und fragte, ob bei der Tante 
Befund wäre. Sie hatte verfdiedene Gäfte, aber nicht den 
erwarteten, Tucie legte fih nicht wieder bin, fondern fegte 
Th an’8 Senfter, " 

AG, das bange Warten! 
Wirde diefer Wagen einbiegen,’ oder jener? - 
Und wie fie fo dafaß und wartete auf den fremden 

Mann, der ihr dod; nah und vertraut dien, wuchs mit 
dem Wehe um fein Nichtkommen ein Gefühl großer Be 
ängftigung in ihr, Wed Net Hatte fie gehabt, id) feiner 
Anwefenheit zu freuen? Sie hätte e8 nicht gedurft! Und 
weil fie fhon wieder gedanfenlos in den Tag Hineingelebt, . 
Tamm. diefe große Strafe über fie. Denn e8 war eine Strafe! 
Natürlich Füme Sean nie wieder, Ganvala würde ihm ge- 
jagt haben, er bilfigte es nit, und Sean ftellte gewif gern 
die Bejude ein. Er war nur aus Mitleid mit ihr fo oft 
gefommen, und würde willig den erften Vorwand beugen. 
Vielleicht hatte er ih fon gewundert, daß fie ihn fo oft 
empfangen. hatte? 

Lucie fegte fi) an’8 Clavier und fang: „Rang, lang ift’s her,“ 
aber fie mußte ein Paar Thränen verfhluden , denn jedes 
Wort und jeder Klang des -Liedes [dien für fie gedadit 
worden zu fein. Die Hagenden Töne kamen ihr fo aus . 
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dem Herzen, daß fie nicht weiter fingen fonnte. Sean hatte 
ihr das Volkslied oft begleitet. 

„Werde id) nie Iernen, daß id) anders als die andern 
Dienfhen bin, daß id; nicht hoffen darf, und mir Alles 
verfagt 1jt?” fragte fie fi mit großer Bitterkeit. Sie 
wußte, daß fie jebt tapfer Hätte fein müffen, aber das Weh 
Tieß fie nit. Sie wünfchte nur, Daß er no, einmal fäme, 
um ihr zu fagen, e8 wäre das Iefte Mal; das plögliche 
Abbreden fhien ihr zu qualvoll und beängftigend. 

„Sm Wefentlihen hat der Vater veht,” meinte fie, 
„8 [hit fi nit, dap ich mid an irgend etwas freue.“ 

Fran Livescn Hatte erwartet, daß Lucie mit ihr über 
Grivesen fpreden würde; fie war aber nit im Stande e8 zu 
thun. Zucie fühlte jegt plößlic, daf die Tante eire beftinmte 
Abfiht damit‘ verbunden Hatte, als fie den jungen Mann 
iN’3 Haus gezogen. Diefe Abfiht empfand fie als eine 
doppelte Beleidigung, da fie Sean fo lieb gewonnen, Sa, 
jehr Tieb! Vieffeicht Lieber als fie je einen Menfden gehabt?! 
Und dies Gefühl bliebe ihr, und in ihm läge ein Troft; 
alle Mengen braudten ja nit glüdli zu fein, und 
Empfindungen feien überhaupt nicht da, um geäußert oder 
erwidert zu werden, fondern nur um Einen innerlich zu 
beerxfgen, fo fagte fich Lucie, 

RX. 

Natürlich erfuhr Fran Livescen. innerhalb der nädften 
aht Tage genau, wodurd Canvala fih Oriveser’s entledigt, 
Er Hütte dem jungen Mann mitgetheilt, daß Lucien die für
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beide Theile beleidigenden Gerüchte zu Ohren gekommen 
feien, welde in der Stadt eirculicten, und daß fie ihn darum 
ditte, feine Bejude einzuftellen. Canvala war nod fo 
liebenswürdig, Hinzuzufegen, Lucie wäre eben eine fenfitive 
Kranke, und er dürfte ihe diefeg Uebermaaß von Rüdfigt 
auf die öffentliche Meinung nit verargen. 

As Fran Livescn dies ihrer Nichte wiederholte umd 
fie zugleich frug, ob es fid) wirflih fo verhalte, entgegnete 
die junge Frau ruhig, ihr Schwiegervater hätte veht gethan, 
und fie bäte die Tante diefen Gegenjtand nit weiter zu 
erwähnen. Wie fie alfein geblieben, war fie aber fafjunge- 
108. Niet darüber, daß fie Jean nie wieder jehen wide, 
nein, daran hatte fie fid) gewöhnt und fand e8 weit befier _ 
fo, fondern darüber, daß fie vollftändig vathlos daftand, in 
fi) felöft Feine Kraft und feinen Willen fühlte und Nieman- 

„ dem mehr vertrauen konnte. Die Tante hatte aus Feind- 
. IHaft zu Canvala und um eine Ehe zu ftiften fi des 

Kranfenhaufes angenommen und Jean in’g Haus gerufen; 
ihr Schwiegervater bediente fi ber Unmwahrheit um fie zu 
IHügen, — gewiß nur um fie zu [dügen, — aber e8 war 
eine faljhe Güte, die ihr Miktrauen einflößte, felbft wo fie 
in befter Abfiht angewandt wurde, Dog fie fonnte weder 
dem Einen nod; dem Anderen je ein Wort darüber fagen, 
fie hätte Niemandem mehr lagen Tünnen, jelbft Sean nidt 
mehr, Aber fie war froß, ihn fo gefannt zu haben. Ihr 
Idien fein Bild wie ein Heiligenfdein, der in ihr Reben 
gefallen; fie wollte fi geiftig bervollfommnen, um fid 
jagen zu fönnen, fie wäre im Stande, ihn zu verftehen. 
Und wenn ihr Bruder in die Heimaih zurüdfehrte, witrde 
fie Jean bitten, ihn zu fHügen, und ex follte zu Grivegen 
auffhanen wie zu einem Helden! 
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Was Jean gethan, um als ein Held zu gelten, fragte fie fi nit; eg Ihien ihr one jeden Zweifel, daß er einer Märe. 
Canvala’s Brief überrafgte Jean hödft unangenehm. Bon allen Menschen der Welt war ihm Demeter Canvala der VBeräditfihfte, mun hatte ex fig jelbft in die Lage be geben, bon diefem Schurken fo zu fagen herausgeworfen, als ein Olücsjüger abgetrumpft zur werden. Der Träumer Year war durgaus nicht gleihgüftig gegen die Meinung ‚ver Menfden, feine große Schen hing fogar mit der Sorge um das Urtheil, weldes die Andern über ihn fällen fönn- ten, zufammen.- Cr war daher ärgerlich, auf Lucie, derent- wegen.er fih fo Täderlic gemadt, und wenn er id aud) nod immer fagte, fie hätte ein merkwürdig reines Kinder- herz und ein fdön -gefänittenes Gefiht mit traurigen, fwarzen Augen, jo war er doch feinen Augenblid dariiber in Zweifel, daß ex fid fein Lebtag hüten würde, ihr Haus wieder zur betreten, 

Diefe Angelegenfeit ging idın aber viel im Kopf her- um, zumal er auf fürdtete jeine Stelfung als Yeitender Arzt aufgeben zu müffen, weil Canvala cs ih nit ver- fagen wiirde, ifn in den Proceß, welden ex der Regierung made, hinein zu berwideln. 
„Bas würdeft Du am meiner Stelfe tun, Afecco,* fragte ev darım [Sliegli feinen Sreumd, al8 diefer in ge wohnter Weife ihm zwei Bartieen Schad) abgewonnen. Aleran- der fprad) faft jeden Abend bei Jean ein; Grivescen Batte drei nebeneinander liegende Zimmer, melde mit den übri- gen Räumen nır duch einen langen Gang in Verbindung ftanden. Im Diefen Zheil des Haufes Fam die franfe Mutter nie, und hier war Ulerander eben fo daheim wie Sean. 
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Grivescu hatte ihm die ganze Frage auseinander ges 
fest; wie rau Livesen ihn im Hofpital aufgefugt, ex ein 
Paar Mal zu ihr gefommen und Demeter Canvala daraus 
Gelegenheit nähme, ihm den Brief zu fhreiben, welden er 
berausfuchte und ihm zeigte, 

Alerander Ias ihn md fagte dann: 
„Entweder ift die Frau in Did; verliebt, — oder id) 

verftehe die ganze Gedichte nidt.” 
Yean Tate: „Du bift Haffifg! Darım Handelt es 

fi ja nicht.“ 

„Natürlich Handelt 8 fid einzig umd allein darımz ; 
das mußt Du dod einfehen! Gieb nidt die Entlaffung, 
harre auf Deinem Poften aus, laß Div einen Proceß 
mahen und erjheine in ihren Augen als ein Märtyrer, ein 
Berfolgter. Für den Erfolg ftehe ich,” 

„Aber Du ierft Di, fie liebt ihren Schwiegervater 
abgöttifch !” 

„Ngöttiih! Den alten Canvala abgöttiid; das Fannft 
Du mir nit einreden.” 

„Dann weißt Du nidt, weifen eine Fran fähig ift, — 
hefonders eine Frau, die eigentlich ein Mädchen ift,” ex= 
widerte er etivas fAnelf, 

Merander fühlte, daß Iean piquirt war und unter- 
drüdte Daher feine fpöttifhen Bemerfungen. Nah einer ° 
Weile fagte er: „Ueberläßt Du es mir, die Safe in Ord- 
nung zu. bringen ?” 

„In welde Ordnung? Es ift ja Alles in Ordnung!“ 
antwortete Sean, dem e8 lange leid that, überhaupt davon 
‚gelproden zu haben. 

° Mecco kannte die Art und Weife feines Freundes zu 
genau, um nit zu wiffen, daß er hödft beumrußigt fein 
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mußte, wenn ex fo reisbar war, und da er ihn aufridtig Tieb Hatte, fagte er: 
" „ter unge, Dur mödteft mid am Tiebften zum Zeufel {hicden; wenn e8 Dir eine Beruhigung ift, thue e8; mir madt e8 niht8 aus, ih war Ihon öfters dort.” Worauf Jean natürlid ladite und meinte, ev müßte ihm verzeihen, weil er wirklich geärgert wäre. Weiter theilte er aber nichts mit. Sn feinem Innern Hoffte er allerdings, Aecco würde num irgend etwas tun; ihm war faft, als hätte er dem Freunde nun jede Berantwortung zugefchoben. Und er inte fig au nit. Alecco’g eigene Natur tieß ihn nicht unthärig zufehen. Wenn Iean ihm etwas . mitgetheilt,_ war e8, al8 Habe derfelhe einen Stein in’s Rollen gebradit, deffen ftets fig mehrende Gefäwindigfeit er niht mehr die Kraft hatte, aufzuhalten. 

XXL 

An folgenden Tage Tieß Alexander fd bei Frau Canvala melden, denn er wollte fich zuerft Kenniniß beider  Barteien verihaffen. Lucie datte feinen Namen no nie gehört, aber fie war jet weniger verlegen Fremden gegen: über al8 vor einigen Monaten. Durd) die Augen deg ge= liebten Mannes, die oft twohlgefältig auf ihr gerußt, hatte fie eine Sicherheit befommen, die ihr aud) die neue bittere Erfahrung nit mehr vauben Fonnte, Denn bitter war die Erfahrung gewejen: dev exfte Freund, den fie gehabt, Hatte fie im Stid gelaffen. 
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Sie hatte Alexander in den feinen Saal führen laffen, Sremde durften ihr Wohnzimmer nie betreten, und ging ihm num entgegen. Ein Diener hob die fehwere Portiere für fie, und wie ein Heiner nom ftand fie vor ihn. Alecco vergafi in der Heberrafgung, ein fo eines Sefhöpf al8 Trägerin fo fozer Namen vor Ni zu fehen, was er fi vorgenommen datte, ihr zu fagen. Seine ganze Miffion Ihien ihm plöglid von einer falfjen Vorangjegung ausge- gangen. 
Lucie war an den Eindrud niht mehr gewöhnt, den ihre Berfünlichfeit madte, fie hatte fange nur ‘mit alten Belannten verkehrt. Gg berüßrte fie natürlich Höchft pein- Üd, und ihre Augenbrauen zogen ih zufanmmen, ala fie langfam fragte: 
"Was verfKafft mir dag Vergnügen Ihres Defuches 9" Sie hatte feine Miene gemadt fi zu fegen und ihm zu erlauben Plag zu nehmen, Alecco berftand das Mhwei- jende, Das darin lag, und && imponixte ihm. 
Er Hatte eine Hangvolle Stimme, und al er mit einem vberlegenen Laden: „DBerzeihen Sie,“ begann, fah fie in aufmerffam an. 
„Mein Freund Grivesen war nicht liebenswürdig, wenn er Ihnen nie...“ 
„AG, ie find Herrn Grivesew’8 Freund! fiel fie etwas nervös haftig ein, und ihr Mund nahm einen ftarren Ausdrud an, „vielleicht wünjht er feine Büder, id) werde fie ihn fehicken.“ 
„OD nein, ex weiß gar nicht, dak ih mir die Sreiheit - genommen” ... 
„SH fehe Heren Grivegen IHon feit einiger Zeit nit,“ fagte fie und fhnitt ihm die Rede ab, während duch, ihren 
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Kopf der Gedanke like: ’,alfo ein Zwifcenträger ! AG 
je, i& Bin eine fogenannte gute Partie!” 

„Aber, gnädige Frau, jo Iafjen Sie mid dod; einmal 
ausreden!" entgegnete er mit fo fomijcher Verzweiflung, daß 
Lucie lächeln mußte „Ih Bin einzig und affein gekommen, 
um Sie fennen zu lernen! Das dürfen Sie miv nidt ver- 
argen. Year hat nod) nie mit einem Menfhen in Verkehr 
geftanden, dev mir fremd geblieben wäre; wir find feit 
frähfter Kindheit Freunde. So war id; fred genug, meinen 
Eintritt bei Ihnen zu erzwingen.“ 

„An mir ijt nichts Fennen zu Iernen“, entgegnete Qucie 
verlegen, „aber nehmen. Sie Blat.“ Sie Hätte wohl wiffen 
mögen, wie weit Griveseu indisfvet gewefen, Was Diefer 
fremde Mann um fie wußte, 

„Es ift. ein merkfwürdiges Vorgehen meinerfeits, — 
gewiß “außerhalb der übli—en Formen," fuhr Alecco fort, 

 naber id) Tebe nicht in der Hiefigen Gefelff—aft I 
„So,“ entgegnete Rucie zerftreut. 
„SG gehöre ihr gar nicht an,” feßte er mit dem ihm 

eigenthümlichen reizvolfen Laden Hinzu. 
Aud Lucie widerftand diefem Fugen Aufladen nidt, 

e8 Hatte etwas Urwüdjfiges. 
„Womit befhäftigen Sie fih denn,” fragte fie. 
Sie war fehr fhön, wenn fie im Lehnftuhl faß und 

ihr bleides Gefiht fi von dem dunffen Sammet abhob, 
und als er in ihr fwarzes Auge Dficte, vergaß Alecco, 
daß er alle Frauen aus- umd inwendig fennte, fie eriihien 
ihm fehr väthielhaft. 

„D, mit Vielem, fogar mit der Frauenfrage! Was 
Halten Sie von ihr?" 

„SG verftehe gar nidts davon, id) habe nie in frem-  
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den Ländern gelebt und hier bei ung giebt eg feine, — wir Beirathen Affe“ 
„Wie weile Sie die Allgemeinheit auf den einzelnen Tal zurückzuführen wwiffen,“ 
„SG? Nein, ih bin nit weife,” erwiderte Sie ab- dredgend, nichts war ihr jo peinlid, als wenn Jemand über 

fie fprad). 

Alecco fühlte, daß ex bald fortgehen müffte oder etwas jagen, was fie intereffirte. Cr wollte ihr niät den Eindrud eines dummen ungen Dinterlaffen. Lucie aber glaubte, er hätte irgend eine geheime Abfiht mit feinem Befuh verbun- den und fhwieg, damit ex fie enthülfte, Drum dordhte fie gejpannt auf, als er begann: 
„Sie follten nit fo zuriidgezogen Ieben!“ 
„SH bin in tiefer Trauer," entgegnete fie fehrell. 
„Verzeihen Sie, daf id davan rührte !* 
Sie fhivieg. u 
„Und dod) hat eine ausgewählte Gefelliaft, id; meine 

niht den Strudel der großen Welt, immer etwag fehr 
Wohltäuendes. Sie müßten einen Kreis un fi bilden.“ 

Sie antwortete nit, und er fühlte wiederum dag Ab- 
weifende, was darin lag. Aber er war zu weit gegangen, 
um aufhören zu Fonnen, 

„St es nicht Shade um ein Menfcenfeben, das fo 
rei) wirfen fönnte und fo ungenußt verftreidht.“ 

„Was willen Sie von meinen Sädigfeiten, nüglid, wir- 
ten zu Tönnen?“ fragte fie mißtrauifd. 

Er wußte eigentlid nihts, aber da er nicht erwwiedern 
Tonnte, ex hätte fie in ihren Augen gelefen, fagte er mit be- 
herzter Rüge: 

„Örivesen Hat mir oft bon Ihnen vorgefhtwärmt,“ 
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Lucie war den zudringlid-frivolen Ton der Welt nit 
‚gewohnt. &s verlegte fie, daß ein Mann zu äußern wagte, 
ein Anderer „wärme“ für fie, aber den Muth e& zu 
jagen hatte fie nit. Drum Twieg fie wieder, 

„Würde e8 Sie nit intereffiren, morgen Abend einer 
Borlejung meines Freundes Sean zuzuhören 2 begann Aleran- 
der don Neuem. Ihm fhien die Soee herrli, welde ifm 
plögli durd; den Kopf ging. 

„Wo und worüber fpridt ex?" fragte Lucie, während 
‚fie Teife erröthete, 

Afo dazu war diefer Mann gefommen! Ihr wurde 
ganz heiß, und ein großes Wohlgefüht beberriähte fie. 
Sean hatte alfo gewünft, fie möchte an feiner Arbeit Theil 
nehmen. Sie fonnte e8 natürlich nit, fie durfte ihrem 
Schwiegervater nit troßen, aber e8 war do fehr fdhön, 
daß Orivesen feinen Freund zu ihr gejhict Hatte. Rucie hörte 
nit, daß Mlerander erwidgrte, ev hätte Sean zu populären 
Borlefungen angeregt, weil ev mit alfen Mitteln auf eine 
Verbreitung der Eultur Binarbeiten möchte, und weil e8 feinem 
Freunde jelbft wohlthäte, fi zu befgäftigen, fie fühlte fi, 
nur beglüct und für die Sorgen der Ietten Zeit entjhädigt. 
Wie tactvoll, wie zart war er! Ia, auf den unperfönliden 
Gebiet feiner Leiftung durften fie fi treffen, fie verftand 
ihn, wie er fie ganz verftanden! Und ihm hatte man nad- 
gejagt, er wollte fie ihres Vermögens wegen heirathen, 

Alexander Hatte unterdef den Sedanfengang diefer Vor- 
fefungen auseinandergefegt. Er fand Lucie vet aufmerfjant. 
Dann mußte ex. fid) endlich entfehliehen zu gehen, fühlte fid 
aber enifhädigt durd) das „auf Wiederfehen” mit dem Lucie 
ihn entlieh. 

Alecco ftürzte zu Sean.  



— 15 — 

„Sie ift einzig, fie ift unaussprehlih, fie ift ganz etwas 
Befonderes!” 

Iean ftarzte ihn erft an, dann berftand ex, von wenn 
jein Freund fprad. Und e8 war fehr eigen: \wa8 diefer 
ihm Herrlices über fie fagte, glaubte er aud) ftets empfun- 
den zu haben; was jener an ihr pries, zerrte ihm plögli 
da8 Herz zufammen, und er wurde faft eiferfiichtig auf 
den Freund. 

AS er an jenem Abend zur Ruhe ging, fagte er fid), 
daß er Lucie Berilionu liebte, und daß fie feine Braun er- 
den müffte. Sieben Monate waren erft feit Canvala’8 Tode 
verfloffen, aljo mußte er no warten, im Frühling Konnte 
er ji ihr nähern Am nähften Morgen, als er etwas 
nüdterner auf Diefen Entihfuß zurüdfem, war er zwar 
nidt mehr fo fider, daß er fie liebte, aber er fand feine 
Abfiht, fie zu Heirathen, rihtig. Sie paßten fehr gut zu 
einander in ihren Anfhanungen, und. das war dod das 
einzig Maßgebende in einer Che höher ftehender Individuen. 

Alecco aber war verlieht, Bei jeder Heinen Geftalt, 
die er aus der Ferne in ihren Wagen gedrückt auf die Chauffee fahren fah, ftieg ihm das Blut in die Wangen, ja bei jeder Dame in tiefer Trauer. Er zählte die Stun- 
den der at Tage, die er glaubte, daß verftrei—hen müßten, ehe ex fid) wieder nad) ihr erkundigen durfte, und war wie in’8 Herz getroffen, ale fie ihn abweifen ließ. Der un- definivbare Duft ihres Zimmers umfCwebte ihn, die Heinen, weißen Hände, die man faft Kurz Hätte nennen fönnen, fo rundlih waren die Spigen der dinger, fah er immer vor Augen. Er. hatte aud) die Theorie feiner Liebe gefunden, - denn ohne eine Theorie beruhigte er fich nit, „wenn eine abnorme Form anziehend ift, wirft fie fo im alferhöchften 
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Grade" Die angebetete Frau war verwadjen; darım 
würde er fie weit mehr lieben, als je eine Andere. Mit 
einer andern Frau Batte fie in feinen Augen nichts gemein- 
jam, — er hatte jeden Gedanken, fie mit Iean zu berbei- 
rathen, weit von fid gewiefen, -— mehr mit einer Göttin. 
Unnahbar Herrfäte fie in dem großen, alten Palais, gefhütt 
von ihrem Fürftennamen und der eigenen vornehmen Seele 

 bor allen menfhlichen Gedanken, die an fie zu rühren wag- 
ten, da8 gewöhnliche Leben anit feiner Luft und feinem Leide 
fonnte gar nit an fie dringen, 

XXI. 

E38 war wieder Frühling geworden auf Gregoire's Grab. 
- Kucie fuhr nie allein auf den Kirhhof; ihr war der 

Mann zu fremd gewvejen, defjen Namen fie trug. Sie 
hatte da8 Bewußtfein, ihn getödtet zu Haben, bewaßrt; 
aber e8 gab ihr feine weiche Gefinnung mehr für ihn, fon. 
dern wie Die Zeit vergangen, dreizehn Monate fon! — 
hatte e8 fie faft feindfelig gegen den Todten geftimmt. Sie 
fühlte immer no, als ob fie fih in Aller Augen dafür zu 
verantworten hätte, und wußte doc; nidt womit. 

An den Zrauertagen des Jahres und an feinem Na= 
menstage Defucte fie mit ihrem Schwiegervater feines Sohnes 
Grabmonnment, Tegte fhöne blühende Blumen darauf, aber 
nur als veine Formfade. And, ihr Verhältniß zu Demeter 
Eanvala war im Laufe des Winters eine veine, Formfade 
geworden, ohne daß Einer von Beiden fi) eingeftanden  
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hätte, wodurd und feit warn. Er kam felten zu ihr; Hin 
und wieder fuhren fie zufammten aus; einmal im Winter, 
a3 Madame Riftori Gaftrollen im großen Theater gab, 
Hatte er fie überredet, mit ihm die Aufführung der „Maria Stuart” zu befuhen. Ihr war aber das Intereffe, das fie 
erregte, der Umftand, daß aus allen Logen und dem Barguet die Gfäfer auf fie gevigitet wirden, zu peinlich; gewvefen, um N ihm nod) einmal auszufeßen, 

„Wenn Du öfters ansgingeft, wärdeft Du nidt fo angejtarrt werden,“ meinte ihr Schwiegervater. Er mußte, 
warum das Intereffe, weldes fie erregte, fo groß war; fie 
galt in den hohen Kreifen der Gefeltfihaft für feine Gelichte, 
Benn ihm folde Gerüßte zu Oben famen, was öfters ge- 
ah, Hatte er dur die Art, wie er fie verneinte, ifnen tie 
twieberfprodjen, 

Shn verlegte e8 nicht, daß man ihm zutvante, er hätte 
nur dadurd die Verwaltung ihrer Güter erlangt, er ließ 
die Welt gern in dem Glauben. Lucie’ Ruf war ihm 
gleihgültig; außerdem meinte er eigentlic , «8 verfiehe ihr 
höheren Werth in den Augen der Anderen, wenn man fie 
in Beziehung zu ihm Bbrädte. Sedenfalle Ihrecite 8 Die 
Vreiev etwas ab, die mit der Zeit fonft jwer fern zu 
halten gewefen wären. Demeter fam fo Hödft beruhigt 
dur den Winter, Den Proceß wegen des Hofpitalg Datte 
er begonnen, aber nichts gegen Grivesen, der fein Ant 
gratis fortführte, 

Im Herbft hatte Canvala feiner Schtoiegertoiter ein- 
mal den Gedanken nahe gelegt, barımherzige Schwefter zu 
werben umd eine Genofjenfdaft zu bilden, an deren Spige fie 
fi ftellen fünnte, Zu feinem Exftaunen erwiderte Rucie: 
fie fühlte weder die phyfiie mod die moralifhe Kraft in 
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fi, um fo feweren Anforderungen zu genügen. Er ver: 
fuchte fie zu überreden, dod) umfonft. Diefe Weigerung 
ihrerfeits Hatte viel zu ifrer Entfremdung beigetragen. 
Zwingen Tonnte ex fie ist, aber ev war empört, dafı fie 
feinen Wunfd nidt berüdfigtigte; e8 hätte ihm fehr gut 
gepaßt, und wäre aud für fie wirfiih das Paffendfte ge 

‘ weien, Lucie hatte aber darauf beharit: das Studium der 
Mufit und: der neueren Spraden gewährte ihr genügende 
Deihäftigung, fie hegte einen außerordentliden Widerwillen 
gegen jede öffentliche Thätigfeit der Iran, und fühlte fid 
folder Aufgabe nicht gewadhjen. Für Canvala blieb dies 
ein Näthfel; die fogenannten guten Frauen, zu denen er 
Lucie zäßlte, mußten feiner Anfiht nah aud) Bigott fein, 
Er Hatte Fräulein Natal feine Verwunderung über Lucie 
mitgetheilt. Diefe war ganz feiner Meinung gewejen, um 
nachher auf Lucie im enfgegengejegten Sinne einzuwirken. 
Ihr machte diefe Doppelzüngigfeit viel Spaß; fie late oft 
in fi, wie fie Beide düpirte und wie fold, „vornehmes 
Bolt” dod leicht zu behandeln fei. 

Lucie gab fih felten das Net, ihrer Natur nad) zu 
handeln; hierbei fand fie den Muth. Der Vorfhlag barm- 
herzige Schwefter zu werden, hatte in ihr ähıfiche Gefühle 
erregt, wie vor Fahr und Tag ihre Heirath; fie wußte zu 
genau, wie furhtbar e8 fi, vädht, Handelt man feinem eigen- 
ften Saftinft zuwider, und fo blieb fie jet. Sie fühlte 
aud wirklich feine Xeere in id, Die ausgefültt werden 
müßte, fte war glücfih, fo weit fie e8 überhaupt je wieder 
fein fonnte. Daran, daf fie ihrem Schwiegervater je eine 
Lebensfvende fein jollte, dachte fie jegt nicht mehr; nein, ihr 
war, unbegreiflic woher, mandmal zu Muth, als Hätte er 
Pfliten gegen fie, nit umgefehrt. In den Formen war 
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fie feitden nod) eher freundlicher geworden, wenn aud jede 
Zärtlichkeit aufgehört Batte, aber innerlich fühlte fie fi) frei. 
Au die Tante beherrfhte fie nur ideinbar, Sean ftand 
stisgen ihr und Allen; Fran Livescn. leitete da8 Hauswefen 
und machte mit ihr Befuche, aber in Kucie’s eigenes, inneres 
Reich Tan fie nie, 

Es war Ende Mai, und die Tenfterveihe der großen 
Front des Palaftes wurde mit grünen Saloufieen bejchattet, 
weil die Sonne fon fornmerlic brannte, Lucie faß finnend 
an ihrem Schreibtif), von dem Vräulein Natal eben auf- 
geftanden. Leßtere fprad) von London, wohin fie im Som- 
mer auf einige Woden gehen wollte und fudte die junge 
Frau zu bereden, aud) nad England zu reifen. Sräufein 
Natal Hatte viel Einfluß auf Lucie, obgleid) Letztere fi) inmer 
viel älter vorfam, als die lebhafte Engländerin, an deren 
warme Anhänglicjfeit fie glaubte, 

„Würden Sie wirklid; gern mit mir reifen?“ fragte 
Rucie, 

CE war natürlich, Fräulein Natal’s innigfter Wunfd, 
je, e8 hatte ihr wie ein Speal borgefäiwebt, bei dem Ge 
danfen daran Füßte fie Lucien jogar die Hände, 

„Die Fleinen, Wonnigen Hände,“ meinte fie dabei, „ich 
Habe nie ähnliche gejehen!" 

„Wie follten meine Hände niht Hein fein, ih bin eg 
ja ganz und gar! Aber Hübfe, find fie nit" 

„Mein, fchön !“ 
„Sie find immer überf_hwenglih," erwiderte ucie. 

„Dabei fehen Sie nur ihre eigenen Hände an, wie viel vor- 
nehnter die geforınt find.“ 

„Sie find wie meine Figur, lang und diinn!“ 
Lucie Tate Topfihüttelnd: „Sie haben eine tadelfofe 

George Allan, Ein Zürftenkind. 9 
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Geftalt,” fagte fie dann neidlos, „wenn Sie in’g Zimmer 
treten, habe id) meine Augemweide.“ = 

Da fie wußte, daß fie eine elegante Erfheinung Hatte, 
ftritt Fräulein Natal e8 ftets ab. Sie fam auf das frühere 
Geipräh zurück: „Denken Sie nur, wir Könnten die Patti 

in den Montagsconcerten nod fingen hören, wenn wir im 
nähften Monate reiften. E83 wäre zu gnädig, wenn Sie 
mir erlaubten, mid; ihrer Begleitung anzufchließen!" 

Fräulein Natal imarfirte den Unterfhied ihres Standes 
mit dem ber Fürftentodhter ftets, und Lucie, wenn e3 ihr 
aud) peinlich war, wußte, Daß. es aus angeborener Beidei- 
‚denheit gejhah. 

Lucie jaß alfo am Schreibtif) und nur mandmal drehte 
fie den beweglichen Stuhl gariz herum, wenn ihr die Bilder 
de8 unbefannten Landes vor der Phantafie aufjtiegen. Fräilein 
Natal blickte auf die Wanduhr und fprang erihroden auf: 
Bei Ihnen veriäwage id; immer meine Zeit! Ih komme 
fon eine Biertelftunde zu fpät, die nädjjte Schülerin wohnt 
oben an der Chaufjee ! 

„Bitte, nehmen Sie dod meinen Wagen!" 
„Miht wahr! Das pafite fi, dafi id in Ihrer Equi- 

page zu meinen Stunden führe! Da fehlte nur nod), daß 
Sie mir die Bücher felbft trügen!” 

„Aber ich fahre doc fpazieren, ih) feße Sie nur ab,“ 
Doh Fräulein Natal wollte nihtd davon hören, fon- 

dern jtürmte zu Fuß vom dannen: „Es ift ja aud zu 
Ihöner Sonnenjdein!“ - 

Lucie fand die Somme zu warm und hell, fie wurde 
immer unbezwinglid melandoliih an fol einem glänzenden 
Zage. Sie beitellte ihren Wagen ab, mit der Weifung, er 
möchte erft nad Tifd vorfahren. Nahläffig feßte fie fid



—_ 131 — 

an’s Cfavier, fuhr über die Zajten, dann ging fie wieder 
an den Schreibtif und blätterte in ihrem Tagebuch. Hier 
ftand Alles aufgefhrieben, was fie einft mit Jean Grivesc 
beiproden, von dem Mißtranen gegen fi feldft, von der 
Sehnjuht nad) einem Lebenszwed. Au die Stimmungen 
der Verzweiflung über die Vergangenheit hatten Ausdrud 
gefunden. Das Bud war mehr fie felbft, als ihre Perfon 
8 war. Fräulein Natal’8 Name enthielt 8 aud öfters; 
was fie für Aenferungen über das Leben gethan, — denn 
fie Fannte das wirklihe eben mit feiner Arbeit und Ent- 
fagung, mit all der Mühe des Erwerbs! Lucie fhrieh 
heute nur ihren Wunfh, daß Fräulein Natal einft nad) 
idvem Tode ein Legat bekommen follte, auf eine Ieere Seite, 
Denn ihr war plöglih dev Gedanke gekommen, dap Sränlein 
Natal mit ihrem Tode ihre einzige Freundin in dem frem- 
den Rande verlöre. _ - 

Nah Tisch fuhr Lucie auf die Chauffee. Diefelbe war mit 
Wagen befegt, aber im MondfKein braudte man Niemand 
zu erfennen. Außerdem hatte Rucie Befehl gegeben, auf 
die Seitenftraße nad) Herestreu einzubiegen. Dort berrfchte 
völlige Rufe, das Wagengerolle ftörte fie nit, und der 
Have Mond des Orients fdaute ihr voll in’s Gefiht. Die 
Bäume warfen die langen Schatten auf Die ungepflegte, 
wild emporwaciende Wiefe, und nur die weißen Dädjer 
einiger höher gelegenen Rafernen glänzten biß hierher im 
grelfen Licht. Wie erftarıt fand die ganze, frühlingsfrifehe 
Natım. da, und all die Wunder folder Zaubernadt drangen 
in Lucie’8 Seele, Sie hatte um Mittag freudig an’8 Sterben 
denfen Fünmen, jet verftand fie eg niht, Ihr z0g_ ein 
Thmerzdaftes Sehnen nad; Liebe und Leben in’g Herz, fie 
hätte das Licht in fi auffangen, jämeden, fühlen mögen, 
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weil e8 Lit war; alle ihre Sinne THienen unzureidend, 
um ihr Heißes Wünfden zu befriedigen. Sie fah ganz ge- 
bannt auf die mondbeglücte Landfhaft, als ein Miethe- 
wagen mit aufgefhhlagenem Verde eifig an ihr vorbeifuhr 
und fie auffrecte, während zu gleicher Zeit an der andern 
Seite des Weges eine ihr bekannte Stimme fagte: 

„Es ift Canvala, id Habe ifn genau erkannt, obgleid) 
er fi zurüchog.“ 

„Und fie? Wer war fie?” fragte fein Begleiter. 
„Das weiß id nicht, id; Habe in den Stadtvierteln 

feine Befanntfhaft!“ 
_ Damit fegten die beiden Herren, Sean Grivescu und 
Alexander, ihren Spaziergang auf der ziemlich üden Seiten- 
Hauffee fort. \ 

Lucie empfand eine Art Bitterkeit, daß Keiner fie er- 
fannt hatte. Dabei jCante fie mit großer Spannung dem 
Wagen nad, der Herestreu zufuhr, Alfo in dem Wagen 
war eine Der intereffanten Frauen, melde die Männer nur 
als „fie" Dezeilänen! Lucie Hätte fir ihr Leben gern fold 
eine „Sie" gefehen, zumal Jean Grivesen feine Befannt- 
Ihaft in „den Stadtviertein“ Batte, 

Aber fie ließ umwenden und fuhr nad) Haufe, während 
der Miethewagen mit Canvala und Sräulein Natal in 

- Hereötren einbog. 

XXI 

Das Frühlings- Wettvennen war dur große Ans 
ftrengung, ja reine Aufopferung. einiger jungen, in Eng- 
land und Franfreid erzogenen Herven zu Stande gekommen, 
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€3 wurde vom fhönften Maitwetter begünftigt. Natürlid 
war die ganze Gefelfihaft auf die improdifirte Bahn ges ' 
fahren; die Hödft primitiven Logen, aus vohem Holz zu- 
fammengefäjlagen, bargen die böhften Namen und die fhün- 
ften Zoiletten. Nur die Tribüne für den Hof war noth- 
dürftig mit vothem Tud; bezogen, auf ihr jollte der ve 
gierende Fürft eigenhändig die Preife verteilen, um dadurd) 
eine Aufmunterung zu öfterer Wiederholung zu geben. 

E8 war ein vet variivtes Programm; den Anfang 
tollten Calarafhfoldaten maden, die in ihren bunten Uni- 
formen auf den Fleinen, einheimifchen Thieren dem Wett: 
rennen das fpeciell nationale Gepräge verleihen follten. Sn 
der Loge, welde dev fürftlichen Tribüne am rädften war, 
faß Fürft und Fürftin Mafı, fie twußten fi immer in die 
Nähe des Hofes zu bringen, in die zweite trat, Fury vor 
Anfang des Rennens, als fhon Alles dicht befegt war, 
Lucie Canvala mit Fräulein Natal, begleitet vor ihrem 
Schwiegervater. Es Hatte Lucien eine große Ueberwindung 
gefoftet, in diefe Menfcenmenge zu gehen, aber da fie aus 
Fräulein Natal heransgeloct, daß ihr hödhfter Wunjd fei, 
einmal wieder einem Wettrennen beizumohnen, und da ide 
Shiviegervater ihr diefe Loge beforgt, Hatte fie dies 
Opfer zu bringen gewußt. Beide Damen waren in Schwarz 
gelleidet, Lucie trug nod immer Zrauerffeider; fon da- 
dur waren fie in der fonft der Sahreszeit din Toilette 
angepaßten Damenwelt auffallend. Alfe Operngläfer wandten 
Üh auf fie, Lucie wußte fd dur) ihren Sonnenjhiem vor 
einigen zu jHüßen, Catherine aber, die nur einen Fäder 
hatte, Tieß fie muthig auf fih rihten. Sie war fehr glüc- 
Ti, öffentlich mit Lucie zu erfdeinen. 

„Sie jehen fo bfeidh aus!” wandte fie fi an Lucie, 
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„Es ift etwas Heiß,“ eriwiderte diefe Yädelnd, „und ich 
‘ Bin die vielen Menfchen nit gewohnt.“ 

Catherine antwortete nur dur einen. Heinen Freuden- 
frei, als nun der erte Calaraflh vorbeifaufte. 
„Kommen no mehr?“ fragte_fie und that entzüdt, 

twie ein Kind, als all die anderen folgten. 
„sh zittre förmfid) vor Erregung, wer gewinnen wird; foffen Sie nur meine Hand an. Cs ift do wirklich gar 

zu Ihön!" 
- 

 Rueie fühlte fid belohnt, als fie ihres Shüglings 
große Freude fah, 

„Sie ift wirflih ein Kind!" flüfterte fie Camvala zu. 
Diefer zuekte geringihägig mit den Schultern. 

„Seßt Fommen fie wieder,“ fagte Catherine, „der große 
Blonde ift es! Nein, der Kleine Schwarze! Ad,- wie 
Thade, ih fand den Dlonden fo fdön und gönnte es ihm. Was befommt er denn?“ 

Lucie fuchte aus dem Programm zu entziffern, was 
der Breis wäre, 

Sanvala hatte einen Herim gefehen, den er zu fpreden 
wänfcte, und fragte Lucie, od ex fie für furze Zeit allein laffen fünnte. Sie fagte: „natürlid)‚” odgleih ihr ganz _ iwindelig wurde vor Surht-bei dem lauten Beifallflatfen, weldes. gerade ertünte, 

Die zweite Nummer des fogenannten nationalen Rennens 
begann. Die Herren der Gefellfgaft interefficten fi) nur fehr vereinzelt dafür und gingen von Loge zu Roge, um ihre Befuge zu maden. Bei Lucie trat Keiner ein, dod 
grüßten fie Alfe vorübergehend, falls die junge Frau gerade aufblidte. Sie fah vührend liedlih aus in dem Ihwarzen
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Hut, und Teden mußten die großen, traurigen Angen in 
dem weißen Gefiät auffallen. 

Sean Grivescn, der mit zwei Vettern an der gegen- 
über liegenden Seite der Rennbahn ftand, hatte fie fon 
lange beobaditet. 

Waren e8 die eigenen BVorftellinngen, die er ange mit 
ihr verbunden, oder war fie e& jetbft, die fo ftark auf ihn 
wirkte, — nachdem ev fie lange nicht gefehen, — jedenfalls ftieg . 
ihm alles Blut in den Kopf, und als ihr Schwiegervater 
fortgegangen war, wollte ex fi ihrer Loge zuwenden, 

Dod er Fonnte die Bahn nit überfhhreiten, fondern 
mußte eine Paufe abwarten. 

Wenn eine nerböfe Natur ungeduldig wird, grenzt der 
Zuftand an Irrfinn. Sean verlor alle Ueberlegung, als 
er da in der Menfdenmenge, welde die Barriere zu einer 
Mauer machte, Lucien gegenüber ftand. Dazu fdhien ihm . 
die Sonne in’8 Gefiht, gegen die er feit friihefter Kindheit 
böhft empfindlich gewefen war. Ex bezog aber alles, was 

‚ex fühlte, nur auf das innere Unbehagen, auf die unoiber- 
ftehliche Sehnfucht in ihre Augen zu fharen. Es ward ihm 
plöglih. Har,- daß er fie feit Monaten nicht gefehen, daf 
fein eben feitden ft geftanden, ihre Stimme ihm überall 
gefehlt, und daß er ohne fie nicht weiter Teben fünnte, Da- 

“Bei hatte fie ihn nit erkannt, fondern fie blickte rußig und 
traurig vor fih Hin, mandmal lächelte fie ihrer Begleiterin 
zu oder erwiderte einen Gruß. Wen fie grüfte, beadjtete 
Sean nidt, wie er aud) die neben ihr- figende Dame nidt 
angejehen, fondern ftilffeäweigend vorausgefett, es müßte 
Fran Livescu fein. ALS die erfte Paufe endlid) eintrat, 
fonnte Jean fi duch die Menjchen ‚Hindurd drängen. Er
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War nod immer von feiner Ungedufd benommen und be - date nit, daß er Ni auf Lucie’s jogenannte Bitte ein- mal zurücfgezogen umd eigentlid feinen Vorwand hatte, ihr ‚zu naden; ev wollte fie Tpreden, er nıußte fie fpreden! €&o gelangte er bis an die Logentreppe, diefelhe, welde au zur fürftlidden Tribüne führte: fie war didt befegt, denn der Sürft fprad) gerade feine Anerkennung den Siegern aus, _ bie zu ihm Hevanf befhieden waren. Wieder mußte Jean 
warten; diesmal fogav ohne Lucie jehen zu fönnen, Gr lehnte fi an den einen Holzpfoften der Treppe und Ihloß die Augen, bis die Heraufbefohlenen zurüdfamen, das Bubli- 
fum ihnen folgte und er die Treppe bef—hreiter Fonnte. 
As er nun aber oben ftand, Dicht vor ihr, wide ihın 
far, daß er ihr nichts zu jagen Hatte! Dod; e8 war don 
zu fpät; fie Hatte über die niedrigen Bretter fortgeblickt, weil ein Schatten auf fie fiel, und wurde Dunfelvoth, als er mit einer Berbengung zu ihr eintrat, Satherine- wandte jid) 
berivundert um, aber Keiner von den Beiden adhtete auf jie. 

„IH war jehr überrafcht, Sie dier zu fehen“, ftotterte Sean. 
„Warum? fragte Qurcie mit einem Bemühen zu lädeln. 
Jean wußte nicht warum, er fätwieg, felste fi) aber 

auf einen der leeren Stühfe. 
„Sie haben mid; Tange nit befudht, Herr Grivegen!“ meinte Lucie und troß ihres Beftrebens es {herzhaft zu jagen, Hang e8 wie ein ernfter Vorwurf. AS fie e8 ausgefproden, 

fühlte fie, daß fie gerade den Gegenftand berührt, den fie Datte vermeiden wollen. Ex antwortete iedod gar nit darauf. 
„Darf id morgen fomımen fragte ev plöglid) und jah fie mit den grau-blauen Augen ftarr an. 
„Ih werde mich fehr frenen!" entgegnete Lucie ver- 

legen.
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Darauf ftand Jean wieder auf. 
„Es ift Heiß, dod) ift daS Wettrennen vet gelungen,” 

meinte Rucie. 
„Sawoht, vet gelungen!“ wiederhofte er. 
Catherine Yaufchte, obgleich fie ih no mehr als big- 

dev für Die Pferde zu intereffiren iien, die jeßt, von Iodeys 
geritten, vorbeifauften. Auch Grivescn fah auf die Bahn, 
dann jhien ihm Canvala einzufallen, und er wandte fi 
zum Gehen. Lucie veihte ihm die Hand, 

„Atfo, auf Wiederjehen!“ 
Auf Wiederfehen,“ fagte aud) er und ftieg die Treppe 

Hinab, fuchte ange umber, bis ev feinen Wagen fand umd 
fuhr dann nad) Haufe, 

Lucien faufte alles Blut dur, den Kopf. Ahr inneres 
Leben mit Jean war unvermittelt mit der Außenwelt ge 
wejen, fo Fam e8, daß ihr dies plögliche Wiederfehen, mitten 
unter fremden Menfden wie ein Tyan erihien. Nad; 
einiger Zeit aber war ihe zu Sinn, als hätte fi eben eine 
lang vergangene Scene wiederholt, und fie mußte fih be- 
finnen, ob fie Jean nidt fon einmal gerade fo getroffen. 
und ihm diefelben Teeren Worte gejagt Hätte, Weiter fonnte 
fie für den Augenblid nichts denken, aber fie fühlte nicht 
mehr, daß die Sonne heiß am Himmel brannte, and jede 
Spur von Menjdenfhen war ihr vergangen und das franfe 
Blei) der Gefihtsfarhe verihwunden. 

Bränlein Natal dagegen fämpfte mit einem höcft um 
angenehmen Gefüäl: fie war vollfommmen üderfehen worden, 
und das dor einer Menihenmenge, vor Zufhauern, unter 
denen gewiß Einige bemerkt Hatten, daß der eintretende Herr 
fie nicht begrüßt hatte und ihr nit vorgeftelft worden war. 
Sie wußte nit, wer e8 gewejen, aber fie hate if, und in der 
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Aufwallung gefränfter Eigenliebe empfand fie au für Lucie 
faft Haß. Natürlich) war Lucie ohne Abfiht ungezogen zu 
ihr gewefen, meinte Catherine, fie haite fi, fo zu fagen, nur 
verrathen, ihre Veradtung für eine Lehrerin dofumentirte- 
Ni unbewußt, denn fie war dur) und dir Ariftokratin! 
Aber die Türftentogter follte fehen, daß fie in einem Sahr- 
Bundert der Gleichheit Iebte, daß fie num eine wächliche, 
berwadhfene Perfon wäre, und Catherine Natal ein {Hönes 
Mädden, weldes feine Vortheile kannte. So dachte Katherine 
fi in eine blinde Wuth Hinein, — weil man eine äußere 
Form- gegen fie verfäumt. 

„St Ihnen umwohl?“ fragte plößlich. Lucie's fanfte 
Stimme, die Catherine Gedanken unterdrad. Grade die 
Weichheit diefer Frage und der milde Zonfall veizten Cathe- - 
rine, fie fah darin nur Falfhheit und glaubte nun aud, 
daß Lucie fie fogar abfihtlich gefränft hätte, 

„OD, durhaus niet, ih bin in feiner Beife Shwädhlid,” 
 erwiderte fie hart, dann befann fie fi, wie wichtig Qucie 

ihr war, und daß die erfte Stufe für ihr Weiterfonmen 
dort lag. Ie mehr Maht fie über Fran Canvala gemänne, 
je höher Tonnte fie fteigen. 

„er war der interejfante Herr ?” fragte fie darum nad 
einiger Zeit. . - 

„Ein Herr Grivescn. Meine Tante war mit feiner 
armen Mutter fehr befreundet.” 

Catherine Natal Hatte den Namen nod nie gehört, 
aber fie merkte ihn fi genau. - 
Nah kurzer Zeit trat Canvala. wieder in die Loge 

und fragte Lucie, ob fie nicht heimfehren mödte? Sie jah, 
Daß er e8 wünfdte, und da and Catherine meinte, nun
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hätte fie das Schönfte genoffen, braden fie auf. Zuerft 
fuhren: fie Fräulein Natal nah Haufe, dann zum Verilia- 
nu’fhen Palais, da Canvala geäußert, ex würde Lucie beglei- 
ten, weil ev mit ihe zu fpreden Hätte, Die junge Sran wäre 
gern allein getwefen, aber fie konnte feinen Borfälage nicht 
aus dem Wege gehen. “ 

. RXIV. 

Das große Gebäude lag viefig im Trüglingsfonnen- 
fein da. Es war natürlich, daß man bei feinen Anblide 
on die Beftimmung eines Palaftes date, und da Lucie 
und Demeter beide, indem fie in den Hof einfirhren, unde- 
wußt von dem mädhtigen Bauwerk beeinflußt wurden, fdien 
e3 ungezwwungen, daß Canvala feiner Sähwiegertohter fagte: 
„Es ift Schade um dag große Haus, Du follteft nidt fo 
zurliefgezogen leben; ich, felbft rate Dir, jegt Hin und wieder 
Deine Salons zu öffnen!" 

„DBiE zum nähften Winter Können wir und das ja 
überlegen," meinte fie füdelnd, „wollteit Du darüber mit 
mir reden ?" 

Lucie hatte ihren Hut aufbehalten, nur die Handf—uhe 
ausgezogen und faß jegt in einem ganz niedrigen Schaufelftuf, 

„sa und Nein! Wenn Dir Did nämli nicht dazu 
entiälieen Fünnteft, wollte id; Dir vorschlagen, dies Palais 
zit bermiethen. Man bat mir ein günftiges Angebot gemadjt: 
der Öfterreihifche Generaffonfut fügt ein möblixtes Haug,“  
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„Das ift doc, nicht Dein Ernft!” entgegnete Lucie er- Schredt. . 
do, id wollte Dir dazu vathen; die Ernte in borigen Jahr war IHleht, Dein Pächter außerdem ein Be- träger, id) habe ihn au entlaffen und einen anderen ges funden. Der Neue ‚zahlt aber viel weniger, dazu diefer Proceß, dejfen Koften id) zwar nädiftes Jahr aus den Ne denen von Mınfu zu deeden hoffe, — Die Unmöglichkeit, Dein Kapital je anzugreifen! — — —t 

Demeter fäwieg, und ein Gefühl von Hülflofigfeit, das fie od) nie gehabt, beiätidh Lucie: ihr war, alg wäre fie plögli auf der Strafe, ohne Haus umd Hof, ohne Hab und Gut und wüßte id), nidt zu retten. Mber fie fühlte, daß jede Beforgniß, die fie äußerte, eine Anfhuldigung ‘ Canvala’3 wäre, — fo entgegnete fie [deindar rußig: 
„sh Braude darımm dod nicht glei; dies Haus zur vber- 
miethen!” . 

Catvala zucte mit den Schultern? 
„Benugen thuft Dir eg do nicht; das Leben, das Du führft, Fönnteft Dir gerade. fo gut in einer Hütte befrie- digen; an Deiner Stelfe zöge id aufs Land!" 
Hätte Lucie nit vor einer Stunde Grivescu wieder gejeen, wirde fie wohl ein unviderftehlices Mißtrauen überfallen haben; fo aber Fonnte fie nit anders als an alle Menfden glauben, denn morgen würde Sean ja fommen! 
„Statt deffen willft Dir mit Diefer Perfon nad) London reifen," fuhr Canvala fort, „wirft Did alfen mögfiden 

Säiierigkeiten ausfegen, — — und ganz unnöthige Koften 
berurfagen!“ 

Zu Lucie’! großer Freude trat in diefem Aırgenblicfe 
Marie Livesc ein. Sie hatte in der Loge einer Freundin
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dem Wettrennen zugejehen und wünfgte ihre Eindrüde dav- über auszutaufchen. Natirlih fand fie Alles mißratden, 
Alles zu tadeln, die Pferde waren Miethegänfe, die Preife Häbig, die Toiletten der Damen überladen gewvefen, Aber ihre harte Stimme Hang Lucien fehr Inmpathifh, denn fie turde durd) fie verhindert, einen Behluß zu faffen. Can- vala verfudte fhlieglid Marie unter dem Vorwand zu ent- fernen: er hätte Gefhäftlices zu beipreden, Rucie unterbrad) 
ihn aber Haftig und fagte, fie hätte fein Geheimnig vor der Zante. Canvala ergriff darauf feinen Hut und ging fort 
mit den Worten: er wänfgte feine Angelegenheiten nit 
glei) durd) die ganze Stadt beffatfcht zu hören! 

Zu Frau Livesew’s Entzücen warf er die Thür Heftig - 
zu. Lucie faß wie ein gefdoltenes Kind da und Tieß fid’s 
fogar ruhig gefallen, als ihre Zante triumphivend fagte: 
„Daft Du ihn nun einmal in feiner wahren Geftalt gefehen, 
den rohen Menfchen ?" 

AB Fran Livescn aber das Zimmer verlaffen hatte, 
verfäwanden die Yeßten peinlihen Minuten aus Lucieg Ge- 
dädtnit. Sie wußte nur nod, daß Jean am folgenden 
Zage wiederfommen, und dann Alfeg gut fein würde, Der 
DBorfag, ihn nie wieder zu fehen, war Tange vergeffen, au 
die Ueberzengung, daß Menden wie fie nit auf der Wert 
wären, um glücklich zu werden, 

Sie fälief die ganze Nacht nit, fie mußte unanfhör- 
Id mit Jean veden. Bald erzäälte fie ihm, was fie Alles 
gedadt, als er damals fortgeblieben, oder fragte ihn um 
Rath, bald wollte fie jogar von ihm twiffen, 0b 68 eine 
Unfterbligjfeit gäbe, oder wenigftens eine ivdifchhe Gevedtig- 
feit, nicht nur Die tranvigen Naturgefeße. DO, von denen  
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hatte fie diel verftanden aus Suftinkt,. Ion ehe fie von 
ihnen gelefen. 

“ 
Serner malte fie fi aus, wie er -in’s Zimmer ein- 

treten wiirde und Dabei wurde ihr Dies Wiederfehen fo ver- 
legen, daß fie daran dadte, Fräulein Natal zu bitten, fie möhte alfe ihre freien Stunden an dem Zage bei ihr zu- 
bringen. _ AS dann der Morgen Ta, that fie aber nidts dergfeien, fie fann fogar auf ein Mittel, die Tante von ihrem Zimmer fern zu Halten; nachher fhämte fie ich diefer Gedanken, was fie jedod nicht verhinderte, jehr glücklich zu 
fein, al8 Fran Livesch fi) das Coupe für den Nahmittag 
beftellte. Sie wollte mit einem Neffen, eines Vetterg Sohn, auf die Chauffee fahren. - 

Um zwei Uhr faß Lucie erwwartungsvoll auf ihrem Sofa; fie Hatte id ein Bud genommen, damit ihr die Zeit fehnelfer verginge. Wie fie Hineinfah, ofne zu Iefen, fing fie an, fi zu wundern, daß ein Sahr fo rajd} ent Ihwunden. „Bei ung zu Lande," fagte fie Ni), „vergeht die Zeit fhnell, weil fie nichte bringt; wir effen immer da8-  jelbe, fahren immer auf Diefelde Chauffee, feen immer die- jelben Menfgen, die ftetS die nämligen Gedanken haben, nämlid) gar Feine eignen. Au ih Habe wenig Gedanken“ Aber fie fonnte fid nit einmal darüber grämen, fie war zu ungeduldig und fah ducd) die Saloufieen auf den Hof; "Dann. trat fie an den Slügel, Mit Mufik wollte fie ji die Zeit vertreiben! Er follte fie aber nit am Clavier finden: wenn fie ein Rouleaur aufzog, Fonnte fie das Ein- 
fohrtsthor- im Yuge behalten, felbft während fie fpielte, 
Kaum hatte fie Plaß genommen, als. ihres Schtwiegervaterg‘ Eguipage ‚in den Hof einbog. Lucie fprang entjeßt auf. 
Was war zu thun? Yean durfte nit kommen, während
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Canvala bei ihr war; dod; Fonnte fie ihren Schwiegervater 
‚nit abweifen, Zeit ein Wort an Grivescn zu fhreiben 
blieb ihr nicht; wer Härte e8 aud) beforgen fünnen, da die 
Tante ausgefahren war? — Sie fonnte nur Eines: Befehl 
geben, daß fie für Niemand zu Haufe wäre Das that fie 
dann zu Canvala’8 Freude vor feinen Dbren; der Diener, 
der ihm die Thüven geöffnet, empfing diefe VWeifung; ueie - 
aber fonnte ihre Thränen Kaum bemeiftern, während fie- 
ihren Schwiegervater begrüßte. 

RRV. 

Demeter hatte ein wunderf—hönes Rofenbouguet in der- 
Hand, und als er mit Lucie allein wvar, legte er diefes und 
fi felbft ihr zu Füßen, 

„D, Ditte, Bitte," fagte Lucie beftürzt, „fteh auf, fonft 
muß id) mich aud) Hinfnieen, und wir bilden eine rührende 
Gruppe.” 

„SG war geftern unverzeihlih! Bon der Sonne hatte 
id Migräne befommen, und die madt uns alte Leite fo 
fafiungslos und grob.“ " 

„Aber Du warft gar nit fo Hlimm, Du hatteft ja 
volffonmen Nedt,” meinte Ruräie verlegen. 

„sm Grunde Bin id im Nedt! Mich freut, daß Du 
verjtändig genug bift, das einzufehen,“ jagte Canvala, der 
unterdeß Plag genommen, während Rucie die Rofen in einer 
großen DBafe unterzubringen verfügte. Sie laufhte dabei; 
ihr fdien, al8 wäre ein Wagen vorgefahren? Nein, fie 
hatte ji; geirıt! .  
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„Died Haus muß nämlid vermiethet werden, Kind; 
Du trauft mir ja practifchen Verftand genug zu, um Deine 
Geldangelegenheiten regeln zu Tünnen!" 

Vegt fuhr aber wirffid, ein Wagen in den Hof ein, 
Lucie zitterte und winde bfeih, dabei antwortete fie: „86 
würde alfe andern Opfer eher bringen, al8 diefen Palaft 

‚ bermiethen! Mein Vater ift in ihm geboren, au mein 
Großvater!“ 

„Aber Du Haft feine andre Wahl, welde Opfer willjt 
Du bringen % 

„Zum Beifpiel mein Gut verlaufen,” antwortete fie 
fänell. Der Wagen Bielt nod dor der Thür. Vielleicht 
ließ fi der Infaffe nit fo leidt abweifen? Yin Gottes’ 
Willen! wenn er heveinfäme, twa8 würden die beiden Männer 
fi jagen! Lucie glaubte Schritte auf der Treppe zu hören, 

„AU Dein Gut ift unveräußerlic, Lırcie" 
„Ih felbft, id Fan e8 nicht berfaufen 9” 
„Nein, weil Deine Erben einmal den Act annulliven 

Fönnten.” 

No immer hielt der Wagen unten, Lucie meinte, er 
ftünde fon feit einer Balben Stunde dort. Wenn Jean 
Sanvala’8 Fortgehen abwartete? 

nAfo e8 bleibt mir nichts übrig, als dies Haus zu 
vermiethen um... . um ta denn THlielih? Verzeih, id 
habe mod nicht begriffen, wozu id eine größere Summe 
braude?” 

Sie fagte e& fo leihtäin, lühelnd und Horte während 
defien geipannt auf; aber e8 war doc die erfte Frage, die 
fie an Canvala ftellte, und er fühlte, wie erfhüttert feine 
Autorität fein mußte, wenn fie überhaupt fragte. 
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Wer Fonnte fie erihüttert Haben? Natirli. Frau 
Livescn, wer anders? Nun wußte Canvala fdon, iva8 er 
zu thun hätte. 

„Wo ift. Deine Tante“ fragte er. 
Der Wagen, auf den Rucie gelaufät, fuhr in demfelben 

- Augenblid fort. Ein Stein fiel ihr von der Seele, wenn 
ide au) zugleih eine Hoffnung exftarb, Seldft Canvala 
merkte, wie biel Fühler und ernfter fie fi ihn jegt zumandte, 

„Die Zante? Sie ift mit dem Heinen Mitica auf 
der Chanffee,” 

„Das dachte id) mir.“ 
Lucie ah if überraft an. Das Hatte er erwartet 

und nahın ißre Hand in die feine; als er fagte: „Liebes 
Kind! Leider muß id eine peinlihe Sade berühren! Id 
will fo Furz wie möglich fein, aber ganz odne Dein Mit- 
wiffen fann e8 nit geihehen, drum ift eg beffer, ich theile 
Dir heute fon das Weientlihfte mit. Mitica it Frau 
Livesen’38 Sohn.” anvala dieft inne, Lucie fehwieg und 
IHaute ihn nur mit demfelben ruhigen Ernft an; ihre Ge- 
danken waren wo anders, und fie mußte fie immer mit Ge 
walt zurüchalten. 

„Da er feinen Vater hat, will ein Herr Ionescu in 
Paris ihm adoptiven, für eine gewiffe, nit unbedeutende 
Summe Um diefer Summe wegen fpredie ic} feit: geftern 
mit Div. Da e8 die Ehre Deiner Samilie anbetrifft, 
glaubte id nicht zögern zu dürfen,® 

„Die, Tante Bat fid deswegen an Did; gewandt ?" 
Demeter beobaditete feine Schiwiegertoäter fharf. War 

e3 ein Zweifel, den fie ausdriicfte? 
„Schon vor einem Zahre. IH glaubte, &8 ihr ab- 

[hlagen zu müffen; daraus entftand fogar die Feine Feind: 
George Allan, Ein Fürftenkind. 10 
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\Haft, welde Div mandmal fo peinli; war. Seßt ift das Kind aber zehn Iahr alt und muß do in eine Penfion; dazu bedarf e8 eines Vaternameng.“ 
Lucie hätte am Yiebften gefragt, ob er denn nicht einen wirklichen Vater hätte, aber fie fühlte, daß der Gegenftand ein beifler fei. Zudem fah fie. eben durd) die bafbgeöffnete Saloufie einen andern WVayen in den Hof einfahren, und erjhraf bis in’S tiefjte Herz. Wenn dies nun erft der vidj- tige Wagen wäre! Sie blicte ängftlid auf die Uhr. 
„Erwarteft Du jemand 9 fragte er. 
„Nein,“ erwiderte fie, roth werdend, „aber vielleicht fehrt die Tante Beim, ich möchte dod) niit, dafs fie ante...“ 
„Matirih nit. Aber um Deine Einwilligung zum Vermiethen des Haufes braudge ih wohl nit mehr zu bitten 
„SH möchte mic doch einige Tage bedenfen,“ jagte fie. 
Das war zu toll für Canvala, 
„Alle fo weit reiht Dein Anftandsgefihl nicht,“ be- gann er höhnifh. „Mit idealen Theorien, mit Spintifive- veien über Recht und Wahrheit bringt Du Dein nidts- tuendes Dajein zu, wenn es aber einmal drauf ankommt eine gute Handlung zu tdun, dann mußt Du e8 überlegen ? ebrigens, — das hätte id) ja immer wiffen fünnen, daß in einem berivadhjenen Körper aud nur ein berwachfenes Harz fist, umfonft bit Du nidt gezeichnet. Gut, daf id Dein Ueberlegen nidt nothiwendig Habe, daß ich mit Deiner Vollmadt tun und offen kann was id; will, Von jet ab... .” 
Lucie hatte fon bei feinen erften Worten ihr Gefidt mit beiden Händen bedeckt, als ob fie fi für ihn fchämte, „Sie nihtenugiger Schurke,“ sifhte es da plöglich vor ihrem
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Ohr, und wie fie erfchredt aufiprang, fah fic Sean Grivescn, der Canvala an beiden Armen gepadt hielt. 

SG bin erwartet,“ Hatte er dem Diener zugerufen, al diefer ihn zum zweiten Mat abweifen wollte und war die Treppe Dinaufgeftiegen. 
Seit dem vorhergehenden Tage war er in einer Stim- mung, in der ev alle Hinderniffe überfah. Bei feiner unge- Thicten Haft hatte er die were Vortiere vor Kucie's Thür nicht fiel Heben fünnen umd war daher unabfihtlic Laufcher geworden, d. 5. er überhörte die legten Worte Canvala’8 und Iprang dann in maßlofer Empörung auf in zu. est ftand er, wie Canvala und Lucie, evfhroden da, Year hatte jedod) Demeter, der fid) zuerit faßte, I08- 

gelaffen. 

„Eine Heine häusfiche Scene,“ fagte er fpöttifc, „telde Unberufene erfredt; übrigens bin ih Shnen dankbar, wären Sie nit dazwifchen gefommen, hätte id) vielfeit in der Heftigkeit einen Spiegel zerfchlagen! Komm, Lucie, gieb mir einen Kuß, wir wollen ung nit weiter zanfen.” Sanvafa wußte, was er that, al8 er Lucie plöglid, fo familiär behandelte, er wußte au, daß fie die Abfiht nicht merfen, Jean Ddiejelbe aber verftehen würde. Dog ex hatte ohne den Stolz der Frau gerehnet, die vor den Augen des ' Mannes, den fie liebt, hevabgewürdigt werden jo. Lucie ftand regungsfos da, Gie war feige und furätfam und in dem Tom der großen Welt erzogen, weldhe eine Scene IHlimmer als ein Verbredgen beurtheilt, — aber fie Liebte Sean. „Nein,“ begann fie darum falt, „id Eönnte Ihnen nie verzeihen, was fie eben gejagt, auch wenn e8 fein- Dritter gehört hätte! Und jeldft vergäße id; Die Worte, vergäße id) nie wieder, wer Sie find, welde Offenbarung Sie mir 
10* 
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“eben von fich ferbft gegeben haben. Bon heute an find 
Sie mir ein Fremder." 

Sie wandte fi, damit zur Thür. Sean Hatte idon bei ihren erften Worten Miene gemadt fi zuriczuziehen, er war hier entfhieden nicht am Plage, aber wie Fonnte er die junge Frau allein fold) einem vogen Wütheric) gegeniiber Iafjen? Für den Augenbfid fah Canvala zwar nidt wüthend aus, ald er Tauernd fagte: 
„Nicht wahr, Lucie, wir wollen unfere Angelegenheiten lieber unter uns erledigen? Du geftatteft, daß ic Herrn Grivesen bitte, fid) zurüchuziehen ?” 
„SG bin mit der Erlaubnif der gnädigen Fran Bier," unterbradi ex, „und nehme eine Verabfhiedung nur aus ihrem Munde an“ 
„So? Alfo mit Deiner Erfaubnif! Darum fobft Du jo unruhig auf bie Uhr!“ entgegnete Canvala und nicte ein paar Mal mit dem Kopfe. Dann fagte er plöglid; mit feiner Yauten, böhnifden Stimme: „Alfo Du wollteft meinen Borfhlag erft mit Grivescı überlegen! Du denfft mir einen Nahfolger zu geben!“ 
Berftand Rucie den Doppelfinn der Worte, daß fie mit ängftlier Haft ihre Hände Trampfte und dann wieder öffnete, als fie fih an Grivescu wandte? 
„Ih bitte Sie, gehen Sie fort, das ift der einzige 

Gefallen, ven Sie mir thun Fönnen!“ 
Ehe er aber die Thür hinter fi gefhloffen, hatte fie fi in das Nebenzimmer geflüchtet und den Sälüffel um- gedreht umd abgezogen. Demeter hörte das Schließen, troß- dem verfudhte ex leife, ob die Thür zu öffnen wäre Als es erfolglos blieb, ging er fort und fußr auf die Chauffee 

fpazieren. Umbringen Fönnte er Rueie nit, überlegte er
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NG, doc; mußte‘ er Geld Haben! Cr Hätte fein Berhältnig zu ihr von Anfang an fat aufgefaßt, fie wäre jwar ver: wachien, aber dod eine Fran, Wäre je eine Liebesbeziehung zwiihen ihnen gewefen, hätte ex fie ganz in der Hand ge- Habt, und fie ihm niht8 verweigern fünmen. Sollte er ih nod um fie bemühen? Wahrideiniih war es zu fpät, da fie fon in Grivescu bernarrt; aber wer Tonnte wiffen, ob er ihn nit dod ausftehen würde! Im Mebrigen hatte er die Vollmaht und Fonnte für's Erfte davanf pochen, Lucie würde nit den Muth haben, ihn einen Proceß zu maden, und Grivescu fie nie heirathen, wenn er Ni ihrer Mitgift nit vorher verficert hätte, 
Darauf fuhr Demeter nad Haufe, denn der vegievende Fürft hatte ihn zum Diner befoglen und er mußte Toilette maden. Er traf den neuernannten öfterreiiigen General Tonful im Palais, umd als fie die Treppe zufammen Hinab- fliegen, theilte ex ihm mit, daß feine Scähwiegertoäter den Berilianu’fchen Palaft zum Herbjt vermiethen wollte, nur . fteffte fie jehr Hohe Bedingungen. . 

XXVL 

Die Liebe ift fi fo wichtig, daß ihr dag Witigfte 
unbedeutend erfXeint. Kucie beichäftigte fi nur mit Sean, 
quälte fi mit der Frage, welden Eindrud dieje peinliche 
Scene auf ifn gemadt, Sie fegte fi Hin und fArieb ihm 
einen Brief, den fie gleid; darauf zerriß, dann harrte fie 
gefpannt am Senfter, od er nicht zurückehrte, oder Taufchte 
vom Bett aus, auf das fie fi) geworfen, ob fein_Wagen- 

“ 

   



« 

% 

—- 230 — 

gerol fi näherte. Aber Alles blieb fill. Und die Stilfe 
war das Entfeglicfte für ihr umruhiges Herz und idr uns 
entjhiedenes Gemüth! Sie fragte fih, ob fie nicht Handeln 
müßte, aber ehe fie fih die Antwort darauf gab, fühlte fie, 
daß fie es nicht Tönnte, ihr ganzes Leben fang hatte fie 
Ti von Andern fhieben Laffen! Altmälig Fehrten ihre Ge- 
danken aber aud) zu Eanvala zurüd ımd an Stelle der 
Uneuhe und Ungeduld der Liebenden trat eine immer zit 
nehmende. Beffermmung und Angft. Ihr wurde Mandes 
plöglih Far, was fie früher dunkel ahnte, und auf einmal 
fiel ihr der Brief der Mutter ein, dem fie vor Sahr.. und 
Tag in den Schreibtifh gefhloffen. Sie wußte, wie die 
Worte lauteten, und dod mußte fie ihn herausholen, um 
den Sinn, der zwifchen den Zeilen Yag, zu verjtehen. 

„Demeter Canvala hat feinen Sohn aus Itereffe in 
den Tod getrieben. Er wird fein Mittel fgeuen, Di in 
feine Gewalt zu befommen, Deines Vermögens wegen! 
Wenn Du .nidt jofort zuräckommt, bift Du in meinen 
Augen jHon eine Ehrlofe, wie Du «8 bald für Alte fein 
wirft. Wähle zwifden ifim und mir.“ 

Wie war e8 möglich, daß fie e8 damals nicht gleid 
verftanden Hatte! Und do, was wirde es ihr genugt 
haben? Sie wäre do nicht zuriidgefehrt, fondern hätte 
nur eine verdoppelte Anhänglichfeit für ihren verläumdeten 
Schwiegervater gehabt. War er verläumdet? Hatte die 
Mutter niit etwa echt gehabt? Xucie fühlte fi in diefen 
Schwierigkeiten verfangen wie in einem unentwirrbaren Neb, 
aber die Hoffnung, welde die Liebe ihr gab, triumphirte 
über die Sorgen, und jäliegli war fie nur nod von ihr | 
beherriäht. 

Au Sean war in einem Zuftande Tranfhafter Auf- 

me
 e
n



- 11 — 

vegung. Er Hatte die Cigenthünlichfeit Thwader Naturen, 
von gewifjen Dingen, die ihn am tiefften bewegten, mand- 
mal nicht fpreden zu fönnen, ja, e8 war ihm fogar une 
möglich, über fie nadzudenfen, fd zu fammeln, ehe er nicht 
irgend etwas gethan. Sein Wagen hatte ihn nad Haufe 
gefahren und nun ging er mit großen Schritten und vorn- 
übergebeugteım Oberförper auf und ab. Zuerft fpielte er 
frampfhaft mit feiner Uhrfette, dann nahm er im Vorbei- 
jtreifen ein Papiermeffer, das auf dem Tifche Tag, und 
geftifulivte mit ihm herum. Sein Blut war in Bewegung, 
fein Kopf Heiß, und dod fonnte er zu feiner Art Ueber 
legung kommen. 

E8 Flopfte an feiner Thür; er fuhr auf, wie aus einem 
Zraume umd vief mit vauher Stimme: „Herein.” Die 
Pflegerin feiner Mutter trat ein. 

„Was giebts?” fuhr er fie hart an. „Die gnädige 
dran will Sie dringend fpreden!“ „35 Tomme” Für 
Yean war jede Anforderung, die an ihn geftelft wurde, 
eine Erlöfung. 

Die Kranke faß in einem großen Lehnftuhl am Fenfter, 
das fi nad) dem Garten öffnete. Sie nicte nur, al8 Jean 
eintrat und ihr die Hand, die er in der feinen behielt, füßte, 

„SG Habe nämlih von Dir geträumt, Sean, und 
muß Di warnen: geh Heute nidjt mehr aus! 

E8 war die alte, fire Ipee feiner Mutter, daß er nit 
ausgehen follte; er Körte ihr heute fo geduldig Tädelnd zu 
wie alle Tage. „Sie ift nämlich böfe, die dran, die Di 
rufen läßt, fie madt’s wie die Andere, die Deinen Bater 
vergiftet hat und mid aud; vergiften wollte.“ 

„DO nein, Mutter,“ wagte er beiäwigtigend einzu- 
wenden. Aber ihm fchien e8 eigen, daß die Irre heute von 
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- einer Frau fprad, die ihn vufen laffen würde; Sean wurde 
faft ein wenig abergläubif. Dann gab die Mutter ifm 
eine Art Saft, den fie in der Srühe gegen feine. Kopf- 

- [hmerzen gefodt hatte. Sie erzählte dabei, daß der Prieiter, 
den fie hätte rufen Iaffen, feine Formeln dariiber gejproden, 
damit er heilfräftig werde, und nad einer Weile durfte fi 
Sean zurücziehen. \ 

Diefe Ableitung Hatte ihm aber. fehr wohl gethan, der 
fhlinmfte Zuftand feiner Erregung war überwunden, und 
er jlenderte jegt durch die fon etwas fühleren Straßen 
zu Alexander, deffen Wohnung weit entfernt von der feinen 
in der Nähe einer der Lehranftalten, an denen er unter: 

richtete, Sag. Sean ging zu Alexander eigentlich; wie das 
Schaaf Abends in den Stall, ohne weitere Veberlegung ; es 
gehörte fi fo. Alexander fhlief, was Sean aber nit 
weiter ftörte, er feßte fi neben dag Sofa, auf dem er lag 
und fing an in der Revue des deux Mondes zu Iefen; 
ein Artikel über ruffiige Zuftände, den er- aufgejlagen 
fand, intereffixte ihn aufridtig; er ftelte umvillfürlich Ber- 
gleiche zwifgen dem füdruffiien und dem rumänijchen 
Bauern an. 

„St der Patient mit dem amputirten Arm etwa ge- 
ftorben?” damit fuhr Alexander auf, al8 er Jean an feinem 
Lager figen fah. 

gean lädelte: Richtig, in den Tegtert. Tagen war feine 
Hauptforge diefer arme Amputivte gewejen! „Nein,“ ant- 
wortete ex, „e8 gebt ihm Leidlih, aber id will ud ver- 
heirathen.“ 

Alerander war aus Princip nie überrafht. „Es ift 
eine ganz gute Idee," erwiderte er gleiämüthig. „Wann ?” 

„So bald Du mir dazu verhiffft.“
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Alerander richtete fi auf, als ob feine ZThätigfeit augenblilid; erfordert würde, . _ E83 war Jean’g Art, fozufagen ftets feinen Speer voran zu werfen, um ibn nahher zu holen; ehe ex da8 Wort‘ „ders heirathen” ausgefproden, hatte ex felöft e8 fidh nicht formu- lirt, nun aber gedadite er daran feftzußaften, Darauf er zählte er Alexander die Scene, welder er am Nahmittage Bei- gewohnt; von feinen Gefühlen fprad) er nicht, 
Merander war an’g Senfter getreten und drehte Jean den Rüden zu. - „Du daft fie natückid fehr lieb?" fagte er mit gepreßter Stimme, 
„Natürlich,“ entgegnete er abiweifend. 
„Ob fie Did) Tiebt, ift nod' fraglid,. IH glaube, — nimm es nit übel, — id) glaube, fie müßte nit heivathen; Berwadene follten nit heivathen, fie jind dod) feine nor- malen Dienfchen, mandmal beffer als normale" — —_ _ „Mein Gott, Alecco,” fagte Jean ungeduldig, „wir find dod) feine Zudjtthiere! Eine Ehe ift dad, für Unfeveing ein jeelifes Problem.“ 
„Natürlich, aber weißt Du, da 88 do nur Aus- nahmemenjgen find, für welde Die großen Naturgefege nicht gelten %“ 
„Und id bin feine Ausnahme?" fragte Sean, der Alerander’s tieferen Sinn Wohl verjtanden, 
„IH weiß nicht,” fagte et, „Du Wwäreft e8 wohl, aber Du Bift doc) aud Deiner Väter Sohn!“ 

Jean naht feinem Sreunde diefe Worte um fo weniger übel, als ev eigentlih im Grunde feines Herzens auf feine „Qäter" ftol; war. CE waren nihtsnugige Menfhen, aber do dabei Fürften und foßze Herven gewefen, und ihm that 28 nie leid, an fie erinnert gu werden. Brave Adersleute  



— 14 — 

aus ber Bufowina, wie Alexander’g Eltern, wären ibm be 
deutend unangenehme erfdienen, 

„Dei wer willft Du um fie werben?“ fragte Alecco, 
der da8 Gefpräd, wieder aufnahm. 

„Das ift eben die Frage. IH glaube, id) Kann mur 
mit ihr jelbft fpreden, die Andern find ihr alle feindlih, — 
aber mir ift 8 fehwierig wieder zu ihr zu gehen.“ 

„Die Heivatd Tann jedenfalls nicht hier ftattfinden; am 
beiten in Paris bei der Mutter." 

Jean fhtwieg; er wollte nicht fagen, daß Rucie mit der 
Mutter in Yeiner Beziehung mehr ftände. Schlieklid famen 
fie überein, daß Jean an demfelben Abend nod) einen Brief 
an Lucie fchreiben follte, in dem er fie um eine Unter 
redung bäte, - 

Darauf gingen die Beiden Freunde in ein Reftaurant 
um zu Mittag zu jpeifen. Alecco Ihänte fi, daß er inner- 
ih hoffte, Lucie würde Sean’e BWerbung nicht annehmen, 
Vor Canvala’3 Sählehtigfeiten wide er, Alerander, fie 
Ihon zu befhiemen wiffen, und im Uebrigen wiirde fie fid 
jeldft viel treuer bleiben, wenn fie fi) nie in die Reihe 
anderer Frauen ftellte, - 

XXVL 

Kein Wort von Liebe war in dem Geipräh zwifcen 
Jean und Lucie gefallen, aber jie hatten abgemadit, daß fie 
ih in drei Woden trauen fafjen wollten. Und zwar im 
Ausland. Yean würde fi erkundigen, ob «8 in Wien 
mögli) fei. , 

Es war Alles fehr. eigentHümlih zugegangen: Lucie
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hatte ihn vußig, faft eifig bor bezwungener Erregung, em- Pfangen, Jean war nervös, Haftig, zerftreut gewejen, und Beide fühlten fih fo unbehaglid in der neuen Rage, daß fie alle Barrieren ihrer weltmännifden Erziehung zwi- Ichen fi} feßten. Sie glaubten Beide, e8 wäre unerfaußt von Liebe zu veden, da fie, Durd) unglüctide Berhäftniffe dazu gezwungen, perfünlicdh eimas beipredjen mußten, was eigent- id Andere für fie hätten abmaden folfen, 
- Sucie wandelte dabei in einem volffommenen Traume: Sie würde die lange, weide Hand, an der die vielen Adern fo nervög dervortraten, in ihre Hände nehmen, vielleicht einmal ganz verjtoßlen Tüfjen , fie würde in Die grau Blauen Augen fo lange ftarren fönnen, 6i8 fie diefelhen er- gründet, und fi, fogar an feine Schulter anfefnen dürfen! Sie date nur an iön, ihre augenbliklide Lage erwedkte ihr feine fehiveren Erinnerungen, fie hätte e8 gar nicht ver- fanden, wenn man ihrgefagt, fie wäre zum zweiten Mat Braut. Er- Batte in ihr nichts zu thun mit alf dem Leid, da$ vergangen, dag ausgelöfgt fhhien; er war was nie ein An- derer Hätte fein fünnen. Sie datte aud) feine Spur Intereffe mehr für Andere übrig! 
Aber nun galt eg, borfihtig und überlegt zu Handeln. Jean hatte gemeint, Niemand, aud) nit die Tante, dürfte border von ihren Abfihten unterridtet werden, und fo jolfte e3 darum aud; gejcehen. Sie wollte ja Alle aufgeben für ihn; wenn fie nur mehr aufzugeben Hätte! Außerdem hegte fie ein neu erwachtes Miftrauen gegen alle ihre früher ven Beziehungen, befonderg gegen die Tante. Mandmal redete fie fi, ein, diefe hätte mit Canvala in einem heim- liden Bunde gegen fie geftanden, 
Nur Fräulein Natal fie ihr alles Vertrauens würdig,  
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fo groß war der Zauber, welden die äußere Anmuth der Eng- 
‚länderin auf fie ausübte. Fräulein Natal wurde alfo ihre 
Vertraute, mit ihr wollte fie Ende der folgenden Wode in’ 
Ausland reifen. 

Diefer Reifepfan an und für fid war nichts Neues; 
fie hatte oft davon gefproden und Canvala, der ih nicht 
wieder bei Lucie Hatte jehen Taffen, in der Veberzeugung, 

fie würde dann zu ihm Fommen, wunderte fi nicht, als 
fie die nöthigen Summen Ihriftlih "von ihm erbat. Er 
Ihidte ihr mun!die Hälfte des Geforderten zu, mit dem Be- 
fGeid, fie wüßte ja von dem Stand ihrer Kaffe. 

Sräulein Natal war fange mit ji uneinig gewefen, 
ob e8 ihr irgend einen Bortheil gemähre, wenn fie Lucie’g 
Pläne Canvafa enthülte. Falle aber Legterer Feine Madt 
hätte, Lucie'3 Heivath zu Bintertreiben, würde fie, Catherine 
Natal, nur die Vortheile ihrer Stellung zu Qucie verlieren 
und gar feine anderen eintaufhen. So fÄtvieg fie, wenn 
fie aud) anfing, einen verftedten Haß gegen Lucie zu em- 
pfinden. Außerdem hatte fie nicht vergeffen, daß Grivescı 
fie Damals im der Loge überfehen; er würde einmal dafür 
büßen, fagte fie fi und balfte ihre fhön geformten Hände. 

Lucie’8 Vorbereitungen erforderten nicht diel Zeit, defto 
[wieriger waren die Shritte, die Jean einzuleiten hatte. 

Er mußte fi verftoßlen in den Befig all der Papiere 
jegen, Die verlangt wurden, damit er in der griegifgen 
Kapelle in Wien mit Lucie getraut werden könnte und vor 
allen Dingen fein Haus auf dem Lande in den Stand 
jegen, feine Frau aufzunehmen. Der Pähter wollte fid 
nur Dazu verftehen, das Haus zu räumen, wenn er eine 
große Entfhädigungsfumme befüme; denn der Nachtheil wäre 
unberedjendar, der ihm daraus entwüdfe, verlegte er jeine
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Wohnung in die näcfte Heine Staht. Sean, in feiner Un- geduld, Töfte fhlieklich da8 ganze Padtverhäftniß, zu feinem eigenen, unermeßlichen Schaden, denn e8 war gerade vor dev Ernte, Anfang Yuni, Merander mußte ihm einen Suden finden, ber ihm die großen Geldfummen, die er be- nöthigte, vorftredte, — gegen hohe Zinfen, — Yean date aber, feine Schulden Hon in dein erften Jahr duch Lucie’g Reveniien zu deden, 
And) bei der Wahl der Möher für da8 neu einzurid- tende Gutshaus war Alexander behätfig, — nidts fhien den Beiden Männern foftbar und fhön genug für Lucie, Bei einem Punkte Tonnte aber Niemand Iean helfen; er mußte die franfe Mutter ganz allein auf die bevorftehende Trennung vorbereiten. Nachdem Jean Hin und her über- legt hatte, wie er ihr die Idee feiner Reife annehmbar maden fönnte, verfiel er auf den Ausweg, ihr border nichts zu fagen, fondern nur einen Brief zurüdzulaffen mit allen mögliden Erklärungen. 

Sean erwartete den Tag der Ahreife mit franfhafter Ungeduld; aus dem Träumer IHien ein Mann der That geworden, während Aiecco, der früßer ftets vegfame, oft fill dofaß und über den Freund grübelte, 
nE8 wird eine ganz ideale Ehe werden,” fagte er fid oft und freute fi, für den Freund; am Meiften aber freute er fi auf das Wiederfehen mit Lucie. Denn e8 war ab- gemadt, ‚wie Fränlein Natal diefe, milrde er Sean nad Wien begleiten, um al Trauvater zu funtgiven. 

Stau Canvala reifte am feftgefegten Tage ab, oöne 
Sean wiedergefehen zu haben; fie Hatten aber töglih, wenn aud heimlich, mit einander Briefe gewehfelt. Er nannte fie nod) immer „gnädige Fran“ und fie ihn „Herr Grivesen“,  
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doG die Ieten Briefe waren jehr lang gewefen und er- 
innerten an ihre vorjährigen Gefpräde. Die beiden Damen 
teilten die größte Strede mit dem Dampfigiff, dann mit 
der Eifenbahn, aber immer in Heinen Touren, damif Rucie 
fi nit ermidete. Doc nichts hätte fie ermüdet, fie fühlte 
und jah fauım etwas, als das Glück, das ungeahnte Glüc. 

XXVIO. 

Die Trauung war um 12 Uhr vorüber. Lucie war mit 
Sräulein Natal voran, Iean mit Aerander in einem zweiten 
Wagen ihnen folgend, zum Hotel Metropole zurüdgefehrt. 
Die Fenfter der Zimmer, die fie in Beihlag genommen, 
blickten auf das Waffer heraus, und der eine der Salons, 
in dem Jean jegt allein auf und abging, hatte einen fhönen, 
durch eine graue Leinwand beihatteten Balkon. 

Sräulein Natal trat aus einem der Nebenzimmer in 
diefen, zur allgemeinen Zufammenkunft beftimmten Salon. 
Sie trug ein ihr von Lucie geihenktes, jehr gefhmadvolles 
blaues Sammetfoftim, denn €8 war ein Fühler Tag. 
Sean hatte fih nad ihr umgemwendet, al& fie eintrat, und 
jah fie eigentlid) zum erjten Mal an: In der Kirche hatte 
fie hinter ihm geftanden und am vorhergehenden Abend, bei 
feiner Ankunft, Hatte ev nur nod wenige Worte mit den 
Damen gewedjfelt. Catherine ftand wie ein Ihönes Bild 

. da; fie Hatte etwas Muthwiliges in den Haven braunen 
Augen, und er mufite lädeln und fie unwillfintih fragen: 

„Laden Sie über mid?“
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Dabei fiel ihm auf, Wie voll fie, troß ihrer großen Schlanfheit war, und als er fo fit dem Blie an ihrer Geftalt entlang glitt, fand ex fie außerordentlich anziehend. Catherine bemerkte das augenblidtidh, und ihr eingebifdeter Hak jhwand davor. 
„Natürli,” antwortete fie, die Worte in ihrer zier- lien, ausländifhen Axt accentuirend, und Ladjte laut, „ein junger Ehemann Hat etwas jehr Komifches,“ 
Jean fand dies 5öchft befuftigend und blickte ihr wohl: wollend in’s Gefiät, ald er erwiderte: 
„Aber id) fühle mid gar nidt lächerlich !" 
„Das fommt fon 10h!" entgegnete fie fCnell, und er wußte nidt, ob fie fi nur falfe ausgedrüct, oder ob fie ihn neden wollte, 
Er trat auf den Balkon, damit fie ihm folgte, und er fie bei fChärferem Lichte einmal betradten Tönnte; fie Hatte id aber in ein Sopha gefegt. Gfeid darauf traten Rucie und Alecco ein, und man ging zu dem Mahle, das neben- bei vorbereitet war. Alle bemüßten fid, genau fo zu reden und zu thun, als wäre nidis Anßergemöhnlices geihehen, um die Peinlichfeit eines feierlichen Mahleg zu berwifcChen. . Catherine'g Drolfigfeiten erleihterten das; aber aud Jean war fehr gefprädig und angeregt. 
„Wlecco denkt nod immer darüber nad, ob wir die Donau, die ihm einmal wieder imponirt dat, nit von Giurgiu über Bufareft nad) Galak Teiten Fönnten,“ jcherzte Sean. „Denken Sie, Lucie,” — er hannte fie mit dem Vornamen, wobei fie feife erröthete, und er fie mit einem wenen Bid anfah, — „geltern Abend erzählte er mir alle jeine Pläne in diefev Richtung! Er hatte nie einen jer= fireuteren Zuhörer 
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„Das ift ein fehr guter Gedanke,“ meinte Catherine, 
die fi) eine Rebhuhnpaftete gut munden ließ, „dann befä- 
men wir trinkbares Waffer.“ 

„Aber man trinft Fein Donauwaffer,” entgegnete Sean, 
„Das ift fchade, es Fünnte Ihnen den Charakter ver- 

beffern.” . 
„Wie verbeffern ?” 

„Weil das Waffer den Nationaldarafter . verheffert, 
wie irgend ein Gelehrter gefagt dat. Ihre Frau Gemahlin 

hat mid; dariiber einmal einen ganzen Abend ettwas hor- 
lefen Tafjen ’" 

„Sie deinen viel davon behalten zu haben,” meinte 
Alexander ivonifh, „wenn Sie den Namen Diejes merfwir- 
digen Geleßrten nit einmal wiffen !" . 

Catherine fehnitt ein Hödjft fomifches Gefiht, und Lucie 
vertheidigte fie. Sean wunderte fih, daf zwei Damen unter 
einander troß der Toiletten-Witigfeiten noch Zeit zum 
Lejen behielten. Lucie fühlte, daß er Terzte, und Tädelte 
fill vergnügt, während Catherine empört that und in mit 
Beratung ftrafte, 

Sp verging die Mahlzeit fehr heiter, aber die Leife 
Peinlihfeit begann wieder alg man aufgeftanden. Lucie z0g 
ih einen Augendblid zurüc, während bie Herren vauditen; 
Catherine ftellte in Folge von Seans wiederholten Nedereien 
Derfuge an, aud zu vauden, was ihr die Gelegenheit zu 
vielen Heinen Eoquetten Mundbewegungen gab. Alerander 
beobadjtete fie und Jean IHarf, dann fragte er Fränlein 
Natal, um welde Zeit fie weiter zu veifen gedädhte, fein 
Zug ginge um fünf Uhr Nadhmittage. 

„AG, bleiben Sie dod,“ meinte Scan zu Fräulein
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Natal gewandt, „es würde Lucie fo fehr freuen, verbräditen Sie einige Zeit mit uns auf Reifen.” 
„Slauben Sie wir, daß fie es möchte?” fragte Fräulein Natal, welde Luft Hatte, nod in Iean’g Näde zu bleiben, 
„E8 wäre uns ein großes Vergnügen, Ihnen unfere Erfenntlichfeit zeigen zu fönnen, nad all den Opfern, die Sie ung gebradgt!" 
Catherine war im Begriff, mit Freuden Ya zu fagen, als Aferander mit etwag harter Stimme dazwifgenfuhr: ° "„Sränlein Natal hat genug ZTaktgefühl, um zu twiffen, daß fie auf feinen Fall bleiben fan, wenn Du fie au nod fo liebenswürdig einladeft. Deine Frau Gemahlin dat ja fpäter nod Selegenheit ihre Erfenntlichfeit zu be weijen.“ 

Jean fand diefe Bevormumdung ettvag ftart, da aber Lucie in’8 Zimmer zuvüdkehrte, äußerte er nichts, zumal Alexander fi gleih an diefe wandte und fagte, fie mödte über ihr beftimmen, falls fie wünfäte, daß Fräulein Natat vor ihrer Abreife mod) irgend etwas von der Stadt fäbe. „Sie, gnädige dran,” feßte ex Hinzu, „müßten ji jedenfalls einige Tage hier ausruhen, felöft wenn Sie größere Keifepläne Haben." 
„3a bleibe Hier, fo lange e8 Herrn Grivescu gefältt! Fräulein Natal wollte heute Abend meiter reifen.“ 
„Dann bleibe ich aud Bis zum Nahtzug, um fie vor- ber zum Bahnhof zu begleiten,“ entgegnete Megander, fhein- bar in übertriebener Höflichkeit, 
Er Hatte Furdt, diefe indisfrete Engländerin fönnte fonft in Wien bleiben, und Yean, in -feiner unglaubliden Chwäde, fie nod einmal formel dazu auffordern. Cathe- George Allan, Ein Zürktenfind. . 11  
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vine glaubte, in Folge feiner Tegten Entfhliegung, aud) an 
Alerander eine Eroberung gemacht zu Haben, und da er 
nit verheiratet war, fhien e& ihr wictiger, fi mit ihm 
gut zu ftellen. Sie würden fi im folgenden Winter oft 
bei Grivescew’s jehen Fönnen. 

Darauf wurde eine gemeinfame Spazierfahrt unter: 
nommen. Jean, der Fräulein Natal gegenüber faß, feherzte 
mit ihr, Sucie und Alegander hörten zu. 

Lucie war ganz bezaubert von ihres Mannes Wis und 
fagte ihm, als fie endlich allein geblieben waren: 

„Wie Fiebenswirdig Sie zu Allen, fogar zu diefer 
armen Catherine find! IK wußte gar nidt, daß Sie auf) 
IHerzen fünnten; das ift eine nee Entdeefung, welde id an 
Ihnen made. 36 werde aber wohl nod, viele Säge in 
dem wunderbaren Manne finden 

Er fädelte melandolif: „Wenn Sie in mir nır ge 
nug entdeden, um Sie glücdlid) zu maden! Ih mußte 
Ihnen Heite natürlid) ein Anderer evfdeinen, meinen Sie, 
id) fei e8 nicht aud), feitden id Sie befiße?“ } 

„Sean,“ antwortete fie, -— 8 wurde ihr noch fo fÄhwer, 
den Namen auszufpredien, fie fagte in ganz langfam. „Es 
ift dod fehr wunderbar, daß wir Beide hier zufammen 
find! Aber Sie müffen Du zu mir fagen! 

„Wer joll anfangen?” fragte ex leife und widelte fie 
in den feinen Shawl ein, der auf ihrem Knie lag, denn 
fie jaßen draußen auf dem Balkon, und es‘ wurde fühl, Er 
fah fie dabei an, und fein Blie verlor fih ganz in ihren 
Ihwarzen Augen. 

„Lucie,” fuhr er dann fort,. „Du warjt nod nie in 
einem Shafefpeave'fhen Trauerfpiel! Heute wird Hamlet  
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im Burgtheater gegeben; wäre e8 niht wunderfhön, wenn wir den exften Abend unfered Bufammenfeins dort ver- bräcdten 2" 
„ie veizend ift Dein Vorfälag, Jean,“ erwiderte fie und fprang in ihrem ganzen Findligen Eifer auf: „Kommen wir aud noch zu veiter Zeit?" 
„Wir können fogar zu Fuß Bingehen,“ jagte er. „sa, zu Fuß, das ift befonders fdön !“ 
Anna, die Rammerfrau von Lucie, wunderte fid, daß ihre Herrin den Abend des Hodzeitstages in einen Theater zubrägte, fie fand eg fogar unpaffend.: 
Lucie und Sean aber waren felig wie die Kinder, Als fie nach Haufe füßren, — ueie mit ein Paar verftoßlenen Thränen in den Augen über Opheli’s Gehid, — legte fie ihr fleineg, Ihwarzes Haupt an feinen Arm und fagte: „IH bin unfaßbar glücklich.” 
Ihrem Manne draditen diefe Worte Thränen in die Augen — die erjten feit langen Jahren, und er entgegnete: „Wenn id Div je einen Kummer bereite, jo will ih nie wert) fein, einmal Deine Hand berühtt zu haben Und wie fie fo dur) die nod) Tauten Straßen fuhren, war ihnen Beiden, als tannten fie fi) feit früßfter Kind- heit, al wären fie jeit Andeginn der Welt für einander dejtimmt gewefen, ja, als hätten fie fig fon angehört, fo lange fie zurücdenfen fonnten. 

11* 
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XIX. 

Yean umd Lucie bfieben drei Wochen lang in Wien. 
Sie gingen am Tage wenig aus, nur ein Baar Mat in 
die Bilder-Galerien, meiftens jaßen fie in dem großen 
Salon oder auf dem Balkon, an jedem Abend aber gingen 
fie in da8 Burgtheater. Und was dem Einen gefiel, fagte 
aud dem Anderen ftets beforders zu; fo fhön,. wie die 
Hamfet-Aufführung am erften Abend wollte ihnen jedod 
nidt® wieder erfheinen, 

sean Batte feine große Freude daran, Lucie zu pflegen; 
entweder fand er, daß fie einen zugigen Plat hätte, oder daß 
die Sonne fie befcjiene, bald Bradte er ihr ein Heineg Tu, 
bald Hielt er ihr einen Schirm, bald fudte er einen Fächer 
fir fie. Einmal taufte er, denn fie waren weit vom Hotel 
entfernt, unterwegs ein Paar Strümpfe und Schuhe für 
fie, weil ein Regenguß fie überrafht hatte, und beftand 
darauf, die Füße im Wagen damit neu zu beffeiden. 

„SH Habe Kinderftriimpfe gefordert,“ fagte er ganz 
ftolz darüber, daß fie wirklich paßten; Lucie behauptete, 
ihr wäre falt, wenn ex e8 meinte, fie fühlte Hite, wenn er 
den Fäder bradite und war wortlos bor Entziiden bei 
allen feinen Kleinen Aufmerkfamfeiten. Ihm war e8 ein 
wahres Herzensbedärfniß, für Iemand forgen zu fünnen; 
aß fie irgend eine Speife, die er beftellt Hatte, nit, war 
er ganz traurig; natürlich) überwand fie darum ihre Anti- 
pathien, und Ternte alle die von ihm gewählten Genüffe 
verzehren. Dod) Hatte Sean eine heimliche Angft bei feinem 
neuen Oli, die ihn nicht ganz froh werden ließ, das war  
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der Gedanke an feine Mutter, und der war e8 aud), der 
ihn fo bald nad) Haufe trieb, Lucie ahnte nichts davon, 
fie Dadte überhaupt, e8 gäbe Tein Leben außerhalb feiner; 
fie hatte Yularejt, Canvala, die Tante, Ale vergeffen. 
Aber auch nicht einmal bei der Heimreife dadte fie an die- 
felben; Jean Hatte gefagt, er müßte auf fein Gut; in Grivefti 
wäre Alfes für fie bereit; ob fie nun in Wien oder dort 
mit ihm war, machte ihr feinen jweren Gedanfen; der 
einzige Unterfchied fhien ihr, daß fie, anftatt. in’s Theater 
zu gehen, Abends mit einander Iefen würden, Sie hatten 
fi eine große Kifte DBider dazu gemeinfam ausgefudht, 
„SH bin nod eine fleine Wilde, Iean,“ Hatte fie gefagt, 
„mir fehlen fo viele Vranfhauungen, daß Du mit mir viel 
Geduld Haben mußt." Ex Hatte fie dann umfhlungen und 
gefagt, fie wäre viel gefeiter als ex, und vor allen Dingen \ 
fehr viel beffer. 

Die Heimreife wurde bis zur Grenze zu Schiff ge 
madt. Sie hatten eine Cajüte für fi, aber da e8 herr- 
lies Wetter war, faßen fie die meifte Zeit oben auf dem 
VBerdef. Sogar bis fpät in die Naht Hinein. 

„Sean,“ jagte Lucie am exften Abend, als fie Beide 
ganz verwundert in den großen, runden Mond fhauten, 
„Ih finde den Mond nidt fo dumm, Wie er immer in den , 
franzöfifhen Iournalen dargeftellt wird. Mir it alfes Un- 
beweglie immer fo Sympatdifd; gewefen, darum auh er. 
Er ändert nie feine Phyfiognomie, wie Die flimmernden 
Sterne, die belaubten Berge, die Slüffe, dur -den Wedel 
dev Jahreszeiten, er ift, wenn ex überhaupt da ift, immer 
mit dem guten, treuen Gefiht da. Denf Div, ih jlief 
immer am rufigften, wenn id ganz vom Mondliht über- 
gofjen war." 
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„Weil Du überhaupt fein Gicht zu fcheuen braudteft, jondern ftets ein gutes Geiwiffen Hatteft!” 
DO nein, nein,” fagte die junge Frau ängftlid, ihr war, als berüßtte ex ein fehr Iämerzlices Thema, „Wahr= Ieinfi nur weil id nicht. nervös bin.“ 

Sean lädelte: „Du niht nervög?” Dod dan feßte er ihr ext. eine Feine Bank unter die Süße und Holte ihr einen Bisgquit und ein Glas Wein: „Du fiehft fo bei aus," fagte er, um feine Fürforge zu motiviren, 
„Du_aud, es ift der Mond! Ob wir wohl auf den Mond fommen, wenn wir einmal tobt find 9 
„Sg würde die Sonne vorziehen, denn id frieve fo leicht,” 
„Über wenn ih auf dem Monde wäre?" fragte fie 

fherzend, 
„Dann hätte ich allerdings feine Wahl“ 
„Ölaubft Du, daß die Welt mit der Zeit beffer wird, 

Jean,” fragte fie nad) einer Weile. 
Sean fand e8 veizend N im Mondfhein mit der Hei- 

nen, [warzäugigen Fran, die jedes Wort von ihm für eine 
Offenbarung Bielt, aber dod) ihre eigenen, originellen An- 
fihten Hatte, zu unterhalten. Ob er die Welt für beffe- 
rungsfähig hielte? Natürlich, aber fie fonmte nur beffer 
werden, wenn jeder ihrer Bervohner mit größtem Eifer die 
beften feiner Fähigkeiten vervolffonmmitete, . 

„Das ift wohl fer! Was müßten wir zum Beifpiet 
an und ausbilden ?“ 

Er wandte fi ihr zu umd flüfterte ihr zärtlich 
zu: „Die Liebe! Denn das ift die Hödhfte umferer 
Säbigfeiten!" urcie nahm da8 aber night [herzhaft auf, 
jondern erwiderte eunft: „Die Tieße fi gewiß no fehr
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vervolffommmen, befonders die Meine, ic müßte Did} felbjt- 
lofer Tieben.” 

„D nein, da8 berbitte id mir, ic) möchte höchft felbft- . 
fühtig von Div geliebt werden " 

Lucie nahın feine [hmale, fange Hand und jtreihelte fie 
unter dem Borivand den King, den ev an der linfen Hand 
trug, zu bejehen. 

„Wer hat Div den Ring gefchenft?* 
„Die Mutter; wie ih als Arzt aus Paris wieder 

Tam; jedes Mal, wenn id; bei ihr bin, fieht fie nad, ob 
ih ihn aud) trage; drum Iege ich ihm nie mehr ab.“ 

„Hat fie eine Ahnung, wozu Du fortgereift biftd" 2 - 
„Nein,“ jagte er mit beffommener Stimme und 309 

die Brauen zufammen. 
„Wirt Du mid, ihe vorftellen?“ fragte Lucie Teife,! . 
„IH glaube nit, fie will feit Sahren feine fremden 

Gefiter fehen! Lucie, es ift etwas Entfegliches, feine. 
Mutter in diefen Zuftande zu erbliden!" 

Sie ftreigelte ihm fadhte die Hand, und er fuhr fort: . 
„Sie hat dabei fo wunderbar f—öne Augen, zu- Zeiten - 

ganz gefunde. Sie war überhaupt eine feltene Srau, an 
Energie und Güte; mid) liebte fie mehr alg Alles, und ih 
habe e8 nie begriffen, daß eine fo ftarfe, gefunde Natur 
ivıfinnig ‚werben Tonnte!" : 

„Wie alt warft Du damalg 
- „Bünfzehn Sahre alt.” 

„Und wie brad) e8 aus?“ \ 
„SH war nicht dabei; fie fol Klavier gefpielt haben, 

plöglih aufgefprungen fein und gerufen: ‚ih Tann e8 nicht 
mehr ertragen‘ und einen Schranf geöffnet Haben, aus dem 
fie den ganzen Inhalt hinaus und in Stücke warf. Als  
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man fie fragte, wozu? eriwiderte fie, der Geift des Fei- 
ides wäre in den Gläfern, und fie müßte ihn zertriim- 
mern.’ 

„Dat fie Deinen Vater fehr lieb gehabt 2” 
‚SG weiß es nit. Sie haben nie zufammen gelebt, 

Thon ehe id; geboren wurde, waren fie getvennt; geijieden 
nit, aber fie fahen fid) felten Die Mutter lebte mit mir 
im Ausfande, die meifte Zeit in Dresden; feit ihrer Krank 
beit aber, die gerade zu Haufe ansbrad, ift fie nit zu be 
wegen, ihre Wohnung aud nur zu berfaffen.”“ 

„ht wahr, Sean, wenn man ihr Leben überbenft, 
begreift man nit, warum fold) ein avıner Men in die 
Belt fan? Nr um fi zu quälen!“ 

„Dieleiht Hat fie viel Gutes geihaffen, vielleiht war 
fie jelbft einmal aud glücklich.” 

„Das ift wahr,“ entgegnete Lucie, „wenn fie je eine 
.Seligfeit genofjen, wie id dur) Di, fo zahlt fie eg gewiß 
gern mit dem Neft des Lebeng 

„Dift Du meiner denn fon überdrüffig?” 
„D, Sean! Wie fannft Du iHerzen! Aber ih muß 

Deine Mutter fehen, ih Din überzeugt, daß wir uns ver- 
fteben würden !” 
„Du haft feine Ahnung, was eine Irrfinnige ift! 

Die hohe Blüthe deg Menjhfeins in ihr ift verfiinmert ; 
wenig der idealen Vorftellungen, die für ung da8 Wahrfte 
em Leben ausmachen, find ihr geblieben. Sie Degreift 
Vieles, aber fie begreift e8 nicht mehr in Bezug auf irgend 
eine Weltanfhauung. Sie wünjäte ftets, daß id; mid) ver- 
heirathete, aber fie wiirde in meiner Frau möglicerweife 
eine Feindin fehen! Nein, ih glaube nit, daß es gut 
wäre, Eud) zufammen zu bringen.” 
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„Wie Du willft, Sean, blos es ift traurig, daß id mid dem Hauptintereffe Deines Lebeng nit einfügen Yan!“ Er erwiderte nits, und fie ftarrte auf die ruhige breite Wafferftraße, welde fie durdmaaßen, Rechts umd Links waren die Ufer gepflegt und angebaut; an Städten und Dörfern, Villen und Burgen zogen fie fo fon ftundenlang vorbei; wie viel Leid und Schmerz Yag in Allem verborgen, wie viel Kampf und Noth branite ‚jede Stunde, wie viel Mipf- Hänge trugen Die harmonifeh weiterraufchenden Sfuthen von Weit nad Oft! Sie aber fah und hörte e8 mim wie im Traum; gedämpft dur das Plätfchern der Bellen, gemil- dert durd) den weißen Nebel de8 Mondlichtes drang Alfes zu ihr, und fo würde eg immer Bleiben, fo lange dag Gfüc fie im Arme hielte. Denn die Elemente dienen dem Gtiüc- fiden, find nur feind Dem, weldem der Schmerz die Sinne geöffnet, den Blid gefgärft. 
Nie aber Kann der Sterblie ein: Güc voll empfin- den: traumhaft ummnebelt e8 feinen Geift; far und IHarf, wie der Fels Hevvortritt, Hinter dem die Sonne verfäwindet, fieht ev fi und fein Geil exit, wenn der Schmerz ihn zerreißt. 

XXX, 

Sean hatte auf der ganzen Heimreife nit den Mutb, - feiner Fran zu fagen, daß er fie nur bie auf das Gut begleiten fünnte und dann weiter nad Bufareft reifen müßte, Er hoffte, fie würde ihn nad) feinen Gefhäften in der 

   



— 10 — 

Stadt fragen und begriff nicht, daß er am erften Abend 
auf dem Schiff die Gelegenheit Hatte vorübergegen Yafien, 
ohne ihr mitzutheifen, daß die Nücfiht auf feine Mutter 
feine Weiterreife erforderte. GTedenfalls hatte er, damit Lucie 
nicht allein wäre, an Frau Livesen gefhrieben und fie ge- 
beten nad) Grivefti zu kommen. Aber würde fie e8 thun, 
nahdem man fo rücfihtslos zu ihr gehandelt? : 

Den Testen Neifetag legten Iean und Lucie, von 
Zurnu Severin ab, mit Boftpferden zurüd. Die junge 
Frau war entzüct über das fonmerlice Land, Sean ängftigte- 
fi) aber, das tolfe Fahren könnte fie übermüden, denn fie 
fitt augenfheinlih- unter dem unebenen Weg. Außerdem 
quälte fi) Sean mit der Sorge, cs Tünnte auf dem Gut 
nit Alles Hergerigtet fein, und er brächte die Feine, zarte: 
Fran in jhwierige, ihr ungewohnte Verhältniffe. Lucie 
freute fi) aber im Voraus auf Alles; die Kammerfrau 
alfein {hnitt hin umd wieder ein bedenfliches Geficht,; wenn 
fie hörte, wie Jean feiner Frau die Einfachheit des neuen 
Heimes ausmalte, 

Nad. atftündiger Fahrt jahen fie das Gutshaus end- 
lid daliegen. Es war ein langes, nicht tiefes, einftödiges- 
Haus in der Ebene, vor beffen ganzer Front fih eine 
Veranda hinzog; in der Umgebung waren Wälder und un- 
mittelbar an dasfelbe flog fi) ein Garten mit üppigen. 
Strauhwerf und einigen hohen Bäumen an. Der Inten- 
dant wartete vor der Thür. Sean Hatte zu Diefem Manne- 
ein unbegrenztes Zutrauen, das die häßliche, mirrif—e Er- 
THeinung nicht vechtfertigte, wohl aber das fertig eingerichtete 
Haus. Lucie Hatte nod nie eine fo Heine Wohnung gehabt, 
fie war ftrahlend vor Freude über diefelbe und fo in An- 
fprug genommen, ihr Puppenhaus zu bewundern, daß fie
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Zean’s Einfilbigfeit nit bemerkte. Der Hausferr Hatte aber mande Sorgen, die er nit äußern wollte. der In- . tendant Hatte ihm große Rehnungen vorgelegt, der Rod erffärte, ex bfiebe richt auf dem Lande, und Jean fühlte mit einem Mal, als wäre er der Aufgabe nit gewadjfen, 
die er übernommen. Dazu machte Lucie Pläne für den 
folgenden Tag; was wide fie jagen, wenn er ihr mit teilte, daß er früheftens in vierzehn Tagen zuric fein fönnte? Und was follte fie während der Zeit allein anfangen? 
Sean feufzte fo Amer auf, daß feine Frau ihn plöglic) ganz verblüfft anftarrte, Eg war nad Tifh, und jie faßen Beide auf der Veranda und jahen auf die immer dunffer werdenden Waldipiken. 

„Dift Du müde oder unglüdli?” fragte fie. 
„Nur nrüde # enfgegnete er umd ergriff ihre Hand, um fie an die Lippen zu führen. . Dann gingen fie durd) den 

Garten und bald zur Rub. 
Sean Hatte fich borgenommen, feiner Fran erft im Augenblick der Abreife zu jagen, daß er fort müßte, Shließ- 

id), als er fie um 5 Uhr, wo er aufitand, fo friedlich, IHlummern fah, fdien e8 ihm weit vatbfamer, ex fööriebe, in der Nadjt wäre ein Bote gefommen, — denn der Draht ging fon big zur nädhften Stadt, — und hätte ihm die Nadj- richt gebradit, daß die Mutter feiner bedürfte. Einen Augen- bie zögerte er, er ftelfte fig ihren Schred beim Erwaden vor, aber. da e8 nod; meit jhtwieriger fein würde, ihr be- trübtes Gefihhteen zu fehen, und er fie nit mitnehmen fonnte, hatte er feine Wahl. So jhlid er davon, Tieß den Zettel, den ex ihr gefärieben, mit einigen Rofen, welde er thaufrifch im Garten gepflüct, an ihrem Bette, und fuhr der Stadt zu, die ex erft am Abend bes zweiten Tages er-  
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reihen Fonnte. Er war no nicht aus dem Gutshof Heraus, 
als Lucie, mit dem merkwürdigen Inftinct der Brauen, aus 
dem Schlaf aufjhredte. ALS fie ihres Mannes Lager Ieer 
fah, meinte fie, weit in den Tag hinein gefchlafen zu haben, 

. zumal.die Sonne Heff dur) die vergitterten Venfter fdien; 
dan erblidte fie die Nofen, den feinen Brief und Brad 
in heftiges Weinen aus. So etwas Verzweiflungsvolles, 
meinte fie, wäre ihr nod nie zugeftoßen. Shr Diann war 
fort, auf mehrere Woden und fie hatte ihım nicht einmal 
einen Abjdiedsfuß gegeben! Ihr war, als follte ihr das 
Herz bredien, als fähe fie ihn nie wieder, und fie fehnte fid 
ja todt nah ihm! Sie grub den Kopf in ihr Kiffen 
und weinte, bis die Thränen fie erleichtert Hatten. Dann 
machte fie fi) Vorwirfe wegen ihrer Unvernunft und Seldft- 
fudt. Natürlich hatte die Mutter aud ein Kedt an ihn, 
aber, — wenn ihm nur unterwegs Fein Unglüd zuftießer 
Dei dem Gedanken an diefe Möglichkeit ging ihre Faffung 
wieder verloren, und fie fing von Neuem an zu Shluczen, 

Unterdeß war e8 fpät geworden; Xucie hörte ihre 
Kammerfran im Nebenzimmer Borbereitungen zu ihrer Toi- 
lette maden; ihr war &8 aber gar zu verlegen, das ver- 
weinte Gefiht zu zeigen. Und auferdem! Wozu follte fie 
aufftehen? Das Haus war ihr ganz fremd wieder ge= 
worden, fie fühlte fi gar nicht mehr im Recht da zu fein, 
nun der Herr fort gefahren. Schließlich fingelte fie dod 
und fragte die eintvetende Anna, wann die Nayridt an 
ihren Mann gekommen wäre? Die Kammerfran ging hinaus, 
um fi zu erkundigen. Keiner wußte von irgend einer 
Nahriht, Lautete der Beheid. Lucie date trogdem aud 
nidt im Entfernteften an die Möglicfeit, daß.Scan einen 
Vorwand genommen hätte, ebenfo wenig wie fie die Art und 
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Weife feiner Abreife getadelt. Nein, da er €8 gethan hatte, 
war e8 rihtig fo, und fie war nur unvernünftig, daß. es ihr gar zu fhhrver wurde, auf nur eine Stunde ohne ifn zu leben. 

Anna war fehr lärınig Heute bei der Toilette, Rucie fah fie verwundert an und fragte fhlieglidh ‚ob ihr etwas fehlte ? 
Sie fagte: ja, fie Könnte nit da bleiben,: ihr Mann wäre in Bufareft bei der Poft angeftellt, und fie hätte nicht gewußt, daß ihre Dame fi} auf's Land berheirathete, fonft wäre fie gar nicht mitgefommen. Kucie fühlte eine merk- würdige Schen über fig fommen; ihr war, als hätten ihre Leute fi gegen fie verfäworen, zumal als ihr eine Stunde 

fpäter der Intendant meldete, der Rod) und ein Hausfnedt 
wollten durdans fort. Lucie war ganz vathlo8 und er- 
widerte, ehe der Herr zurüdfäme, könnte nichts in der Wirth- 
[haft geändert werden. Sie fühlte fi) dabei fehr unbehag- 
Üd, und e8 wurde ihr [hlieglid, eine fürmlide Schwierig- 
feit, aud) nur am Gefindehaus vorbei in den Garten zu 
gehen, da ihr Mißtrauen erwadßt, fie, ihre Exrfdeinung 
wäre e8, Wwelde die Leute veriheuchte. Darum faß fie die 
meifte Zeit des Tages in Iean’g Zimmer. Aber e8 Hatte 

‚noch feine Spuren de8 Herren in Ni, fonft wären ihr die 
Stunden nit fo ang geworden. Mehrere Male am Tage Ihrieb fie ihm, aber nur wenig davon wagte fie ihm zu 
fdiden. 

Wie die gezählten Tage und Stunden langfam ver- 
rannen! Erft dreimal war die Sonne aufgegangen, feitden . 
fie allein in ihrem neuen Heim! E8 war ein warmer Nad- 
mittag und Pucie träumte von ihrem jungen Glüd. Wenn 
fie fo unter den Afazienbäumen allein ein paar Stunden 
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gejeffen mit der bunten Stiderei in der Hand, dann fan 
die ganze jüße Erinnerung an den geliebten Mann iiber 
fie, dann war ihr faft, ald müßte er neben ihr figen, fo 
deutlih fühlte fie ihn um fih. Sie wurde durd) eilige 
Säritte aus der Träumerei gewedt, und wie fie fi um- 
Ihaute mit dem Herzklopfen, er wäre vieleicht zuvücigefehrt, 
fah fie ihre Tante Marie auf fi) zufommen. 

Das natürliche Gefühl war, ihr entgegen zu eilen und 
dem folgte Lucie, wenn fie aud glaubte, fie wäre mın plöß- 
id aus einem Feenland in die graufe Virfligfeit zurüd- 
verfegt. . 

„Siehft Du, nun haft Du Did) dod wieder -verhei= 
vathet!! war Marie Livesen’s erftes Wort. Lucie lächelte, 
aber ihr wurde fo elend zu Muth, als wäre Alles nım 
ein Zraum gewvefen. 

Da jaß die Tante wieder neben ihr, prah vom Wieder- 
verbeiratden, fah fih prüfend um und fagte fhlieglid : 

„Hätte Jean mid) nit fo dringend gebeten, wäre ih nidt 
dergefommen, denn eigentlih bin id) Dir bitterböfe twegen 
der ganzen Heimlichfeit diefer Verheiratgung.“ 

j Lucie [Hwieg. Alfo Jean hatte ihr die Tante geididt, 
da bliebe er am Ende nod) lange fort! 

„Wie geht e8 Zean’s- Mutter?“ 
mög denfe fo iwie immer,” meinte Marie. 
Lucie Hatte unterdeß den Weg zum Haufe eingefählagen, 

denn die Zante war zu Wagen von Craiova gefommen 
und braudte Erholung und Erfrif—hung. 

„Es ift alles fehr einfach bei ung,“ jagte Zucie ent - 
IAuldigend. 

„Lange werdet Ihr wohl nicht anf dem Lande bleiben!“ 
entgegnete die Tante, . -
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„Sg denfe dod).“ 
„Aber Deines Mannes Stellung und feine Praxis?” 
Lucie .erfhraf. Daran batte fie nicht gedadt, Sean Hatte nod) andere Intereffen! Ihr wurde immer unglüd- 

her zu Muth. 
„Und wie hat fih die Sade mit Canyala erledigt?“ fragte Marie weiter, 
nWelde Sade!“ 
„Hat er Dir die Vollmadt Herausgegeben 2“ 
Lucie verneinte 68; Drad) aber das Gefpräh mit der ° Bererfung ab, Sean wiirde Alles jest in Ordnung bringen, 

Ihr wurde fhwindlid; vor all der Profa und bange, ab 
fo Bange, Canvala könnte ihrem Manne etwas antdun. 

Segt war aber die Tante da, und Rucie mußte fig 
dor ihr zufommennehmen, Ihr gegeniiber war fie aber wieder zu dem einfilbigen Rinde zufanmengefärumpft, das fie meiftens gewefen, zumal die Tante die ganze Hauswirth- IHaft für fie vegelte, ohne nad) ihren Wünfchen zu fragen, Wie die Täge vergingen, fchtvand Lucie Fürnfid dahin. 
Sie fonnte ohne ihren Dann nicht mehr leben, ohne ihn war fie innerli und äußerlich verloren, 

Das jagte fie ihm and, als er endlich Yan, 
Er war vierzehn Tage geblieben, Hatte aber niht3 aus- gerichtet, weder der Mutter mifgetheilt, daß er berheivathet wäre, no verbtndert, daß Kanvala Lucie’g Palaft vermiethete, 

Aud nit zur Rückgabe der Vollmadht Hatte Zener fi verftehen wollen, 
Da er fih durd einen Banquier wieder Geld ver- 

-Ihafft, umd eine Hypothek auf fein Gut zur Dedung der 
Scäulden aufgenommen, beunruhigte e8 ihn night jehr, denn 
im Herbft wiirde ex gevigtli gegen Canvala borgeben und  



— 176 — 

nad) einigen Jahren Alles durd die Reveniien von Rucieg 
Vermögen ausgleichen fünnen. Aber eg war dod) eine augen- 
bfieliche Peinlichkeit, zumal er in Bulareft fih) von Neuem. 
mit feiner Fran eimviäten müßte; auferden war es ihn 
Höhft unangenehm zu den Geriäten Zuflugt zu nehmen 
wegen Lucie’8 Vermögen. 

Aber and) Feine Silhe davon erwähnte er zu Lucie; 
ev erzählte ihr nur, daß er feine Stelle am Kinder: 
hofpital aufgegeben hätte, um fo lange wie e8 ihr gefiele 
in Grivefti zu bleiben; nur einmal im. nädften Monat 
müßte ev nod nad der Mutter fehen. Zucie bat ihn, fie 
dann mit zunehmen, denn fie fönnte fi nit von ihm 
trennen und Bing fi mit leidenfghaftlihen Sähludzen 
an jeinen Arın. Selbft die Tante ftörte fie jegt nicht, wenn 
fie Hin und wieder eine- profaifche Bemerkung madte, und 
das war gut, denn da Sean fie einmal eingeladen , dachte 
fie nit daran, fortzugehen, zumal ihre Mittel ifv nit ex- 
laubten, fo zu leben, wie fie e8 in den legten Jahren ge 
‚wohnt. Sie trennte fi) aber ungern von irgend einem 
Luxus. Außerdem meinte fie, Lucie bedürfte ihrer, und big 
zum Winter, den fie bei einer Sreumdin in Paris zuzu- 
bringen gedachte, fühlte fie fi regt wohl in Grivefti. 

Der Sommer verging den jungen Chegatten wie im 
Zraum. Sie waren Beide glüdjelig in ihrer ftilfen Art. Selten 
äußerte Lucie ihr Entzüden anders, al daß fie mit frahfen= 
den Augen zu ihrem Manne auffdaute oder. fi; ein Teifes 
wenig inniger an ihn anfcmiegte, wen fie neben einander 
faßen und in dasfelbe Bud, fahen. Au Iean fpracd) mehr 
mit den Augen als mit Worten. Ge war eine fo voll- 
Tommene Zufriedenheit in ihn eingezogen, daß er wie in 
einem Halbfhlaf dahinlebte.
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Alles hien ihm gut, Alles friedlich; Lucie und er der= ftanden fi, ohne den Mund zu Öffnen, fie hatten genan denfelben Gefhmad, Allee beurtheilten fie gleih, und die große Feinheit feiner Seele ergründete die ihre wie felbft- berftändlih. Sie Lebten wie in einer anderen Welt, Ale war umreal, fein Mifflang eriwedte fie aus dem Veenlande; leidenfhaftslos war all ihr Denken und Empfinden, daher immer gleihmäßig, immer wohlthuend. Sie fienen twirffid für einander gefhaffen, Diefe beiden Natfiven, die jedem  Rampfe fen aus dem Wege gingen und endlofe Schäße bon Imnerlicfeit entfalteten, wenn Ruhe und Sympathie fie ungaben. Beide hatten wohl früher undeftimmte Bor- ftelfungen von Glück und Ehe gehabt, von fol einem Auf- gehen in einander aber nie geträumt. - Und dog! Alg ver Herbft jet fom, der die Tante zur Abreife beivog, fchauerte Rucie oft zufanmen, wenn die Maisblätter fo unheimlich tajdelten, indem fie an den eigenen Stamm mit den fangen, Iönalen Blättern [Ölugen; 8 war ein trüber Zon, und er durhfuhr fie wie eine bange VBorafnung. Dann Magte fie mandmal feife ihrem Manne ihre Bangigkeit, jagte ihm, e8 Fönnte nicht immer jo herrlich bleiben, e8- wäre u biel Glüd, Er Ihalt fie nerdöß, aber erfitlfte ihre fumme Bitte und verließ fie nicht. Au ihm graute vor all den Heinen und großen Kämpfen, bor all der Unbequemlicfeit, die ihn in der Stadt erwartete, Lucie wäre am liebften aud den Winter auf dem Lande geblieben. Sean befinmerte fi dort um Alfes, er madjte Ni zu thun; er ließ fogar für feine Brau Die Kleiderproben aus Paris Fommen und beftimmte die Varben ihrer Tpi- letten. Denn Rucie Tieß fid) jegt auch gern elegant ffeiden, fie fühlte nicht mehr, daß fie eine Berwadjfene wäre, fie George Allan, Ein Fürftenfind. 12  
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mußte, er gewänne ihr im jeder neuen Hülfe einen neuen 
Reiz ab. Im weiß meinte ex, das Schwarz ihrer Haare 
freie bejonders jhön Hervor, in blau, die Weiße ihrer Haut, 
in voth befamen ihre Augen einen befonderen Ölanz; ein 
ihlwarzes Kleid erinnerte ihn an den Sommerabend, wo 
er fie zuerft als Wittwwe gefproden. Sie Hatten fih einmal 
geftanden, daß fie fid unbewußt gefieht feit dem Tage, an 
dem fie fi zuerft gejehen, aber mit feinem weiteren Wort 
berührten fie die Bergangenpeit. 

Dog die Zeit verrann. Es war November, als eine 
Erkrankung der Mutter Jean zwang fid). endlih in Die 
Stadt zu begeben; au war das Gutshaus im ftrengen 
Broft nit zu exrheizen. Lucie nahm an, da Sean ihr nit 
mitgetheilt, daß Canvala ihr Haus vermiethet Hatte, er wide 
jegt mit ihr in dem Verilianufcien Palais wohnen. Mand- 
mal war ihr foger Angft vor der erften Beinlihfeit des 
Ankommens. Darum war fie angenehm überrafdht, al 
Sean ihr am lebten Neijetage fagte, er Hätte im Hotel 
Zimmer beftellt. Sie fand das jo rüdfiätsvoll, wie er 
immer war und fragte nım im weldem Gafthaus? „Im 
moldauifgen Hof auf der Hauptftraße,“ entgegnete er. Sie 
war oft am dem Haufe vorbeigefahren, umd eg hatte ihr 
immer gefallen. 

XXX 

- Demeter Canvala hatte die Nadriht von Lucie’s Ver- 
heiratdung, welde Anfang Iuni die Stadt tie ein Lauf- 
feuer, durgeilte, merhvirdig gleigültig Bingenommen. Fräu-
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lein Natal’8 Berrath entlodte ihm. ein wieherndes ©elädter; 
im Mebrigen ftieg fie dadıcd no in feiner Adtung, und 
ev freute fi auf ihr erfteg Zufammentreffen. Sie hatte 
an Reiz und Piguanterie für ihn gewonnen, da fie fid 
von ihm emancipiven fonnte. Keine Weiber waren ihm fo 
unangenehm twie die, welde fi, fo zu fagen, an feine Rod- 
IHÖße Bingen. Er beeilte fi nur mit dem Generalconfulat 
den Contract abzufcäliehen, nad welden er demfelben den 
Berilionu’fden Ralaft möblixt anf drei Jahre vermiethete. 
Die Miethe für das erfte Sahr wurde ihm borausbezahlt, 
und da die Summe bedeutend genug war, ging er mit ihr 4 in’8 Ausland, Als er im Herbft zurückkehrte, hatte er fi) u: vorher in Paris die Coupons von Kucie's Papieren voraus- 25 geben laffen auf zwei Sabre und fie mit einigem DVerluft 3 bei einem Banguier eingelöft. Nun war er bereit, Lucien. 
die Vollmadt zurüdzuftellen, um einen Proceß zu vermeiden. 

Bor einem Iahr Hatte er noch gedadit, er würde es 
auf feinen Fall thun, jeßt 309 er nım mit den Säultern 
und fagte fi: meinethalben, Ihm jhienen die Dinge 
immer ehe fie wirklid eintrafen, fo wihtig, nadher waren 
fie ihm ziemlich gleicgüftig. 

AL er von Lucie's Ankunft in Bukaveft hörte, Tätwanfte . er einen Augenblick, ob ex den Veleidigten fpielen,, oder \ ihr fogleih als zärtficher Verwandter feinen Befuh maden © jollte. Daß fie feinen Proc gegen ihn  anftrengen ” würde, wußte er, aber fie Fonnte mod; zu Mandem nüglid “ 
fein, vielleicht wurde er der Verwalter des Kranfenhaus- 
DBermögens, und Murfu war ein fhönes Gut! 

Sp gefhah e8, daß Kırcie am Tage nad) ihrer Ankunft 
in der Stadt, als Jean fie eben verlaffen Hatte, um zu feiner Mutter zu eifen, die Karte von Demeter Canvala 

12* 

   



befam. Lucie war vathlos, fie wußte nit, iva8 Jean an 
ihrer Stelle tfun würde, fie fühlte fi) theilweis beihämt 
durd) Canvala, der ihre ganze, feindfefige Handlungsweife 
zu vergeben schien, — aber fie ängftigte fi) au vor ihm. 
Vielleiht führte er irgend etwas gegen Sean im Shilde! 
Vebenfalls wagte fie nicht ihn abzuweifen und ließ ifn da- 
vum bitten, etwas im Nebenzimmer zu verweilen, bis fie 
ihre Toilette, bei der er fie unterbrochen Hatte, beendet. 
Aus einer Art Feigheit ließ fie fi ein fAwarzes Kleid an- 
ziehen; fie wollte ihm ie neues Glück nit gar zu fihtlie 
vor Augen führen. 

AS fie eintrat, ftand Canvala, dev dit am Zenfter 
Pla genommen und bisher auf die Straße gefjaut Hatte, 
auf. Er firedte ihr beide Hände entgegen, und wie ex fie 
mit dem Bid figivte, machte er «8 möglid, daß ihm Thrä- 
nen in die Augen traten: „Es ift die Freude, Sie endlid) 
wieder zu jehen!“ fagte er, als müßte er fi entjuldigen 
und z0g dann eine Hand zurüd, um die Thränen fort- 
zuftreien. 

Lucie war in peinficer BVerlegenheit; fie wußte, daf 
jeine Bewegtheit gejpielt, aber gegen ihre eigene Ueber- 
zeugung bemeifterte fie eine Art Nührung: fie Hatte ihn 
fange nit gejehen und dod einmal fehr lieb gehabt. 

„SH freue mid) aud, jehr, Sie fo wohl zu fehen,“ er- 
widerte fie, 

„Eigentlich bin ih in einer Gefdäftsfahe gekommen, 
zu einem Bejude wäre 8 zu früh,” fuhr Canvala fort. 
„Sie hatten einmal das große Vertrauen in mid) gejegt, 
die Verwaltung Ihres Vermögens in meine Hände zu legen. 
Da id das Net für Sie zu forgen verloren habe, bringe 
ih Ihnen die Vollmacht zurüd“ Lucie war fo verlegen,  
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daß fie ihm am Liehften gebeten hätte, er möchte mod) weiter 
für fie forgen, aber fie fwieg. Dann fragte fie nad) fei- 
ner Reife, feiner Gejundheit, nad fonftigen -Neuigfeiten. 
Eanvala fhüste aber bald eine Sikung vor und zog fi 
zul. Lucie fühlte fi nach feinem Fortgehen Hödjft uns 
zufrieden, mit fih, mit ihm, mit der ganzen Stadt. Ihr 
fhien, al8 wäre der Traum beendet, als träte jest da® alte 
Leben twieder an fie heran; dabei Hatte ihr Stil fie unfähig 
gemadt, da8 nod) einmal zu ertragen. Nein, in eine ältere 
Form zurüdfchren fann der nit, dem eine höhere einmal 
erihlojfen wurde! Dabei rafte das Leben unter ihren 
Tenftern geräufboll vorbei, die ganze neroöje Angftlicfeit 
ihrer Kinderjahre überfam fie. 

AS Jean zurücfehrte, fand er fie weinend in der 
Sofaede figen, Er Iniete vor ihr nieder und befäwor fie, 
nidt unglücklich zu fein. Sie eviwiderte, fie möchte aus 
dem Lärın fort, in ihr ftilfes, altes Haus, dann erzählte jie 
ihm von Canvala’s Bejud,. 

Jean war zu niedergedrücdt, um jekt den Druth zu 
finden, Sucie mitzutheilen, fie müßte für die nädhften Jahre 

- auf ihr Palais verzichten. Seine Mutter hatte einen An: 
fall von Zobjucdt ‚gehabt, weil die unvernünftige, ränfe- 
jühtige Wärterin ihr mitgetheilt, Sean hätte fid} mit einer 
Buctigen verheivathet. Sie wollte ihn darum Anfangs 
gar nicht fehen; dann Hatte fie ihn mit Vorwürfen über- 
häuft, jo daß er zwei entfeßlide Stunden zugebraäit, die er 
aber natürlich Lucien verheimlichen wollte, 

Er ging ein Baar Mal im Zimmer auf und ab, — 
er fühlte fi immer wie verloren vor jeder geiftigen Er- 
regung, — dann trank er mehrere Gläfer Waffer und jeßte 
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fÜH wieder zu Lucie. Sie hatte ihre Thränen getrodnet: 
wenn er nur in der Nähe war, fühlte fie Kein Weh mehr. 

„Wäre 8 Dir fehr fChwer, den Winter über hier wohnen 
zu bleiben?“ fragte Gear. 

„Dier, im Hotel?“ 
„So date ih!" 
urcie ah fi Hülflos um, dann meinte fie: „Wenn e8 

jein muß, fünnen wiv bier bleiben, e8 erinnert jogar an 
Wien!“ 

As follte ihr diefe Borftellung erleichtert werden, frat 
gerade nad) einem furzen Mlopfen Fräulein Natal ein. Es 
war mit einem fürmlihen Freudenfhrei, daß fie auf Lırcie 
zuflog, Sean ftand verlegen bei Seite, big fie ihre Be 
grüßung beendet. Er fah, daß Fräulein Natal ein wenig 
färfer geworden, fonft aber unverändert igien, friih und 
fuftig. Ihren Hanptreiz, die drolfig accentuixte Sprade 
Hatte fie aud) bewahrt. Jean betradtete fie feinbar ge- 
danfenfos, tvie damals in Wien, aber ihre graziöjen Linien 
prägten fi ihm merfoürdig fHarf ein, fo da er fie in Zaufe 
des Abends oft unwillfirlih vor Augen fah. Wie damals 
merkte Catherine, daß fie ihım gefiel und gab ihm mit einer 
Befonderen Wärme. die Hand, Sie batte viel zu erzählen. 
Durch fie erfuhr Lucie das Shidjal ihres Palais, Year, 
dag man Hoffte, wie fie gehört, er würde feine ärztliche 
Stelle wieder übernefmen. Darüber firahlte Lucie förmlich 

‘vor Freude und vergaß ihr jhteres Herz, da fie mußte, 
daß ihrem Marne eine Thätigkeit fo Lieb fein würde, 

Und fo verlief Lucie'3 erfter Tag in der Stadt. 
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Canvala Hatte entfchieden Reht, wenn. er anfing, Catherine zu beiwadhen. Daß fie mit Lucie nad Wien ge- reift, hatte er ihr gern bergeben; er fand es natürlich, daß 
fie jeden Vorteil, ad) den einer Vergnügungsreife, benute, 
Es war ihrer Natır entjpredend, fi) jeder Abwechslung 
zu freuen. Yet wınde fie aber launifh, fagte ihm ein 
paar Mal, daß fie feine Zeit hätte, wenn er den Abend mit ihr zubringen wollte. Damals war fie venig heim- gefehrt, Hatte ihm Alles, was er nm hören wollte, über Lucie mitgetheilt, jetzt entgegniete fie auf feine Fragen 
nad) dem neuen Haushalt: er und feine einjtige Schwieger- a todter wären ihr gleihgüftig, fie Hätte Vefferes im Kopf. “ Das hatte num alferdings eine Verdoppelung feiner An- Hängfichfeit zur nädjten Folge; IHlieglih meinte ev aber, er müßte fie ein Bischen einfhücgtern und drohte ihr, wenn 
fie ihm troßte, würde er fie ftadtbefannt maden. Darauf antwortete fie nichts, 309 aber in eine andere Wohnung, zu einer Lehrerfamilie, von wo fie nie Abends fpät fort- fonnte, — wie fie ihm vorlog. Defto öfter war fie bei Zucie, 

Was fie fi dabei date, daß fie Ican Grivescır er- oberte, hätte fie vielleicht felbft nidjt_fagen fönnen. Sie hatte fi, Befinnungsfog in ihn verliebt, tvog all der guten 
Vorfüge, nur nod einen Mann, der fie Heivathen wiirde, 
du Tieben. Dachte fie, e8 Könnte ihr gefingen, ihn zu einer 
Scheidung zu bringen? Vielleicht Hoffte fie das, jedenfalls 
Tiebte fie ihn. Ex mußte einer Jeden gefallen, in feiner fteten 
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Sfeigmäßigfeit, in der gedämpften Liebenstwirdigfeit feines 
Seins, und er war durd und duxd fein und dornehn. 

Catherine Natal Fonnte nie öfters mit einem Manne 
zufammen fommen, one in irgend eine Art Liebelei mit 
ihm zu gevathen, diesmal war e8 aber Ernft. Die Beiden, 
die e8 am Nächten betraf, mexften es jedod nicht. 

Einmal die Wode bradte Catherine regelmäßig den 
Abend bei Lucie zu. Sean datte für fih und feine Frau 
vier Zimmer in dem Hotel gemiethet, und fie Tebten dort 

wie im eigenen Haufe. Nur der Lärm ftörte die junge 
Fran no) oft. Doc) fie Hatte fein Wort mehr darüber 
verloren, feitdem fie wußte, daß fie ihr eigenes Haus nidt 
mehr befaß, und ihr Mann nur mit großen Schwierigfeiten 
ihr eine Einvichtung Hätte berrighten fönnen. Benn er fo 
liebenswürdig im Gafthaus vorfieh nahm, wie jollte fie es 
nit, fie, um. deventwillen er fo viel Unbequemes ertrug? 
Sie fiebte ifn von Tag zu Tag abgöttifcher und fah dar- 

um dem Sonnabend, an dem Catherine Natal Fanr,, die 
ihren Mann fo herzlid, Yadjen machte, ftet8 mit einem be- 
jonderen Vergnügen entgegen. Sie war in Lucie'8 Augen 
ein reines Kind, da fie Pfänderfpiele, Kartenlegen und folde 
Dummheiten befonders gern Hatte. Zaft jeden Sonnabend 
legte Catherine für Sean die Karten; fie zanften fi Dabei 
regelmäßig etivag, aber Abends, wenn fie fortgegangen, 
äußerte ex meiftens: „Die Hleine Engländerin Hat doc) jehr 
viel Geift.“ 

Lucie hätte fehr gern gejehen, daß Alexander der oft 
gemeinfam die Abende mit ihr dort verbragite, Fränlein Natal 
geheivathet hätten, fie jprad; aud) ihrem Manne davon, der 
erihraf aber fürmfich bei dem Gedanken nd meinte, fie 
paßten nit zufammen,  
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Merander hatte fange gefehen, wohin Catherine ftenerte; mandimal, bei dem Vorurtheil, das er gegen Frauen Hatte, glaubte er, e8 wäre aus reiner Bosheit gegen die Freun- din, die ihr fo viel Rieheg erwiefen hatte, daß fie Iean’s Herz erobern wollte. Merander Faunte den Freund zu gut, um nidt zu wiffen, wie leiöt eine gewiffenlofe Frau ihr behervfchen fonnte, Die Dlide, Die fie austaufäten, ent gingen ihm fein Mat, aud nit die Abficht, mit der die Hände der Beiden id fKeinbar zufälfig beim Kartenfpiel berüßrten ; ex fah, daß fein Freund wie eine Maug in die Valle ging, und jah aud) mit wie liebenswiürdiger Blindheit die junge Fraır über Catherinen’3 Scherze und Spielereien late, Aber was follte er maden? Durd; jeinen Kopf fuhr wohl der Gedanke, dag Mödhen zu heivathen, damit er einmal der Frau, die er anbetete, fagen fönnte: „das that id für Di!“ aber natürlich) Tonnte foldhe romanbafte Idee feine Wurzel fhlagen. 
Mandimal dachte er aud) davan, «8 Lucie zu Jagen aber er fehreckte inftinctiv davor zurüd, einen Angeber in ihren Augen zur fpielen. So verging der Winter, 
Lucie athmete erfeihtert auf, al8 die Tage fühlbar länger zu werden begannen; bald würde die Zeit fonımen, two fie ihres Lebens wieder froß werden fönnte, fern aus der lärmigen Stadt, in der fie Feine Rube fand. Wenn fie mit ihrem Manne aud) nur die Verwandten aufgefuht und möglift ‘wenig in Gefelffgaften ging, war dod) faum ein Abend in der Mode, den fie mit iin allein zubragte, 

Jean war zwar derfelbe, o ftet8 ganz devjelbe, immer gütig, immer beforgt um fie, aber ex hatte Sorgen, hatte Arbeit und Beides Fonnte fie nit theilen. 
Und je mehr fie fi in ihn einlebte, je mehr dämmerte 

           



  

—_ 186 — 

ein faft vergeffenes Gefühl wieder in ihre Seele zurüd: 
das Mißtvauen gegen fi felbft. Ihr Mann erihien ihr 
fo überivdife) {hör und edel, daf fie fi mit einer Art 
DBange neben ihm jah. Im erften Liebesraufd) Hatte fie fich 
vergeffen, und das wunderbare Glück, feir zu werden, hinge- 
nommen, ohne zu bedenken, daß fie ein Stieffind der Natur 
und feiner in feiner Weife ebenbürtig wäre. Sie erin- 
nerte ih an ihre Kindheit, wie Tiebeleer fie geiwwefen, wie 
die eigene Mutter fie veradtet hatte, fie dachte auch mieder 
an den [hwarzäugigen Knaben, der ihr Mann Hatte werden 
jolfen, und der fi) lieber getödtet, als daß er mit ihr ge- 
lebt, und fie fing fdon an, fi) über ihre blinde VBermej- 
jendeit zu wundern, mit der fie Sean’g Hingabe angenom- 
men. War fein verheivathetes Reben nidt eine Reihe von 
Opfern? Schente ev fi nit am Ende 6108 fie der Mutter 
vorzuftellen, weil fie eben anders geftaltet war al8 Andere? 
tt er nit darunter, wen er fie inmitten Öremder jah, 
war es nicht veines Mitleid mit ihr, das ifm zur ihr ge 
bradt? Er trug gewiß fhwer an dem Gedanken, daß er 
nie Kinder haben wilrde, er, dev Finderliebe Mann? 

Die Antwort. all der Fragen fuhte fie {hen aus feinen 
Augen, aus feinen Mienen hevauszufefen, und oft gab er ihr 
die volle Seelenvuhe wieder. Sie mußte, daß er ein Mann 
iwar, für den nur die Innerlicfeit Werth Hatte, fie fühlte, 
tvog all des Mißtranens in fi felbft, oft die große feelifche 
Mebereinftimmmung zwifgen ihnen, aber das Bewußtfein, 
nit ein ganzer Menjd zu fein, brad immer von Neuem 
förend in ihr Glüc, Und all diefe Gedanken, die fie 
Niemandem äußern konnte, mehrten fid) unaufhörlid in der 
heißen Athmofphäre ihres Heinen Kopfes, und oft, wenn fie 
mit Catherine fherzte, hätte fie lieber weinen mögen. Sie 
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ihob e8 auf phyfilches Unbehagen, wenn Sean fie einmal mit Thränen in den Augen überrafgte; fie meinte, Das ungewohnt geräufgpolfe Lehen hätte fie nervös gemadjt. Er ihuldigte fi dann Bitter an, daß er ihr nicht einmal ein behaglidjes Heim bereitet hätte, 

Einmal fprad) Sean mit Fräulein Natal über Lucie’g Ge- fundheit; diefe meinte, die junge Frau wäre immer fehr zart gewwefen, aud) als fie in größter Ruhe im BVerilianu- ihen Palais gelebt; es märe ja natürlich, daß fie fehr Idwägliig, er dürfte fi) darüber nicht beunrußigen. Dies Gefpräh fand Hei dem zweiten Befude ftatt, den Sean Sräulein Natal in ihrer Wohnung machte, Catherine hatte fid nämli duch einen Sprung aus dem Wagen den Knödel berrenft und mußte fi an Herrn Grivescrs ärztliche Hiülfe menden. Lucie Hatte ihren Mann das erite Mal zur Freun- din Begleitet; alg fie ji) aber überzeugt, daß fie nidts nugen fonnte, Tieß fie ihn allein feinen ärztlien Befud maden und fam nur Nahmittags ein paar Stunden zu dev Kranken, um ihr die Zeit zu vertreiben. 
Jean befucte die Reidende täglich, feldft als fie feinen Arzt mehr benötigte. Sueie danfte ihrem Mann für die Güte, mit der er fi der armen Catherine annahm. Er wurde im erften Augenblice voth, alß fie es jagte, dann aber füßte ex feiner dran die Hand, meinte, e8 gejhähe ihr zu Liebe und wäre ein fer Feines Opfer. 
Als Sean naher in feinem eigenen Zimmer, im Haufe der Mutter war, wo er täglih mehrere Stunden zubradjte und wo Catherine in Thon befugt, wurde ihm fehr fchter zu Sinn. Er war in eine Lage gefommen, in der er fid) jelbjt veradten mußte Wie es geihehen, wußte er nit einmal mehr zu jagen, aber e8 war geießen, und er Lichte 
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Catherine mit umbegveiflier Leidenihaft. Iean war zu 
fehr Weltmann, um es an und für fi berähtlih zu finden, 
wenn ein verheivatheter Mann Liebesheziehungen unterhält, 
aber in feinem Fall war etwas höchft Schwieriges in dem 
Umftande, daß die beiden Frauen fi fannten und Beide, 
nad) feiner Meinung, jede Hodadtung verdienten. Zudem 
madte fi Catherine fo furhtbare Vorwürfe über ihre Un- 
Dankbarkeit zu Lucie, Hatte ihm jdon mehrere Male gefagt, 
fie würde ihre Liebe feiner Frau geftehen, um von diefer 
Heiligen abfolvirt zu werden und zu fterben. Jean glaubte _ 
ihr Alles, hielt fie für die Neinfte ihres Gejdlehts und 
fi für einen BVerbreger. 

Wie aber die Wochen vergingen, Iebte er fi im feine 
neue Lage ein. Da das Leben Teinbar gerade fo Tiehens- 
würdig zu ihm war wie vorher, da fein Blig vom Himmel 
fuhr, fein Haus einftürzte, weil er zwei Frauen Tiebte, 
idien ihm, als wäre e8 Thorheit gewejen, fih darüber zu 
entfeßen. Schließlich meinte ex eigentlich, Lucie trüge Schuld 
daran, das Leben hätte ihm das Höfe aufgedrungen, er wäre e8 
nicht, der Böfes thäte;, und damit beruhigte ex ji. Sa, er 
würde fi fo glüctich gefühlt haben wie nod nie, hätten 
nit feine Geld-Schierigfeiten immer größere Dimenfionen 

‚angenommen. Da er feinen andern Ausweg jah, als fein 
Out zu verfaufen, wandte er fd an Alerander um Rath, 

In Tester Zeit hatte er den Freund gefliffentlih ver- 
mieden, da er der Einzige war, bor dem er eine Art 
Scheu fühlte. Alexander war nun Freilich mißtranifh und 
Idarffihtig, aber Hefffehend war er nit, und als Sean 
ihm mittheilte, in einer wie fchtvierigen Lage er. fi befände, 
machte ex fi Vorwürfe, daß ex ihm ganz andere Gedanken 
untergelegt hatte.
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„Daft Du duch das Vermögen Deiner Fran feine Erleichterung ?" fragte Alexander. 
„Du begreift,“ entgegnete sean, „daß ih ifr nit zu nah treten will. Sie, d. h. Canvala, der ide Vertrauen mißbraudite, ift an meiner ganzen Lage Schuld. Wir haben nod feinen Para ihres Vermögens zu jehen befonmen, Sanvala Bat die Einkünfte auf Iahre voraus unterfchlagen!" „Barum fprihft Dur night mit ihr; fie fönnte Canvala zur Nehenfchaft ziehen 2 
„Mit ihrer zarten Art Alles aufzufafen, wiirde fie tödtlich beleidigt fein über das erfte Wort, mit dem ih dag andeutete! Nein, ih muß Grivejti verfaufen!“ 
„Da8 dulde id) nicht,“ jagte Alexander, „ic Haffe Dir Rath!" 
Das hatte Sean aud erwartet. Duxd) diefe furze Ber Ipredung fühlte er fi weniger verantwortlich für die Zu- funft, al8 feinen Freund. Er ging getröftet von daniten, Bei Capfa Taufte er eine Tüte gezucerter Früchte für Fräulein Natat; für feine Frau, da. c8 funz vor Oftern war, ein Ofterei. 

AXXIL 

Alexander wußte fi feinen andern Kath, als mit Lucie zu fpredhen. Sie Ihien ihn fo vußig einfichtsvoll, daf fie eine GeiHäftsverhandlung vollfommen begreifen wide, Außerdem war eg nöthig, ihre Anficht über die Lage einzu  
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holen, und vor Allem fcien e8 eine unwiderjtehlihe Gelegen- 
heit, vertraulich mit ihr zu veden, ihr alle Hingabe zu be- 
weifen. Für in war e8 eine Fefttagsfreude, fi mit ihr 
zu unterhalten. Seit anderthalb Sahren, feit dem erften 

. und einzigen Befud, den er ihr im Verilianu’fden Balaft 
gemacht, hatte Alexander fie nit unter vier Augen ge 
fproden; damal8 war er ihr ein Sremder, jest hatte fie 
duch die Liebe zu ihrem Manne Intereffe an feinen Freunde 
gewonnen. Was wiirde er ihr Alles bei diefer Gelegendeit 
jagen, wie follte fie feine Bewunderung fühlen! So ging 
er eilig in das Hotel. 

Es war in den Iegten Tagen des April, Oftern fiel . 
Ipät in diefem Jahre, im derfelben Wode wie der Georgs- 
tag, was eine willfommene Einleitung zu Alexander’s Un- 
terhaltung gab. Lucie, die mit einem Sonrnalheft in der 
Hand vor dem ausgebrannten Ramir gefeffen Hatte, als 
er efwad umnbermuthet eingetreten war, fprad) von ihrer 
Sreude, bald aufs Land zurüdzufehren. Da Aleran- 

. der font nicht die Angemohnheit hatte, ihr im Laufe des 
Nachmittags Beude zu made, fondern meiftens des 
Abends Fam, date fie nach, was er für ein Anliegen haben 
fönnte? Sie hoffte faft, er würde ihr feine Neigung zu 
Srönlein Natal eingeftehen; fie hätte die Beiden wirklid 
gar zu gern mit einander verheivathet, 

„3 habe mir wieder aus eigener Initiative eine große 
Sreiheit genommen,“ jagte er, „mie damals, als id Sie 
mit meinem Bejudh überrafhte! Aber id bin überzeugt, 
Sie werden mir verzeihen ?“ 

Xucie erwiderte, fie verftünde fold, eine Sprade gar 
nit in feinem Munde, fie wäre fehr glüdlih, wenn er ihr 
irgend etwas Wichtiges mitzutheilen hätte,
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„Sean würde e8 mir vielfeiht verargen, denn gerade er wänjdt nit, daß Sie mit diefen Dingen befäftigt werden,“ 
Lucie wurde bleid); ihre ängftlie Natur erwadite, während er fortfuhr: 
„Aber ih denke zur do von Ihnen, um Ihnen folde Sätvierigkeiten zu berheimlichen.“ 
Sie fhiwieg; aber fie preßte ihre Finger aufeinander, und ihre Augen öffneten fi etiwa8 weiter, 
„Shr Dann bat mir geftern gefagt, ex fei in fo großer Gelöverfegenheit, daß er Grivefti verfaufen wollte,“ 
Die junge Frau atömete auf. „Geldverlegenheit“ dag war ein Wort, mit dem fie feinen Sinn verband; aber fie eriwiderte noch) immer nichte. " 
„SG habe nun gedacht, Sie könnten Hülfe fhaffen.“ 
„35?“ fragte fie erftaunt. 
„Sie gebieten, glaube id, über große Schäge?” fuhr ev halb fderzend fort, um feine Indisfretion zu verfchleiern, 

\ „3% glaube aud, daß ich reich bin,” fagte fie, „aber feit Heren Canvala’s Verwaltung wird Alles in großer 
Unordnung fein, meinte mein Mann. Wollen Sie mir amdenten, was ih hun Lönnte? Mir müffen. natürkid 
Yean’3 Gut retten, ohne daß er e8 weiß.“ 

" „Sie haben feine Ahnung, worin Ihr Vermögen an- gelegt ift?” \ 
„Rein, id} weiß nur, daß e3 Alles in Paris it. Wenn id‘ größere Summen brauchte, fhidte id zu Heren Canvale; 

e3 Fam felten vor, denn er forgte für Alles vorher,” 
Aerander Tonnte faum eine ungeduldige Bemerkung 

zurächalten, Lucie’s Augen, die ibn findlic anfdauten, 
verhinderten ihn aber. Er begriff nicht, daß Jemand fo 
weltunerfahren fein könnte, 
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„Dabei Braut Bean das Geld! Am Georgstag ift 
ein Wedel fällig!“ 

Sebt fing Lucie an fih zu beuncnhigen. 
„Über, Herr Lesbo,“ fagte fie, „da ift ja mein Balats! 

Könnte ih das nicht Lieber verkaufen, als daß er fein Gut 
verliert 2” - 

„Das geht nicht fo fÄhnell, ein Palais verfauft fi 
nit wie ein Jurvel! Aber vielleicht fönnten wir eine Hypo- 
thef aufnehmen und irgend ein Jude zchlt uns fchnell vor- 
aus. Mein Bruder ift Ndvofat, der fann uns das bejorgen.“ 

Lucie hätte ihren Gaft nun am Liebften gleich fortge- 
Thiet, damit er das erledigen folfte, Aferander wollte aber 
injtinftiv irgend einein Fleinen Bortheil aus der Gemein- 
famleit ziehen, in welde der Zufall ihn zu ber fhwarz- 
äugigen Frau gebradt. Sie war ihm immer nod fremd 
gebfieben, und er Hätte jo gern wiffen mögen, was das 
tranige Lädeln um ihren Mund bedeutete, 

„Wiffen Sie, daß Iean ein ganz Anderer geworden, 
feitden ex verheivathet ift?” 

Sie erröthete, ex Hatte allerdings ein Thema gewählt, 
den fie nicht widerftehen konnte: 

„Wie war er denn vorher?“ - 
„gurüdhaltend, fehweigfam, jest hat das Glüd ihn 

außerordentlich mittheifjam gemadt. Id glaube Glüd ver- 
ändert die Menfchen mehr als Leid,” 

„Das glaube ich nicht. Es mag aber von der Charakter: 
anlage abhängen. Was id) tief fühle, wirkt ftets fchmerz- 
daft; fo ift wahres Glüc dem Leid nah verwandt; Beides 
madt weinen.“ 

„Das ift krankhaft!” erwiderte Alexander etwas gereizt. 
„Dann bin id dur und duch Franfhaft. — Das
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ift aud natürti, denn Körper und Geift hängen nah zu= fanmen.“ 
. Aerander Tengnete das auf das Entfchiedenfte, Rurcie erwiderte nidjts, da diefe Wendung ein wenig zu perfünlid War, fie meinte nur, daß die moderne Piyofogie ihr Reht gäbe, 

Darauf trat eine Paufe im Gefpräd) ein, die Aleran- der zu fehr fühlte, um nit nad) feinem Hut zu greifen. „Wann bringen Sie mir Befceid?" fragte Lucie wie erlöft, daß er fih nun der Angelegenbeit, die ihr fo widtig geworden, widmen wollte, Er fühlte, was in dem Tone lag und fagte: „Bielleicht nod heute Abend, fonft Morgen früh." Dann ging ex die Treppe dinunter, als wäre ihm eine Kränfung widerfaßren: „id habe fein Glück hei ihr, mir nußt aud) die günftigfte Gelegenheit night, ih Bin ihr antipathifh umd Kann ihr nichte tet madjen !" dadte er. AS Lucie allein geblieben war, ging fie uncuig im Zim- 
Shioierigkeit, die ihren Mann bedrohte und war doppelt gerüßrt Darüber, daß er alle Sorgen geheim hielt, Sie dagegen Bätte ihm am Liebften Alfeg gleih gefagt, um mit ihm zu berathfclagen. Dod ein weit [wererer Gedanke überfam fie: daß-fie ihren geliebten Mann in Dieje Peinlicfeit geftürzt, daß er ihretwegen feit fait einen Jahre alle anderen Intereffen vernadläffigt. Sie hatte alfe feine Opfer ange- | nommen, ohne fid) ihrer bewußt zu werben! Dog; fie tröftete fich damit, daß fie eg Wieder gut maden fönnte: zum erften Mal empfand fie eg afg ein Glücf über Reidj- thümer zu verfügen. Aber fie mußte abwarten, mag zu thun Wäre, wenn fie aud gern angenblidtih den An- fang zu einem Weniger pafjiven Leben gemadt hätte; denn George Allan, Ein Zürftentind. 

13 
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fie jah plöglid ein, daß fie feine Art Selbftftändigfeit 
errungen. 

Wie ihre Ungeduld wuchs, vief fie mit furzem Ent- 
Ihluß ihre Jungfer, Tieß id) Hut und Umhang bringen und 
ging in die Straße hinab; fie Hielt e8 im Zimmer nicht 
mehr aus. Sie war no nie allein ausgegangen, und wie 

fie zuerft in Die gerade vor ihrer Thilr Iebhafte Straße 
irat, hätte fie am liebften umfehren mögen; fie fühlte fid 
gar zu Hein in der Menfchenmaffe Aber fie wollte ja 
felbftftändig werden, um Jean’8 Gut zu retten! So ging 
fie tapfer weiter, Niemand beadhtete fie, und gelangte, immer 
den Pod hinab eilend, bis am die enge Strafe, die der 
Metropolie zuführte, und in der ihr Palaft lag. Sean 
hatte aus einer Art ftillfehweigender Uebereinfunft mit ihr 
diefe Stadfgegend bei ifren Spazierfahrten ftetS vermieden; 
jest 309 die alte Befanntfhaft Lucie aber unwiderftehlidh 
an. Sie ging durd) die Straße, welde vom erjten Früb- 
Iingeregen dumpf und jCmugig war, und fah bald Die 
hohe Mauer vor fi, Das Gittertäor und die lange Reihe 
der Senfter mit den grünen Ialoufien. Anfangs betrad)- 
tete fie all das neugierig, al8 habe fie e8 nod; nie gefehen, 
munderte fi, wie ftolz und ruhig das große Gebäude da- 
lag, wie das Gras fhon Koh zwiigen den Steinen des 
Hofes ftand, und zählte wie medanifh die Zenfter der 
Front; neumumdzwanzig waren 8. Plöglid) aber feffelte 
fie ein Lehnftuhl, dev auf dem großen Balfon vor dem 
Saale ftand. Das war der dunfelblaue Stuhl mit der 
hohen Rüdlehne, in dem die Mutter meift gejeffen! Wenn 
e8 vegnen follte, und der Stuhl verdürbe! Es war eine 
förmlihe Angft, die Lucien alle andern Gedanken forttrieb; 
fie wandte fi dem Pförtnerhaufe zu, um Befehl zur geben, S     
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daß der Stuhl in’g Haus gefekt würde, Sie Hlopfte mit dem Stof des Sonnenihirms an dag Venfter und rief: „Safta,” des Pfürtnerg Frau. Ein Heines, ihr unbefann- tes Mädchen ftecte den Kopf Heraus und sucte auf Rucie'g Anrede mit den Schultern; fie verftand Fein Rumänifd, - Rucie hatte eine zu jene Natur, um fh nicht fogleih ab- äuwenden und den Rüchveg einzufclagen. Aber ide fchien, al8 wäre fie verwirrt. Ober war fie bisher ivr geivefen, daß fie an nidte gedadht, fih um nihts geforgt hatte? Vie eine Diebin- war fie aus Haus und Hof gereift, wie auf einer Flut nad, Wien zu ihrem Mann geeilt, a8 hatte fie denn geglaubt, daß aus ihren Leuten werden jollte? Sie hatte. dad Pfliten zu ihren Untergebenen gehabt. Wo waren alle ihre Diener, der ganze Hausftand, den fie von der Mutter übernommen? Nie war Lucie fi fo ummwür- dig erfchienen, fie fühlte, daß fie nit im Stande war, den einfadiften Anforderungen des Lebens zu genügen, daß fie ftets felbftfügtig gehandelt. . “ In diefer Stimmung kam fie in ihre Wohnung zuric, ‚Sean erwartete fie dort mit großer Sorge; fie war nod nie allein ausgefahren; was Konnte fie Dazu bewogen Haben? Lucie erzählte ihm, wo fie gewejen, aber nidit aug welcher Veranlaffung, fie Hammerte fid) weinend an ihn und jagte: „Id Bin zu nihts gut in der Welt, das habe ih heute gefüßlt, und id möchte dod nit fterben, denn id Tann mid) nidt von Dir trennen, nie und nimmer!“ Ihre rührende Art ergriff ihn, er nahm fie wei) in den Arm und fagte ihr, daß er nur nod) durd) fie lebte und daß die ganze Unirdif—heit ihres Seing das Anbetungsmwürdige an ihr wäre, Au über ihre jogenannte Pfli—tvergeffenheit berubigte er fie. Big zum Herbft müßte fie fi) gedulden, 
13*  
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dann würde aber Alles in Ordnung fommen: Ex hätte den 
Generalfonful, welder ven Palaft gemietdet, aufgefuht, ihm 
mitgetheilt, da® Haus wäre ihm unter umwahren Vorftel- 
Inmgen abgetreten, die Befigerin winfdte «8 felbft zu be- 
wohnen, kurz, er hätte ihm den ganzen Sachverhalt mitge- 
theilt, und der liebenewürdige Diplomat fid bereit erHärt, 
den Contract zu Löfen. Au; für die Lente wäre beffer ge- 
jorgt worden, als Lucie glaubte; den Intendanten Batte fic) 
die Fürftin Kathinfa fommen Lafjen, naddem er vorher ein 
genaues Inventar aufgenommen, der Pförtner hätte einen 
Dienft bei Mafı’8 gefunden, der Gärtner wäre in Berinefti 
wo der alte geftorben, u. f. f. 

Lucie glaubte Alles, was er fagte, auch das, was er 
jHnell erfand, um fie zu berußigen. Sie fah ihn bemun- 
devnd an und meinte, er wäre wie der. liebe Gott, fo bor- 
jehungsglei für fi. Sean aber entgegnete, fie wäre fein 
guter Engel, fein Geil, und ihm Tamen aufrichtige 
Thränen dabei in die Augen. 

XRXXIV. 

In der Naht träumte Lucie fo Tebhaft von ihrer Mutter, 
daß fie fi ein Licht anzündete, um die franfhafte Vorjtel- 
fung, Fürftin Kathinfa wäre in ihren Zimmer, zu bannen. 
gean [älter feft und wachte nicht davon auf, troßdem löfäte 
Lucie Bald wieder die Kerze, damit fein Schlaf dur die 
ungemohnte Helle nit unruhig würde Sie felbft Fonnte 
feine Rue finden; fie nahın fi vor in den nädjten Tagen
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nod einmal an die Mutter zu jÄreiben, tie fie eg nad) ihrer Heivath gethan, in der bergeblidjen Hoffnung eine freundliche Antwort zu erlangen. 
In Rucie war ein großes Unbehagen erwacht, ein Gefithl von etwas unwiderbringlid Berlorenem, und zum erjten Mal freute fie fid) über den Lärm der Straße, der nit ftill jtand, Ir fdien, al8 wäre das Lchen dod nod ganz eimas Anderes, als fie geglaubt, al8 wären alfe ihre - Leiden und Freuden, jo groß fie ihr dünften, unwidtig, weil fie rein perfönlid, gewefen. md do, da Iean’g Wohl und Wehe von ihr abhing, war fie je nidt ohne alfen Werth. Der gefichte Mann! Nun fie an ihn dadite, mußte fie weinen, und dag Weinen erleihterte fie und dradte ihr Ihliegli den Teifen Morgenfhlummer. Im der Frühe ift immer Alles leichter, dag Tageslicht giebt Rue. 

Als Jean feinen Beidäftigungen nahging und Rucie allein im Hotel geblieben, martete fie mit einer Art freu- diger Spannung auf den Befceid, den Aerander ihr brin- gen follte. Cr fieß aud) nit Iange auf fi warten. Nichte jet leichter, alß eine Hypothek auf ihr Palais aufzunehmen; er hätte mit einem Banguier geiproden, fein Bruder würde die Sade bis zum Nahmittag in Ordnung gebradit Baben, Um vier Uhr hoffte er ihr den Befceid vom endgültigen Ex- folg der Sade mitzutheilen. 
Lucie ftrahlte über Diefe Ausfiht und hatte große Mühe, isrem Mann, als er zum Scähftick Beimfam, ibre Freude 34 verihweigen, Gie madste mit ihm eine Spazierfahrt auf die Chanffee. AS Sean in den Seiteniveg nad Herestreu einbiegen Tieß, erzählte ihm Lucie von einem Mai» Abend, an dem fie dort mit dem Wagen gehalten und feine und  
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Aleranderd Stimme erfannt Hätte. Sie fette hinzu, wie 
bitter e8 ihr gewefen, daß er fie nit bemerkt: „Nicht ein- 
mal meine [hönen Rappen;” meinte fie lädelnd, „die hat 
Canvala aud verkauft, als ih nad Wien entfloh!” 

„Beanerft Du den DVerluft?” fragte Sean, der die 
Antwort wußte, 

„3% habe etiwas Befferes dort eingetaufcht,“ entgegnete 
fie jcJerzend. 

Bor vier Uhr war fie zurüd und freute fi, daß Sean 
weiter fuhr, denn da fie fo. heldenhaft feit zwei Tagen ein 
Geheimniß vor ihm Hewahrt, wollte fie ihm exft, wenn fie 
die benöthigten zwanzigtaufend Dufaten ihm einhändigte, 
erzählen, daß fie feine Schwierigkeiten gefannt. 

Alexander ließ auf fi warten, e8 war fon gegen 
fünf Uhr, ald er endlich anklopfte. 

Ihm war wohl jehr jÄwer, das zu fagen, was er ihr 
mittheilen wollte, denn er. ftotterte faft, al8 er anfing: 

„Wir find von einer falfhen VBorausfegung ausge 
gangen, Sie fünnen nit über ihren Befig verfügen.“ 

„Wie? fragte fie erfchroden. 
„dr ganzes Vermögen ift unveräußerlid 
"Das verftehe ih nicht.“ 
„Es war eine Vorfiht des Fürften, Ihres Vaters; er 

hat Ihnen Alfes nun fo bedingt vermadt.” 
„35 ann über das, was mir gehört, nicht beftimmen?” 

fragte fie nod) einmal. 
Er bejahte. 

„Wozu ift dag?“ 
„Eine VBorfiht gegen ihren Gatten.” ' 

„Das, was id) für meinen Befit hielt, ift alfo nur 
ein Lehen! Und wer befommt e&, wenn id, fterbe?“
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„hre Exhen?” 
„Wer find meine Erben? 
„Ihre Mutter, Ihr Bruder.“ 
„Mein Gott, id Habe aljo nidt einmal dag Redit, 

nad meinem Tode drüber zu beftinmen ?”. 
„Mur wenn Sie ein Teftament machten.” 
„And wenn id) e8 meinem Manne vermade, des darf 

dann verfaufen, was er will?” 
„Ratürlih, aber wir wollen nidt von einer fo trau- 

rigen Zufunft reden!“ 
„Nein, wir wollen nit davon reden ;”” jagte fie be- 

ftimmt, „aber wo wohnt Ihr Herr Bruder, id mörte 
felßft no einmal mit ihm Ipreden.“ 

„Sie trauen mir nicht?“ fragte er gefränft, 
„Doh, dad,” fuhr fie fort, ohne den Eimwiurf weiter 

zu beadten, „vielleidt finden wir zufammen einen Ausweg. 
Wollen Sie fo gut fein und jagen, daß man mir einen Wa- 
gen ruft?" 

„Darf id) Sie begleiten ?“ 
„Ih danke Ihnen, nein. Ic möchte Yieber unter vier 

Augen mit Ihrem Bruder berathidlagen.” 
Lucie ftieg ‘allein in den Wagen und Alerander gab 

dem Kutjher die Adreffe feines Bruders. 
Der Advofat war aber nit zu Haufe, und die junge 

dran ließ umkehren und wollte fid zurücdführen Laffen, afs 
ihr die Einfiht fam, fie thäte beffer, bei ihrem Manne 
Rath zu Holen. Sie Fonnte dod nichts ohne ifn ausfüg- 
ren. ES war ja findiid, im einer jo wichtigen Angelegen- 
heit eine Meberrafjung zu planen, als ob e8 fi um eine 
Spielerei handelte. So lief fie ih nad; dem Haufe ifver 
Schwiegermutter fahren, denn Eile war nötdig, fie hatte 
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zwei Tage verloren und dag vege, ofterlice Leben auf der 
Straße Beste fie. 

Das Haus lag in der ftillen Straße Staunele, 
und lag fo ftill da, daß Lucie fih einen Vorwurf Mmadte, 
niht Draußen ausgeftiegen, jondern in den Hof hineinge- 
fahren zu fein. Der Diener trat an den Wagen, füßte ihr 
ehrerbietig die Hand, denn er Fannte fie und fagte: „Der 
Herr ift nod nicht gefommen.“ 

„Riht wahr, er Tommt aber jeden Nadmittag?” fragte 
die junge Frau. Als der Diener eg ‚bejahte, ftieg fie aus. 

Sie war nod nie in dem Haufe gewefen, und ein 
eigenthümlic; wehes Gefühl überfam fie: Hier hatte er 
jo fange Sabre gewohnt, Altes IGien ihr gedeiligt. Das 
erjte- feiner Zimmer hatte einen langen Divan an der Wand, 
an den andern Bingen viele Waffen. Lucie nahm Plag, 
bi der Diener die Thür hinter ihr gefhfoffen, dann ging 
fie in das zweite Zimmer, das Heiner und behaglicher aus- 
fa). Die Wände waren mit Bildern behängt, große Bidher- 
THränfe ftanden dort, au ein Arbeitstif, und die ganze 
Atmosphäre war voll Zabafsraud, was Kucien jehr woßntid 
fien. Die Thür zum dritten Zimmer hatte feinen Sclüffer, 
fo blieb die junge Frau am Arbeitstifh und fügte fich mit 
den Gegenftänden, die ihren Mann fo Lange umgeben Hatten, 
vertraut zu maden. Sie vergaß darüber ihre Angjt und 
den Zwei ihres Kommens, nur die neue Sorge, fie Fönnte 
der Irren begegnen, erwadte in ihr. Schließlich, bereute fie 
faft, bier eingetreten zu fein. Wenn e8 aber num zu ihrem 
Glücde wäre? Wenn der Zufall e8 fo gefügt, daß fie der 
Mutter ihres Mannes eine geliebte TZodter würde, von der 
die Kranke fih pflegen und Tiehen ließe? Ad, weld fchöner 
Lebensberuf für Iean’g Frau! Und vielleiht wiirde die 
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heiße Liebe, melde fie für jeine Mutter empfand, im Stande fein, die trühe Nadit ihres Irrfinns zu lichten? Was kann der Niebe unmöglid, fein! 
Lucie ftüßte ihren Kopf auf die Yinfe Hand, während fie fo fann und date, umd merkte niht, daß die Thür vom Corridor zum eriten Zimmer ganz leife geöffnet wor- den war. Alg fie id aber einmal zufällig umfah, jhraf fie fo zufammen, daß fie einen Schrei ausftieh; denn unbemeg- fd, mit untergefhlagenen Armen, aus großen, grauen Augen fie firivend, ftand eine lange, magere Fran in der Thür zwifchen den beiden Zimmern, 

Der Diener hatte die große Neuigfeit, daß die Frau des jungen Heren da wäre, der Pflegerin mitgetheilt; die Irre Hatte fie Belauft und fh Ichlafend geftellt, um aus ihrem Zimmer duch den Gang in den anderen Theil deg Haufes zu Fommen und die verhafte Frau zu jehen. Sie Inte auf, als Rucie auffhrie „Du fennft mid nit,” fagte fie dann, „aber ih Fenne DiG, Du bift aud) feige zu fennen, denn Du bift gezeichnet! Du daft Die alfo zwifden ung gedrängt, mir mein Kind genommen! Du bift die Frau meines IHönen Jungen, Du daft mid vergiften wollen, Du — —“ 
Lucie hörte nichts mehr, fie war vor Shrek auf das DVärenfell vor dem Schreibtiih Hingefunfen. Die JIıre fniete neben einer Obnmähtigen, der fie mit einer Ste: nadel in die Hand fielte, al8 die Wärterin, erfchroden über dn8 plöglice Verfwinden ihrer Pflegebefohlenen, img Zimmer ftürzte, 
Die alte Frau ging befriedigt von dannen, fie glaubte ihre Scäwiegertodjter getöbtet zu Haben. E8 dauerte lange, ehe die Frau des Dienerg Lucie wieder img Bewußtfein 
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rufen konnte. Al fie aber erwadhte, wußte fie augenblidtid, 
wo fie war, aud was gefhehen wäre, und erfumdigte fi 
gefaßt, ob ihre arme Schwiegermutter Ti) auch nit exfchroefen 
Hätte, daß fie ofnmädhitig geworden; fie litte mandmal an 
folgen Anfälle. Dann bat fie um ein Glas Waffer. Im 
Uebrigen würde ihr Mann gleih Tommen und braude fie 
Teine weitere Hilfe, DoG das weihherzige Dienftmädden 
fom no einmal zurüd und jagte, beim Herrn wären. 
DBraufepulver; fie Hätte oft gefehen, daß er fie aus dem 
Iinfen Schubfad des Tijhes herausholte. Lucie, um das 
Mädden 108 zu werden, öffnete das unverfcloffene Shub- 
fad. Oben auf lag ein Brief von Sränlein Natal, fie 
erfannte ihn glei; an der Shrift und nahm ihn zugleich 
mit den Pulvern heraus. Dabei überfam fie ein Gefühl, 
das Einen in der Fremde überfüllt, wenn ein Freund Einem 
plößglih die Hand entgegenftredt, Sie war fait getröftet 
und [don wunderbar geftärft dur die Zeilen der Freum- 
din, die fie no ungelefen in dev Hand hielt. Dann 
fhüttete fie das Pulver ‚in das Waffer und tranf, zur" 
Freude der Dienerin, ein wenig davon, bis ihr einfiel, es 
wäre weit befjer, wenn fie nad Haufe führe und ihren 
Mann dort erwartete. Sie hatte das Bedirfnif, fid etwas 
zu fanmeln, ehe fie mit ihm fprad). 

AS fie aus der Hausthür ging und in den Wagen 
fieg, fa ihr die Dienerin nadgelaufen und fagte, fie 
Hätte diefen Brief auf des Herren Schreibtifh Liegen ges 
fafjen. Lucie niete ihr Dant 30; e8 war Fräulein Na- 
ta’8 Furzes Billet, das fie aus dem Shubfah; genom- 
men md nicht zurüd gelegt Hatte. Sie Hatte überhaupt 
nit mehr daran gedadt, fi nit einmal gefragt, 
was Catherine ihrem Marne zu fhreiben hätte? Yegt  
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fagte fie fi, eg müßte irgend eine Beftellung an den Arzt fein; fie entfaltete e8 ganz mehaniih, während der Wagen fie eilend bis an ihr Hotel führte. Sie hatte e8 {hon zweimal durchgelefen, als er ftilfftand, und fie durch) da8 plöglie Anhalten der Bewegung zu einer ungeabnten arheit des Geiftes aufgefhredt wurde. Ihr erites Gefühl war ein Entfegen über ihre unbewußte Indiskretion; fie wollte das Bilfet zurüctragen, dod) fie bedadhte, daß fie da- durh nidts gut machte; fie hatte etiwas gelefen, was alfe Mengen auf der Wert eher Hätten erfahren dürfen als fie. Weiter empfand fie no nits; fie ließ den Wagen bezahlen md ftieg langjam die Treppe hinauf. Ihr fhwin- deite e8 nicht vor den Augen, fie jah genau, daß die grüne Pendelufr 517, zeigte, als fie eintrat, Sie tieß fih von ihrer Zofe den Hut abnehmen, den Umdang auffnöpfen und feste fid in einen Lehnftuhl. Aber der dreiedige 
Brief ftedte nod) in der Zajde des Heinen Mantels, und 
ihre Sammerfrau Fonnte fejen. Sie Hofte ihn fih und ver- 
barg ihn in ihrem Kleide. E8 war ein dunfelblanes Plüfd- 
Heid, und fie wifdite mit der Hand ein Paar Mal über den 
weigen Stoff, um ihn dadurd von dem Staube der Straße 
zu befreien; dann faß jie fill, mit gefalteten Händen da. 
Mandmal flog fie die Augen umd ihr war, als drückte 
fie Diefelben mit den föweren Lidern tief in den Kopf hin 
ein, fo tief, daß fie fid, nie mehr öffnen könnten. Aber fie 
öffneten fi immer wieder; au das Herz Hopfte ruhig 
weiter. Sie dadjte nits, träumte nihts, 6iß fie plöglid 
von dem niedrigen Lehnftuhl — Year hatte ihn ihr vor 
einer Woche gefcjenkt, weil fie fo gern auf niedrigen Seffeln 
aß — aufitand, und ein nerhöfer Schauer fie üherlief. 
In_demfelden Augenblicfe öffnete fi die Thür, und Sean 
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trat ein. Zum eriten Mal in ihrem Leben ah fie ihn erzürnt, 
„Eueie, wie Haft Du mir das anthun können," ftieß  & dervor, „wie oft hatte id Did) gebeten, meiner Mutter Haus nit zu Betreten! Du Hatteft e8 mir heilig ver- Iproden !” 
Er ging im Zimmer auf und ab. Sie meinte, er hätte das Fehlen des Briefeg bemerkt, und war jo benom- men don ihrer Schuld, daf fie an die feine nod immer nidt dadte, 
„Die haft Du Did und meine Mutter dem ausfegen fünnen! Id begreife Did nit!" 
Iegt verftand fie, um was eg fi handelte und ent- gegnete Teife: 
„E8 war ein unglüdliher Zufalf!" 
„Berzeih,” fagte er, „id hätte vor alfen Dingen fragen jollen, wie e8 Dir geht" . : Er trat an fie heran und wandte fie dem Lichte zu. Sie war Freideweiß und idve Augen bfickten veritört in Die feinen, fo daß es ibm ganz unheimlich wurde, Durd feine weide Berührung, denn er hatte immer eine weihe Art mit ihr, Yöfte fi aber der geiftige Starrkrampf, der fie gebannt, fie Brad) in Tränen aus und legte fi wie Hilfg- “ bedärftig an feinen Wem. 

„SG bin ein Ungeheuer,” jagte er, dadınd) gerüßrt, „anftatt nur an Die zu bdenfen!” Doc der Aerger Brad wieder hervor: „Aber, Zucie, wie daft Du e8 nur thun fünnen !” 
Sie fwieg; fie doräte zwar gierig auf feine Worte, als Fönnte irgend etwas in ihnen ihe unerhofften Auffhlug geben, aber fie hörte nur heraus, daß er aud) jeßt, wie 
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ftets,- Deitleid mit ihr fühlte, daß fie für ihn wie ein Tranfes Tier war, weldes ein Zufall unter fein Dad; ge- führt, und er darum befgügte! Doc) fie durfte nidt daran denken, nod) war fie niht allein. Sie fuhr mit der Hand über die Stirn und jagte tonlos: 

„Das Befte ift, wir reden nit davon, fondern geben jeßt zu Ti.“ 
Anfangs fhwiegen Beide, als fie fi) gegenüber faßen; allmälig begann Lucie ih zu fammeln und erzählte: 
„Sean, id} TaS vorhin, — nein, — Anna hat e8 mir gejagt,” dabei fuhr fie mit der Hand über die Stirn, „daß bier nebenan neulid) Nacht eingebroden worden ift.” 
„So ?” entgegnete er zerftvent, „es Tommt aber felten bier vor.” 

„3% babe doc) Angft; mir feint das Hotel, d. 5. unfer Zimmer nicht jebr fidher.“ 
Er Tädelte ihr zu. 
„Sa möchte eigentlich den Heinen Revolver an meinem Bette haben,” fette fie Hinzu. 
„Er liegt ja auf meinem Tische, Lucie, ift Dir das feine Beruhigung ?“ 

„Wenn er geladen wäre; aber das ift er tobt nicjt 9% „Dog, ex ift geladen, natürlid 
„Wie viel Schüffe hat er?“ 
„Dereiteft Du Dig; glei) auf mehrere Diebe vor? Er hat fieben, fei ganz ruhig.“ 
Sie verzog den Mund, als wollte fie lädeln, die Muskeln gehorhten ihr aber nit. Dabei wunderte fie fid), daß er nits. bemerkte, daß ihre Einfilbigfeit ibn, der feine Ahnung Haben konnte von dem, was in ihr borging, nidt 
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beunzuhigte. Alfo, wenn fie nie aufritig gemefen wäre, 
— er würde e8 nidt gefühlt Haben? 

„IH bin Beute Abend Teider genöthigt, fortzugehen, — 
es ift mebezinifde Gefelffcaft,“ fagte er fhlieklih, „Was 
fann id) Die beforgen, damit Dir die Zeit nit lang wird?“ ° 

gean fHien gar nicht verlegen, wie ex die Kiige aug- 
Iprad, Lucie aber wurde dunkelroth; ihr war, als hätte fie einen Schlag befommen, der fie taumeln made. Ihr Mann jah nit von feinem Teller auf, fonjt hätte es ihn er- {reden müffen, 

„I danke Dir, nichts; ich habe an Tante Marie zu 
[reiben und gehe früh fhlafen,“ antwortete Lucie. Sie 
hatte feit zwei Stunden gewußt, daß er fortgehen wilcde und wohin; aber jegt begann die Wirklichkeit auf fie ein- 
zujfürmen. 

AS fie fih von der Tafel erhoben, fehrten fie in 
Lucie’8 Wohnzimmer zurüd. Die junge Frau feßte fih in 
die eine Ede des Sofas und vief ihren Mann neben fi. 

Dann nafın fie feine Hand in ihre Hände und jtrei- 
elte jie, 

„Nicht wahr, Du Haft nod etwas Zeit 
„Sp viel Du wilt.” 
Sie fuhr fort, feine Hand zu Tiebfofen, aber eg ge= 

ah gedanfenlos. Den Kopf Hatte fie an die Rüdlehne 
gedrüdt und fah geradeaus, in’g Waue, 

„Du haft mir verziehen,“ begann fie dann. „Nidt 
wahr, Eins weißt Du, ih habe Dich nie Fränfen wollen!" 

„D, Tiefte Lucie, mad e8 mir nit gar zu fer, 
daß id roh genug war, Div meire Heftigfeit zu zeigen!“ 
Und er füßte ihre Hände, Sie Gtwieg, 

„Komm, id will Dir die Eigareite wideln,” fagte fie 
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plöglih, als er fein Tabafetui herauszog. „Wie damalz, auf dem Schiff, wo id € Ternte! Nicht wahr, da war Alles gerade fo wie jet; — ic} fah es nur noh nit!” Jean hatte ihre festen Worte nit beaditet. 
„Nun geb,” ftieß fie mit einem Mal hervor und ein harter Zug legte fi um ihren Mumd, 
„SH gebe, damit ich früher wiederfomme,” erwiderte no: aufitehenp. 
Wie er nun aber bie Thür erreichte, Tprang feine Frau auf, als ob fie ihm nadeilen wollte; dod) in der Mitte des Zimmers blieb fie ftehen, und er verihwand mit einem: 

„Auf Wicderfehen!“ 

XV. 

Nun war fie allein, Aber fie fegte fi auf den Sofa- Plot zurüd, den fie border inne gehabt, und obgleich fie das Alleinfein exjehnt hatte, wußte fie jeßt plösfid, nicht, was fie thun folltee Doc nad) einigen Minuten der Stilfe fingen die verwirrten Gedanken an ih zu Töfen, und Lucie war wieder fie feldft, Kar und entihloffen. Als Alerander ihr gefagt, fie fünnte bei ihren Lebzeiten nie über ihr Hab und Gut verfügen, war ihr der Gedanfe durd den Kopf gebligt, fid zu tödten, um ihren Mann aus allen Scäwie- vigfeiten zu befreien; feit wann e8 aber feft in iht ftand, daß fie fterben müßte, twußte fie nicht mehr. Der Gedanke war aber unverdrängbar da und bederrfäte fie derart, daf fie vorhin mit ihrem Mann geredet, al8 wäre fie {_hon 

B 
v
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todt. Sie wußte wohl, daß fie den Mann wahnfinnig Tiebte und, ohne daf eg ihr ein Opfer Dünfte, farb, weil er nad) ihrem Tode glüdtiher fein würde, al mit idr; aber fie wußte e8, ohne e8 zu fühlen, ohne daß ihr Herz zitterte vor der heißen Liebe, Die ihr ganzes Sein aufge- fogen. Sie ftand vom Sofa auf und jeßte fid an ihren ShHreibtifh; fie wolfte ihrem Manne fagen, wie e8 Alles fo Bätte fommen müffen. Zuerft nahm fie aber ein großes Papier und fehrieb ihr Zeftament auf. 
„Das ift Die Hauptfade,“ fagte fie dabei feife und fhrieb der Sicherheit wegen zweimat genau Dasfelbe auf, daß fie ihrem Manne, Scan Grivesen ihr ganzes „mobiles und immobileg" Vermögen vermadjte; dazu da8 Datum, ihren vollen Namen, Lucie Grivesch, geborene Verilianu, — fie zögerte, ob etwa aud „verwittivete Canvala“ erfor- derlih wäre? Darauf Ihrieb fie die Beiden Worte unter die Eine Abjhrift, ftecte jede in ein Convert umd adreffirte die eine an ihren Mann, die Zweite an Alexander. Dann bedadte fie, ob eg nit fidjerer wäre, wenn fie nod) eine - Abjrift machte, für das Geriht? In demjelben Augen- blit Flopfte e8 an der Thür. Lucie wußte, daß fie unver THloffen war, nahm darum. ihre beiden Briefe und entfloh im’ Nebenzimmer. Bon dort Thicte fie durd) ihre Jung- fer dem Mlopfenden den Beideid, fie wäre nit wohl ge nug, um Jemand zu fpreden. Ihr war diefe Störung entjeglih, ihr wurde pligih Angft, Iean könnte wieder- fommen, ehe Allee volfbradt. Kine fieberhafte Haft be- mädtigte fi, ihrer. 

Das Mädhen Fam zurüd‘: Herr Canvala wünfde fie nur einen Augenblid zu fehen: fie ließ erwidern, fie Eönne Niemand empfangen. Er trat aber ein und ging bis an
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die Schlafzimmerthir, dur die dindurh er Lucien mit höhnifher, vor Erregung Beiferer Stimme zurief: „Ic wollte Div nur den Rath geben, zu Deiner Freundin Natal zu fahren, Du wirft dort eine Veberrafgung finden!" 
Dann ging Canvala ladend- davon und er lade, in- dem ev die Treppe Binabftieg; aber er hätte Catherine er- droffeln mögen, denn ev war zum erften Mal im Leben eiferfüchtig. 
Lucie Hatte die Worte gehört, al verftünde fie Die- felden nit: eg foht fie nidts mehr am. Sie fehrte nicht an ihren Schreibtifch zurüd, fondern bfieb jest im Schlaf- züunmer, wo fie and) Papier und Tinte fand, zündete fid die Lichter an, Liek etwas Teuer im Ofen maden, denn ihr fröftelte, und die Fenfter feft -verhängen. 
Dann [hloß fie die Thür ab umd frieb: 
„D Sean, id; muß fer weit außholen, wenn id Dir „erklären fol, wie eg gekommen ift! Oft Habe ih e8 mit „Dir befpredden wollen; aber e8 mar zu peinlih, münd- „Äh an etwas zu rühren, was mid) dod nie verlaffen: das „Gefühl meiner Mißgeftalt! Wir Gezeicäneten find auch) „innerlich verfieden von Eu Anderen. Bon Kindheit an „habe ich e8 gewußt, zuerft rein inftinktiv, fpäter Mar und „ventlih, — 0, id) Hätte eg fogar wiffenfKaftlie beweifen „Können, denn id) habe eg fudirt, — daß ih fein ganzer „Menfh bin! Wie Hätte id Div genügen Tönnen? Siehft 

„Du, die Natur war graufam zu mic, als fie mir zu mei- 
„ner Unbolffommenheit au das Bewußtfein ihrer mitgab; 
„bätte ich das nit gehabt, würde ih jegt vielleicht nicht 
„Sterben, Aber ich habe 8; ih weiß, daß Du mit einer „anderen Frau glüdlicher werden wirft, als mit mir, daß 
„Du nur Mitleid für mid empfunden IH aber Tiebe 

George Allan, Ein Slrftenkind. 14
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„Did. Paft ein ganzes Jahr bin id glüdfelig dur Dich 
„gewvefen! Der Himmel fegne Di; für Deine große Güte, 
„3 danke Div am Beften, indem id) fterbe.” 

Lucie weinte nicht, während fie ihrem Manne frieb, fie 
tar ganz rudig. Nur als fie gefloffen und einen Augenblid 
fill jaß, überfam fie eine bange Sehnfudit nad ihm. „Ad, 
Tönnte id) ihn noch einmal fehen!” ftöhnte fie leife. Aber 
dann Fam die Falte Einfit über fie: Einmal mehr im 
Leben? ES würde doch einmal das legte Mal fein müffen, 
befjer, da fie ihm nicht nod) das Herz [hwer madte! 

Darauf Tniete fie vor ihrem Bette nieder, füßte ihr 
Feines Mavienbit® und Holte fi) den Revolver von ihres 
Mannes Tiih. Die lange Schleppe ihres f_hweren Kleides 
blieb an einer Ede de8 gefcnigten Bettes Dängen, und wie 
fie fi) fo plöglid; angehalten fühlte, fiel ihr die Naht nad) 
dem Tode Grögoire’8 ein, wo ihr ettvas Gleiches geichehen. 

Die fhanerlih war ifr der Tod damals eridienen, 
wie Hatte fie vor ihm gezittert! War «8 nidt Grögoire'g 
Race, daß fie den Tod Tieben gelernt? Aber e8 war feine 
bittre Rache, nein, eine füße. Sie dachte au) an die 
Tante Marie, die damals gütig zu ihr gewefen, fie hätte 
es ihr gern vergolien, aber womit? — 8 gehürte Alle 
ihrem eignen Manne Wenn aber Sean etwas AUehnliches 
verjpäven follte wie das, was fie nad Gregoiveg Tode 
gelitten? Das wäre entfeßlih! Das mußte fie ihın erfparen! 
Aber wie? 

Lucie feßte fi) Wieder nieder, und wie fie in ihre 
Tafhe griff, z0g fie das Heine dreiedige Bilfet heraus. 
Den Inhalt Hatte fie längft vergeffen, ja den Brief felbft, 
fo voll war fie von den Folgen desfelben gewvejen. Sekt 
la8 fie nod) einmal: 
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„Mein Liebling, ih Kin in großer Sorge, Fomme Beute 
Abend zu mir. Affe Tagen, ic, fehe verändert aus, auch 
Deine Frau. IG muß fort von hier, wenn Keiner e8 
merfen fol; aber wie follen wir ung trennen?” 

Unterfehrieben waren die Zeilen nidt. 
Lucie warf dns Billet auf die alimmenden Kohlen, in 

der blinden Angft, e8 fünnte dod noch Jemand erfahren, da 
fie e8 gelefen hätte; aber in der Bewegung Tag fein Ab- 
Ideu, fein Haß gegen fie, die glücfidere Frau, Dann 
nahm fie ihren eigenen, an Sean geriteten Brief und 
verbrannte aud) ihn, damit er nicht ahnen follte, warum 
fie geftorben wäre. Beffer, daß fie ihm feinen Anhalte- 
punft gäbe, damit fein fpätereg Leben ohne Selbftvorwürfe 
bliebe. Nur ein „Verzeih mir und babe Dank für Deine 
Liebe" Frigefte fie fenelf auf da8 Papier, dann legte fie 
fi hin, öffnete ihr Kleid und fugte die Herzgegend heraus- 
zufühlen. Aber wieder mußte fie aufftehen: die Ihr war 
verfäloffen, und fie mußte offen fein,. damit fein Lärın 
gemacht wurde, fein Schloffer geholt zu - werden braudjte, 
wenn ihr Mann zurickfäme, Sekt ift aud) das gefehehen! 
Dort poht das Herz und ganz dit daran preßt fie die 
Heine Revolver-Deffuung und drüdt ab, einmal, zweimal, 
dreimal, dann fhreit fie auf, der Revolver fat aus ihrer 
Hand umd geräufgvoll zu Boden, — fie hat nidt öfter 
fenern Fünnen, 

D Gott! die Schmerzen! Sie rollt fi) auf ihrem 
Bette Hin umd Ger umd beißt in die Kiffen, um nidt no 
einmal zu freien. Diefe Qualen, diefe Qualen! Und 
fie ift nicht todt, nit. einmal befinnungstog, Hein, nein, 
fie hat ihren ganzen Haren DVerftand, fie fühlt die entjeß- 
lihften Schmerzen. 

14*
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„SG Fans nicht ertragen!” ftöhnt fie laut, „id fann 
nid!" Und da ift fie vom Bett herunter gefallen in dem 
Parorismus umd Tiegt auf dem Teppid, dit am Ofen. 
AG, Füme nur Hülfel Aber jegt Tann fie. nit mehr 
[hreien, aud wenn fie gewollt hätte, und plöglich ift ihr, 
als könnte fie nit mehr Luft Holen, — nun Fommt end- 
fi) der Tod, denkt fie, 

Doc nein! Aber Sean ift da, obgleich, fie nicht gehört 
dat, daß er eingetreten, und wie fieht er aus! Berfteinert! 
Die Haare ftehen ihm förmlich zu Berge. 

„Du armer Mann!” jagt Lucie'g Hand, die Frampf- 
haft die feine faßt, dann greift fie nad der Wunde und 
ie in die Luft. 

Die Qualen find bald gemindert, er bat ihr etwas in 
den Mund gegoffen, jest Tommt- ein Shlummer, weil. er 
ihr eine leichte, feuchte Hülle über das Gefiht gebreitet, 
Aber fie fühlt, daß Viele im Zimmer find. Plöglid ift 
die Hilfe vom Gefiht entfernt, fie hat fie feloft abgeriffen, 
— und der entfeglie Schmerz beginnt wieder. Iean 
madt ihn ihr, er fAneidet an ihrer Wunde, und an der 
andern Seite ihres Bettes Fniet Catherine! Natürli), wen 
anders als ihre befte Freundin Hat er bofen lafjen? 

Dog es verfhtwimmt wieder Alles vor ihren Augen 
in dem fünftlihen Schlummer. 

Um vier Uhr Morgens war fie todt! "Saft fieben 
Stunden lang hatte fie die furdtbarften Schmerzen erduldet, 
die.ifr nur wenig gemildert werden fonnten, weil Sean 
immer nod) hoffte, feine Kunft würde fie retten.
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Lucie’ Tod hat ifvem Gatten nicht das Glid, das 
fie fir ihn erhofft, gebradjt, Er lebt, als frih ergraniter 
Mann, einfan auf feinen Gute Grivefti; feine zweite Fran, 
Catherine, „Hat ihn Tängft verlaffen. Seinem Sreunde 
Merander konnte er nie verzeihen, daf ex, durd) feine Mit- 
tHeifung, Lucien, wie ev meinte, in den Tod getrieben, 

Tean’3 einziger Sohn, um deffentwillen ex die zieite 
Ehe eingegangen, ift irrfinnig; exit feit dem Ausbrud) der 
Krankheit zweifelt er nicht mehr daran, Daß e8 fein Kind 
fi. Vater und Sohn Ieben zufammen. Mit ihnen fticht 
einft ein altes Gefhleht mehr aus anf diefer alten Erde, 
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